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Solidoritiit der Vertriebehen
Die Diskussion um die Ergebnisse der

Genfer'Konferenz lieB erneut die Argumen-
te iener hervortreten, die sidr durdr Ak-
zepiieten eines Groí3teils der sowjetisdren
Forderungen eine ,Loseisung' des deutschen
Problems aus dem Gefángnis des status quo
versprechen. Sie verstehen unrer 'ÍIexibler.Politik" das Eingéhen auf die Forderungen
des Sowjetentwurfs ftir 'einen Friedensver-
trag und sind bemiiht, fiir sidr selbst und
fůr die anderen eine ganze Reihe von Griin-
den dafůr anzugeben.

Fiirs erste sagt man' Deutsďrland habe
den Krieg verloren und můsse dafiir be-
zahlen' !řomit? - Nun eběn mit Konzes-
sionen im deutsdren Osten. Des weiteren
sei es notwendig, den Sowjets die Angst vor
Deutschland zu nehmen. Das Biindnis zwi-
sdren den Vereinigten Staaten und dem be-
sten Soldatenvolk laste wie ein Albdrud<
auf den Madrthabern des Kremls. Man
braudre sie nur von dieser Angst befreien
und sogleidr wůrden sie die řriedliďrsten
Mensc.:hen der !řelt werden. '!7'odurc.:h be-
Íreien? - Nun auch dadurdr, daíš ňín die
;Friedensgrenze" anerkennt und damit fůr
immer und ewig die Streiraxt zwischen Ost
und '!řest begr?ibt.

Die. Meinung breiter Sdridrten konzen-
triert siďr darauf, die '!Ď7iedervereinigung

durch eine grandiose Kompensation herbei-
zufiihren. Áuf welďre !řeiů? _ !íiedervcr-
einigung mit der Sowjetzone gegen Verzicht
auf die ostgebiete! lJíer siďr gegen diese
These wehrt, wird auf die Liste der Rerran-
dristen-Revisionisten gesetzt.

-Nur die Einheit und Solidaritát aller ost-
deutsďren Landsmannsdraften wird in der
Lage sein, den Vald von Begriffsverwirrun-
geř zu bóseitigen, hinter deň sic]r die Front
der Verzidrtspolitiker zu verbergen beginnr.

Álle Árgumente der sogenannten ReaI_
politiker verkennen, da8 die Spanung zwi-
sďren ost und \íest heute nidrt mehr auf
die Gebiete des deutsdren Ostens'und der
deutsdren Mitte besďrránkt ist. Zentta!-
europa wird entweder zut Gánze, oder nir-
gendwo frei. Dies ist die reale Lehre, die
man aus den Diskussionen in Genf erneut
at ziehen hat und deren Beachtung oder
Nidrtbeadrtuňg das Thema der komrňend.en
Koníerenzepbchen besti,mmen wird.

Konkret bedeutet dies, da8 die Freiheit
der Deutsdren ienseits des eisernen Vor-
hangs und die Freiheit der Slawen in den
Satellitenlándern gekoppelte Gróí3en sind.
Nur wenn dieser Raum zur Gánze der Frei-
heit und dem Selbstbesti--u''s...ď,t- d.'
VóIker geóffnet wird, kann ein ěďrter Frie-
de in Freiheit erv/arret werden. Die Pro-
pagierung dieses Gedankens sďreint uns die
geistige Ueberrollungsmasďriné der óst1iďren
Taktik mehr aufzuhalten als Konzessionen
an jene, die hart und unerbittlidr das Ganze
verlangen. Das Ostdeutsdrtum ist im ersten
Absdrnitt der Verzic!'rtspolitik politisch an-
gesiedelt. Gemeinsam hai es dahár den Drud<
des ersten Angriffs auszuhalten. Gemein-
sam muB es die Solidaritát der gesamten
freien Welt zu gewinnen ,rerstehenL \f. H.

WeltflÚthttin$siohr eróffnet s11l- Iť( 
'*
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_ Am 28. Juni ist gleiďrzeitig in 43 Lándern
der westliďren 'W'elt durc]r Anspradren und
Áufruíe 'der Staatsoberháupter das Inter-
n a t i on a I e Wel t fl ii c h t I i n e s iah r
eróffnet worden, dessen Hauptziel" eí ist,
die Áufmerksamkeit der Veltóffentlic}rkeii
auf das Fliiďrtlingsproblem zu lenken und
neue Hilfsmittel fiir seine Lósung zu er-
sdrlieBen.' In der Bundesrepublik wurde das '!řelt-
fliiďrtIingsjalrr durch eine Fernsehansprache
des Bundesprásidenten und des Bunjesver-
triebenen ministers und die VeróffentlicJrung
eines von 62 prominenten Persónlichkei-
ten aus Politik, kirdrlichem Leben und
lJťirtschaft unterzeichneten Áufrufes ein-
geleitet.

Der Bundesprilsident betonte. da8
die Bevólkerung und die Regierung' der
Bundesrepublik - in den Vertňbenei und
Fliichtlingen, gleidrgiiltig ob sie deutsdre
Staatsbiirger, Volksdeutsdre oder Auslán-
der, seien, den entwurzelten, in materiellcr
und seelisdler Not lebenden Mitmensďren
und Bruder sehen. Viele Fliiďrtlinge hátten
sidr selbst geholfen, viele aber *á..r, .us
eigenon Kráften dazu niďrt in der Laee se_
wesen. ,,Diese Not zu mildern, Verstínd_nis
fi'ir den noch entwurzelten. auó der Heimat
und seinem Lebensinhalt gerissenen Mir-
mensdren zu empfinden uná zu bezeugen,
sind wir alle aufserufen' Geldspenden kón-
nen helfén, aber_ sie helfen riiat allein.
Verstáridnis und Mithilfe sind des in der 

'

Fr.eiheit lebenden Biirgers wůrdig, ange-
messen und seine eigentlidre Pfliďrt' Daran
wil idr aus Anlafi des \řeltíliiďrtlingsj'ahres
Sie alle erinnern.'

Der B un,d'esv ert rieb'en enmin i-
s t e r gab einen Ueberblid< iiber die Fliidrt-
lingsbewegung seir dem zweiten l7eltkrieg
und betonte, daíŠ von all,en Lándern der
Erde die Bundesrepublik mit 72,5
Millionen Mensdreh die gróB'te Zahl von
Fliidrtlingen und Vertriěbenen aúfgenom-
men habe. Die Mehrzahl dieser Mensdren
hátten siďr selbst geholfen, anderen wieder
.wurden'gewisse Hilfen gewáhrt, so da8 si:'sich eingliedern konnten. Etwa 2,5 Millio-
nen aber, darunter mindestens 2OO.OOO
Bauernfar,nilien und viele Handwerker,
konnten siďr iedodr bisher noch niďrt wie-
der entspreďrénd ihrem Leistungswillen zu-
rechtfinden. Der Staat konnte nur generelle
Hilfe leisten. Nie aber kónne er auf incii-
viduelle Not eingehen. Hier liege das Feld
des einzelnen Mensďren und der 'Vohl-
fahrtsorganisationen. .Das Verstándnis fiir
die mensdrlidre Not, ein gutes hilfsb,ereit:s
\ťort, das Anhóren von Sorgen und ein gu-
ter Rac sind oft wichtiger als die zuwei-
len lieblos gegebene maťerielle Hilfe". Die
Bevólkerung der Bundesrepublik dtlrfe ie-
doďr nidrt "di. Aug.'' da-v'or versdrlieíŠón,
daíš es in anderen Liindein der Erde eben.
falls groíŠe _Fliidrtlingsprobleme gibt und
einer Verpflichtung besteht, auďr 'die Not
der anderen zu sehen und zu lindern.

In unserem 'fortsďriittlichen" 20.' Jahr- L ,r
hundert mu8ten.150 Milionen Mensďreň un_
ter dem Drud< áuí3erer Ereignisse Ftraus und
Hof verlassěn. Dem ,,Volksboten.. entneh-
men wir folgende weitere Angaben:'

Jeder dritte Vertriebene ein Deutsďrer
79,12 ist fiir Europa das Stidriahr. als mit

dem Balkankrieg dié groí3en Zíangiumsied-
lungs- und Fluchtbewegungen unsřes lahr-
hunderts begannen. Seiřhei wurden 
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serem Kontinent a-nnáhernd 60 Millionen
Mensďren heimatlos. Rund ein Drittel davon
waren Deutsďre| 1914 wurden 250 O0O Vol-
hynien-Deutsclre zvlangsumgesiedelt. Mit
dem Versailleí Vertrag íerlořen 1,2 Millio-
nen Deutsďte ihre Heimat (aus den Polen zu-
gesprodrenen Gebieten 8O'OOOO, aus dem
Dánemark zugesďrlagenen Teil Sdrleswigs
300000 und aus Elsa8-Lothrinsen l30OOO).
Dann kam das Jahr 1945 und mit ihm der
gróí3te Tred< unseres Jahrhunderts: bis zum
Jahre 1950 wurden rund 12,5 Millionen
Deutsďre vertrieben.

Neben diesén Milionen peutsďren, die von
HaB und Revanďrismus aus ihrer Heimat
vertrieben wurden, wandten siďr weitere
Millionen zur Fluďrt vor der kommunisti-
sdren Flerrsďraft in ihren Heimat]ánderrr.
Die gróí3te Fluďrtwelle braďrte die Nic_
derwalzung des ungarischen Volksaufsian-
des mit 185 000 Fli'ichtlingen; unaufhórlidr
flie8t der Strom der Sowřtzonenflúdrtlinec.
Ihre Zahl erreichte seit tb45 rund dreiffil-
lionen; unablássig flieíŠt audr der Fltidrt-
lingsstrom aus Ju-goslawien. Fiir Europa
nennt die Statistik insgesamt 29,1 Millionin
Mensdren, die seit 1945 das Fliidrtlings-,
Vertriebenen- und Geíangenensdrid<sal eřle-
ben muí3ten.

Fliichtlingsprobleme in Asien
Doch das Fliidrtlingsproblem ist nicht auf

Eur_opa 
- 
besdrránkt. In Asien begann die

gro8e Fluďrtb'ewegung kurz nach d'er Jahr-
hundertwende miř deň audr zu militárišdren
Aktioneň fiihrenden innenpolitisdren Aus-
einandersetzungen. Ungezáhlte Millionen
waqderten schon damals, nur ein Biindel in
der Harrd, Zuíludrt sudlend, kreuz und
quer_ durch d,as Land. Heute gibt es, von
Rotdrina und den iibrigen kommunistisd-r
beherrsdrten' Lándern a6ge5ehen, in Asien
kaum ein Land ohne Fliiďrtlingsproblem.
Hon-gkong beherbergt 9oo ooo Ěltid-'tli.rg.
aus Rotďrina; in Sí.idkorea warten Tausend.'
auÍ éine Ri.id{'kehr in ihre nordkoreanisdre
Heimat; im geteilten Vietnam finden wr
da'.s gleiďre Bild. Indien mu8 Fli'idrtlinge aus
Tibet aufnehmen. In den Lagern Pak-istans-leben mohamedanisdre Fltidrtlinge aus In-
dien; in indischen Lagern aus Pákistan ge-
fliichtete Hindus' Eiř besonderes ProblEm
sind die 90o 000 arabisdren Palástina-Flůdrt-
linge, die in- den arabisďren Lánd,ern in pri-
mitivon Zeltlagetn leben, ohne die Móg-
lichkeit, sozial FuíŠ z., fasóen und sidr wi'!- -
sďraftlidr einzugliedern, und die so in der
spannungsgeladenen Atmospháre des Nahen
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J  Solidurmıt der Vertrıebeiıen
Die Diskussion um di_e Ergebnisse der

Genfer' Konferenz ließ erneutfld-ie Argumen-
te jener hervortreten, die sich '-durch. Ak-
zeptieren «eines Großteıls der so-wjetıschen
Forderungen eine „Loseisung“'des deutschen
Prob-lfems aus d-em Gefängnis -des status_quo
versprechen. Sie verstehen unter „flexibler
Politi_.k“ d-as Eingehen auf die Fordcrllflgefl
des S-owjetent-wurfs für einen Friedensver-
trag und sind bemüht, für sich selbst und
für die anderen eine ganze Reihe von Grün-
den .dafür anzugeben. _ -

Fürs erste sagt man, Deutsdıland habe
den_Krie=g verloren -und müsse dafür be-
zahlen. Womit? - Nun eben mit Konzes-
sionen 'im deutschen Osten. Des weiteren.
sei es notwendig, den Sowjets die Ang-st vor
Deutschland zu nehmen. Das Bündnis- zwi-
schen den Vereinigten Staaten- und dem be-_
sten Soldatenvolk laste wie ,_ ein Albdruck
auf den Machtha-bern des Kremls. Man
brauche sie nur von dieser 'Angst -befreien
und sogleich würden sie die friedlic_:l-'ısten
Menschen -der Welt werden. Wodurgl1_ be-
freien? - Nun auch da-durd'ı_, daß man die
„'~Friiedensgrenze“ anerkennt und damit für
immer und ewi.g die S-treitaxt zwischen Ost
und West begräbt. -

Die. Meinung breiter Sdıicht-en konzen-
triert sich darauf, d-lie Wiedervereinigung
durch eine grandiose- Kompensation -herbei-
zuführen. Auf welche Weise? - Wiederver-
einigung mit der Sowjetzonle gegen Verzicht
auf die Ostgebiete! Wer sich gegen diese
These wehrt, wird auf die Liste der Revan-
dıisten-Revision-isten'-gesetzt. ' - '_
«Nur die Einheit und Solidarität aller ost-

deutschen Landsmannschaften wird in der
Lage sein, den Wald von Begriffsverwirrun-

en? zu beseıtı en hinter dem sich dıe Frontg I g 3 ' ` _
der Werzichtspolitiker zu verbergen begınnt.,

-.Alle Argumente der › sogenannten Real-
politiker verkenn-en, d-aß die Spanungzwi-
sd-'ıen Ost 'und West heute nidıt -mehr auf
die Gebiete des deutschen Ostens'-und der
deutschen' Mitte beschränkt ist. Zentral-
europa wird entweder zur Gänze, oder nir-
gendwo frei. Dies ist die reale Lehre, die
man aus den Diskussionen in 'Genf erneut
zu ziehen hat und -deren Beachtung oder
Nicht-beacıhtun. das Thema der kommend-eng _ _
Konferenzepochen -bestimmen wird.

Konkret bedeutet dies-,' daß die Freiheit
der Deutschen jenseits »des eisernen Vor-
hangs'--und -die Freiheit der Slıawenıin den
Satellitenländ-ern gekoppelte Größen sind.
Nur wenn dieser Raum zur Gänze der Frei-
heit un-d dem Selbstbestimmungsrecht' der
Völker geöffnet wi-rd, kann ein echter Frie-
de in Freiheit erwartet werden. Die Pro-
pagi_erung dieses Gedankens scheint uns die
geistige Ueberrollungsmaschine der östlichen
Taktik mehr aufzuhalten als Konzessionen
an jene, die hart und uner-bittli-ch das Ganze
verlangen. .Das 'Ostdeutschtum ist im ersten
Abschnitt d-er Verzichtspolitik po-litisch an-
gesiedelt. Gemeinsam hat es daher den Druck
des ersten Angriffs auszuhalten. Gemein-
sam muß es die Solidarität der gesamten
freien Welt zlu gewinnen verstehen. W. H.

<

  Weliflüchtlingsiuhr eröffnet ----.ıfgšjfš
Am 28. Jun-i ist gleichzeitig in 43 Ländern

der westlichen Welt durch- Ansprachen und
Aufrufe -der. Staat-soberhäupter das In t e r-
nationale Wel-tflüchtling-sjahr
eröffnet worden, dessen -Hauptziel es ist,
die -Aufmerksamkeit -der Weltöffentlidıkeit
auf das Flüchtlingsproblem zu lenken und
neue Hilfsmittel für sei-ne Lösung zu er-
schließen. ~

In der Bundesrepublik wurde das Welt-
flüchtlingsjahr durch eine F-ernsehansprache
des B-und"esp~rä-sidenten -und des Bundesver-
triebenen minister.s und die Veröffentlichung
eines von 62 prominenten Persönlichkei-
ten aus Politik, kirchlicheni Leben und
Wirtschaft unterzeichneten Aufrufes ein-
geleitet. _ _

Der Bundespräsident betonte, daß
die Bevölkerung und die Regierung_ 'der
Bund-esrepublik in den Vertriebenen und
Flüchtlingen, gleichgültig ob sie deutsche
Staatsbürger, Volksdeutsche oder Auslän-
der s'-ei«en,›den _en.twurzeIten, in materieller
und seelischer Not lebenden Mit-rnensche_n
und'Br-uder sehen. Viele 'Flüchtlinge hätten
sich 'selbst geholfen, viele a-ber wären aus
eigenen Kräften dazu nicht in der Lage ge-
wesen. „Diese Not zu mildern, -Verständnis
für den noch -entwurzelten, aus 'der Heimat
und seinem_ Lebensinhalt geris-senen Mit-
m-enschen zu empfinden und zu bezeugen,
sind wir alle aufgerufen. Geldspenden kön-
nen helfen, aber sie helfen nicht allein.
Verständnis und Mithilfe sind des in der
Freiheit lebenden- Bürgers würdig, ange-
messen und seine eigentliche Pflicht. Daran
wil ich aus Anlaß des Weltflü<;l1tlingsj›ahres
Sie alle erinnern.“ . ' _

Der Bundesvertriebfenenmini-
s t e r- gab einen" Ueberblick-über die Flücht-
lings-bewegung seit dem .zweiten Weltkrieg
un-d -betonte, daß von allen Ländern der
Erde.die Bundesrepublik mit 12,5
Millionen Mensdıen -die g r öß-t-e Zahl von
Flüchtlingen und Vertriebenen aufgenom-
men. ha.b-e. Die Mehrzahl dieser 'Menschen
hätten sich selbst geholfen, and-eren wieder
wurden-gewisse Hilfen gewährt, so daß sie
sich eingliedern konnten. Etwa_2,5 Millio-
nen aber, darunter mindestens 200.000
Bauernfanıilien .und viele Handwerker,
konnten sich jedoch bis-her noch nicht wie-
der entspreichend ihrem Leis-tungswillen -zu-
rechtfinden. Der Sta-at konnte nur generelle
Hilfe leisten. Nie aber könne er auf indi-
viduelle Not ein-gehen. Hier liege, das Feld
des einzelnen Menscıhenun-d der_ -Wohl-
fahrtsorganisationen. „Das 'Verständnis für
die menschliche Not, ein g.utes lıilfs-be-reites
Wort, das Anhören von Sorgen und ein gu-
ter Rat sind oft Wichtiger' als die zuwei-
len lieblos_ gegebene materielle Hilfe“. Die
Bevölkerung der Bundesrepublik dürfe je-
-doch nicht die- Augen davor verschließen,
daß es in anderen --Ländern der Erde eben-
falls große Flüchtlingsprobleme gibt und
einer Verpflichtung `best-eht, auch die Not
der anderen' zu sehen und zu lin-dern.
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/1 Lief
In unserem „fortschrittlichen“ ¬20.† Jahr-

hundert rnußten «150 Milionen Menschen un-
ter dem Druck äußerer Ereignis'se H-aus-und
Hof verlassen. Dem „Volksboten“ entneh-
men wir folgende weitere An«gaben:`__ i

. Jeder dritte' Vertriebene ein Deutscher
1212 ist für Europa das Stichjahr, als mit

dem Balkankri-e die großen Zwangsumsied-
lungs- und Fluclıtbewegungen unseres Jahr-
hunderts begannen. Seither wurden -auf un-
serem Kontinent annähernd 60 Millionen
Men-schen~heimatlo-s. Rund ein Drittel davon
waren Deutsche! 1914 wurden 250 000 Wol-
hynien-Deutsche gzwangsurngesiedelt-. Mit
dem Versailler Vertrag verloren 1,2 Millio-
nen Deutsche ihre Heimat (aus den Polen zu-
gesprochenen Gebieten 800 000, aus dem
Dänemark zugeschlagenen Teil' Schleswigs

_“ '300 000 und aus Elsaß-Loth-ringen 1-30 000).
Dann kam das Jahr 1945 und mitihm -der
größte Treck unseres Jahrhunderts: bis zum
Jahre 1950 wurden rund 12,5 Millionen
De-utsche vertrieben.

N-eben diesen Milionen Deutschen, -die von
Haß und Revanchismus -aus' ihrer- Heimat
vertrieben wurden,-wandten sidi weitere
Millionen« zur Flucht vor der kommunisti-
schen Herrschaft in 'ihren Heimatländern.
Die größte Flucht W elle brachte die Nie-
derwalzung de's .-ungarischen Volk-saufstan-
des mit 185 000 Flüchtlingen; unaufhörlich
fließt der Strom der `So_wjetzonenflüchtlinge.
Ihre Zahl erreichte seit 1945' rund -drei Mil-
lionen; unablä__ssig`fließt auch der_Flüd}t-
lingsstrom aus Jugoslawien. Für Europa
nennt die Statistik insgesamt 29,1 Millionen
Menschen, die seit 1945 das Flüchtlings-,
Vertriebenen- und Gef~an=genenschick-sal e-r_le-
ben mußten. ' -

'Flüchtlingspro~bleme- in_ Asien i __
I Doch das Flüchtlingspro-blém ist nicht auf
Europa beschränkt. In Asien begann die
große Fluchtbewegung kurz nach der-Jahr-
hundertwende mit den auch zu militärischen
Aktionen führ-enden innenpo-litischen Aus-
einandersetzungen. Ungezählte Millionen
wanderten schon -damals, nur ein Bündel in
'der Hand-,' Zuflucht suchen-d, kreuz und
quer durch das Land.. Heu-te gibt es, von
Rotchin-a und den übri en kommunistisch
beherrschten' Ländern ašgesehen, in_ Asien
kaum ein Land ohne Flüchtlingsproblem.
Hongkong beherbergt 900000 Flüchtlinge
aus Rotchina; in Südkorea warten Tausende
auf eine Rückkehr in ihre nordkorea.nische
Heimat; im geteilten Vietnam finden wir
das/gleich-e_Bild. Indien muß Flüchtling-e aus
Tibet aufnehmen. In den La-gern Pakistarıs
lebe-n moham-ed=anisch-e Flüchtlinge aus -' In-
dien; in in-dischen:Lagern aus Pakistan ge-
flüchtete Hin-dus. Ein besonderes "Problem
sind die 900 000 arabischen-Palästina-Flüchn
linge, die in.-den arabischen Ländern inpri-
mitiven_Zeltlagern leben, ohne die Mög-
lichkeit, -so2*.i.al_ _Fuß zu fassen und sidı wirt-
schaftliçh einzugl-iedern, und die so in der
spannungsge-ladenen Atmosphäre des Nahen
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ostens einen dauernden und gefáhrlidren
Unru,heherd bilden. Gefiihrlidr, weil sie
einen nationalistisďren Sprengstoff darstel-
len, den zu erobern die Sowjets sidr alle
Mi.ihe geben.

Verpflidrtung der freien ![elt
Millionenheere des Elends, von den an-

deren, die vor einem soldren Sďridrsal be-
wahrt geblieben sind, niďrt selten als Last
und Belastung .empfunden, und ignoriert
von mandren, die in der wiedergefundenen
Geborgenheit die Nóte der eigenen Fludlt
und Vertreibung nur nodr als eine unange-
nehme Erinnerung bewahren. Aber allein in
der Bund,esrepublik hausen heute noďr
rund 400 O0O'Mensdren in Lagern und
570000 in Notunterkinften!

Das Tíeltfliidrtlingsjahr soll mithelfen,
ihnen allen eine neue Eistenz, eine neue řIei-
maÍ zv sdraffen. Dodr mit Geld allein isr
das weltweite Flíidltlingsproblem niďrt zu

Die 11. LAG-Novelle hat nunmehr alle
eesetzeeberisďIen Instanzen passiert. Sie tritt
řti&'wírkend vom 1. Juni an in Kraft und
bringt gegoniiber den bisherigen Regelun-
gen Íolgende výesentlidle Verbesserungen:

1. Die UnterhaltshilÍe (S 269) fiir
den Beredrtigten betr?igt j*zt l4O DM (bis-
her 120 DM), fiir den Ehegatten 70 DM
(bisher ó0 DM) und fiir jedes Kind 47 DM
íbisher 42 DM). Seit dem Inkrafttreten dcs
Lastenausgleidrsgesetzes im Jahre 1952 ist
die Unteihaltshilfe fiir den Beredrtigten
demnadr um insgesamt 55 DM, fůr den
Ehegatten um 32,50 DM und fiir jedes KinC
um -19,50 DM erhóht worden. Vollwaisen
erhalten statt 65 DM kůnftig 72 DM.

2.' Die Einkommenshóchstbe-
t r á g e (s 267) sind den neuen Unterhalts-
hilfesátzen wieder angepaBt worden' tJnter-
haltshilfe wird also gewáhrt, wenn die Ein-
kiinfte des Bereďrtigten 140 DM, des Ehe-
.gatten 70 DM, und jedes Kindes 47 DM
niďrt iibersteigen.

3.'Die Vermógensgrenze ($ 268)
fiir die Auszahlung von IJnterhalts-
hilf en ist insofein erweitert worden, als'
einmalige Leistungen naqlr dern lrastenaus-
gleiďrsgesetz, dem \ťáhrungsausgleiclrsgesetz
und Altsparergesetz od'er Naďrzahlungen an
Kriegssdradensrenten sowie einmalige Ent-
sďrád=igungsleistungen wegen erlittener Haft
oder wegen Freiheitsentziehung fiir die
Dauer vón fůnf Jahren ohne Ansatz blci-
ben. Damit ist endliďr verhindert worden,
daÍ} Unterhaltshilfeempfánger ihre Versor-
suns verlieren. wenn sie aus dem Lastenaus-
Ět.'iá' od.' aus vergleiďrbaren Kriegsfolge-
gesetzen entspreďrende Entsdrádigungslei-
stungen erhalten und damit etwa i.iber die
Vermógensgrenze von im allgemeinen 6000
DM hinauskommen.

4. Durdr Einfiigung eines $ 278 a ist sidrer-
gestellt, daB Hauptentsdrádigungsberedrtig-
ten, die zu,gleidr Unterhaltshilfe erhalten,
neben diesei Unterhaltshilfe und neben der
Enisďr?idigungsrgnte ein bestimmter Betrag,
ein sogenánnter M i n d e s t e r f ii l l u n g s-
b e t rá g, garantiert und zur Auszahlung
naďr deň !7eisungen des Prásidenten des
Bundesausgleichsamtes freigegeben wird.
Damit ist insbesondere den Forderungen je-
ner' Vertriebenen Reďrnung getragen wor-
den, die ein existenztragendes Vermógen
verloren haben, wie es bei den vertriebenen
Bauern mit einem mittleren Bauernhof, bei
kriegssadrgesďrádigten Hauseigentiimern od.
bei Gewerbetreibenden mit kapitalintensiven
Betrieben der Fall ist. In dem eingefiigten
Paragraphen hei8t es, dafi ohne Riid<siďrt
darauf, bb die Unterhaltshilfe gezahlt wird,
ruht oder eingestellt ist, Anspriidre auf
Hauptentsdrádigung bei Grundbetrágen von

lósen. Hinzu eesellen mufi siďr di'e aus
ďrristliďrer Nádrstenliebe erwadrsende
mensdrlidre Verpfliďrtung. Darůber hin'aus
ist die Lósung áes Fltidrilingsproblems Íiir
die freie \řelf ein Ákt der Selbsterhaltung.
In der Auseinandersetzung mit dem expan-
sionistisdren Sowjetkommunismus wir'd die
freie Třelt nur bestehen kónnén, wenn sie
siďr ihren moralisďren VerpÍIidrtungen ge-
waďrsen zeigt. Tíenn sie alles daran setzt,
da8 die in der Charta der Vereinten Natio-
nen niedergelegten Mensďrenredrte _ dazu
gehórt auďr dás ungesdrmálerte Redrt auf
Heimat - \řirklidrkeit werden. Institu-
tionen und Orsanisationen allein sind dazu
niďrt in der Lage. Die Mithilfe jedes einzel-
nen ist notwendig, denn es geht - letzt-
lió - auďr darum, die Freiheit jedes ein-
zelnen Mensdren zu erhalten, und darum,
ihn davor zu bewahren, eines Táges ent-
weder in der Unfreiheit zu leben oder den
V,eg ins unbekannte Nirgendwo anzutreten.

2.000 bis 2.999 DM mit 300 DM, von 3.000
bis 3.999 DM mit 4OO DM, von 4.000 bis
4.999DM mit 550DM, von 5.000 bis 5.599
DM mit 70O DM, von 5.600 bis 6.530 DM
mit dem 4.900 DM iibersteigenden Teil des
Grundbetrages und von mehr als 6.530 DM
mit 257o des Grundbetrages zu erfiillen sind.

5. In den Genufi der Unterhalts-
h i lf e kommen ($ 273) weitere fiinf Jahr-
gánge, und zwar áll'e jene ehemals selbstán-

Frairz Jahnel:

dige Personen, die vor dem 1. Januar 1898
(Fiauen vor dem 1. Januar 1903) geboren
wur'den, wobei die Unterhaltshilfe auf Lé-
benszeit gewáhrt wird, wenn der Grundbe-
trag mindestens 5.600 DM betrágt. In die-
sen Fállen kann, wenn der Grundbétrag
iiber den Sperrbetrag liegt, zugleidr Ent-
sďrádigungsrente gewáhrt werden.
6. Der Mindests atz de r Ent.schá-

digungsrente ($ 280), der bisher 6%
betrug, ist aussďlliefiliďr fůr reine Entsďrídi-
gungsémpfánger auÍ 87o hinaufgbsetzt wor-
den. Dodr wird dieser Mindestsatz kiinftig
audl fůr jene Entsďrádigungsrentenempf?in-
ger angewendet werden, die zugleiďr Unter-
haltshilfe erhalten, wobei allerdings dsr
Sperrbetrag von 5.000 DM in Anredrnung
kommt.

7'Das Sterbegeld (S 277)ÍfuUnter-
haltshilfeempfánger ist von 240 auf 10o DM
erhóht worden.

8. Erwerbsunfahigkeit (S 265),
die zum Bezug von Unterhaltshilfe bereďr-
tigt, wird kiinftig bei alleinstehenden Frauen
oňne Riid<siďrt auf ihr Lebensalter audr
dann angenommen, wenn eines der drei von
ihr, zu'versorgenden Kinder ins Erwerbs-'
leben tritt oder sonstwie ausfállt. Damit ist
sidrergestellt, daíŠ die Versorgung €rst dann
wegfállt, wenn die Zahl det bisher berú&-
sidrtigten Kinder unter zwe,i absinkt.

9. Durdr eine Aenderung des $ 303 ist
sidrergestellt, da8 Liquiditáts kre-
d i t e-ftir die Besďráftigten auďr ohne Uber-
nahme von Bíirgsďraften durdr' den Aus-
gleidlsfonds gewáhrt werden kónnen.

1911 auf Radioaktivitát.'Aus seinen lJnter-
sudrungsergebnissen sind hier die aktiven
Siiíšwasserquellen mit ihren ME-lilí'erten
herausgestellt: Drei Quellen eim Bram-
badrer Elektr.-Třerk (106 ME, 156 ME, 213
ME), Quelle am Nordhang des Hahnepfalz
(126 ME), Quelle des Hauses Nr. 67 in Gro-
Benteidr'(1Ol ME), Quelle am'Waldrand stid-
liďr Bárendorf (107 ME), .ortsbrunnen" irr
Bárendorf (113 ME)' Quelle auf der Ritter-
gutswiese nórdlidr von Bárendorf (134 ME)'
Quelle neben dem kleinen Teidr unterhaib
dér De&erháuser (118 ME), Quelle in der
Mitte zwisdren Róthenbaďr und Hohendorf
am Zankbádllein (104 ME)' 20 m nórdliďr
davon eine Quelle (166 ME), nodrmals 2p0
Meter nórdliďr, am Talhang zum Zankbá&-
lein zwei Quellen (100 ME, 139 ME).

Das ist fiirwahr eine imponier'ende Bi-
lanz. Nur die St. Joadrimsthaler Gegend, die
Gegend von obérsďrlema in Saďrsen und
Mašutomi in Japan sind ebenbiireige "Kon-kurrenteno des Kapellenberggebietes.

Dodr zuriid< zu den Mineralquellen! - In
oberbrambaďr wurde der alte ortssáuerling
im Jahre 1909 von Bad Elster erworben, g:-
fa(t und"Kónig - Friedridr-August - Quelle"
getauft. Etwa 600 m nordwestliďr von die-
ier Ouelle befindet sidr am Lohb?idrlein der
in einem Zementring gefaBte "Lohsáucr-ling". !řandern wir dem Rauner Baďr ent-
lang nordwárts, dann trďfen wir beim
Gařhaus im 'Rauner Grund" auf
einen in Holz géfaBten Sauerbrunnen. Gehen
wir im Raunei Tal eine gute halbe Stunci:
tala wárts, dann kommen wir in S o h l zu
den beiden Sáuerlingen. Der alte ;Sohler
Urquell" soll sďron 1538 urkundlidr er-
wáhnt worden sein; seine Naďrbarin, dic
,,Sachsenquelle", wurde in den 'adrttiger
JaHren des vorigen Jahrhunderts erbohrr.
Zu erwáhnen ist-in dieser Gegend noďr der
naďr dem Jahre 1900 versiegte Sáuerling am
Haarbadr bei S&ónlind.
' Nun wollen wir die F{eiíŠner Gegend be-
sudren. !ťit beginnen beim idyllisdren

Die Verbesserungen im loslenousgleidr

Die Minerolquellen im tgerlond
(D

In Bad Brambaďr wurden naďr der Súiil-
lerquelle (1891) der "Brambaďrer Sprudel"
(1908), dann, anláBlidr einer gróBeren Bohr-
aktion (1911) die '!íettinquelle, die Sďriil-
lerquelle, Fiiďrerquelle und'Wiesenquelle
neuzeitlidr gefaBt. Die Sdriillerquelle bekam
dann ganz inberedrtigterweise den Namen
,Eisenquelle", obwohl sie fast kein Eisen
enthált. Naďr dem ersten 'Weltkriege wurden
noďrmals Bohrungen und Quellfassungen
vorgenommen, da man geniigend Badewas-
ser fíir die Radiumkuren sidrerstellen wollte.

Im Jahre'1938 lieíŠ die Brambadrer Kur-
verwaltung, trotz des Protestes der Kur-
stadt Franzensbad, etwa 30 Meter neben der

"Oberreuther 
(Fr'anzensbader) Grenzquelle',

auf sádrsisďrem Boden eine Quellbohrung
durďrftihren, die mit einem vollen Erfolge
der Brambaďrer endete. Die erbohrte Mine-
ralquelle wurde als ,Brambacher
Grenzquelle" gefaBt. Die Analyse er-
gab, dafi diese Quelle in bezug auf Gesamt-
konzentration alle Brambaďrer Quellen weit
ůbertraf und in bezug auf Radioaktivitát
die dritte Stelle einnahm. Da die Bramba-
dTer nadr der Eingliederung děs Sudetenlan-
des ins Deutsdre Reiďr von der - Kurstadt
Franzensbad die vorláufige Erlaubnis beka-
men, audr die "Oberreuther 

(Franzensbader)
Grenzquelle" zu beniitzen, waren die Bram-
badrer weiterer Sorgen entledigt.

Es ist nótig, hier etwas iiber die Radio-
aktivitát der SiiíŠwasserquellen des Kapel-
lenberggebietes mitzuteilen. In dem Gra-
nit- und Gneisgebiet zwisďren Róthenbach,
Brambaďi, Fleifien im Norden und Báren-
dorf, Sdrónberg, GroíŠenteidr - im Siiden,
sind fast alle Siií3wasserquellen mehr odcr
weniger radioaktiv. 'síenn man bedenkt, daB
nadr dem Heilbádergesetz sdron 80 ME ge-
niigen, um als Radium-Badequelle anerkanttt
zu-werden, so miissen wir staunen, weldr
beaďrtlidre Strahlungsenergien das Kapei-
lenberggebiet aussendet. Dr. Ing. M. Veidig
priifte die Quellen dieses Gebietes 1909 bis
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Ostens einen dauernden und gefährlichen
Unruheherd bilden. Gefährlich, weil sie
einen nationalistisdıen. Sprengstoff 'dar-stel-
len, d-en zu erobern die Sowjets sich alle
Mühe _-geben. _

_' Verpfl_ic:h.tung der freien Welt I
Million-enh_eere des Elends, von den an-

deren, die vor einem solchen Schicksal be-
wahrt geblieben sin-d,_ nicht selten als Last
und' Belastung _empf-unden,_ un'd_ ignoriert
von mandıen, die in der wiedergefundenen
Geborgenheit die Nöte der eigenen Flucht
und Vertreibung-nur noch als eine unan-'ge-
nehme Erinnerung bewahren. Aber allein in
der Bundesrepublik hausen heute -noch
rund 400000 Menschen in Lagern -und
570000 in Notunterkünftenl '

Das Weltflüdıtlingsjahr soll mithelfen,
ihnen allen eine neue Eistenz, eine neue Hei-
mat zu schaffen. Doch mit Geld allein ist
das weltweiteFlüchtlıngsproblem nicht zu

 Die Verbesserungen
Die _11. LAG-Novelle hat nunmehr alle

gesetzgeberischen Instanzen passiert. Sie tritt
rückwirkend vom 1. J-uni an in Kraft und
bringtgegenüber den bisherigen Regel-un-
gen folgende wesentliche -Verbesserungen:

1'. Die Unterhalt-shilfe'(§ 269) für
den Berechtigten beträgt jetzt 140 DM (bis-
her 120 DM), für den Ehegatten 70 DM
(bisher 60 DM) und für_ jedes Kind 47 DM
(bisher 42 DM). Seit dem Inkrafttreten des
Lastenausgleich-sge-setzes ' im 'Jahre 1952 ist
die Un-terhaltshilfe für den Berechtigten
demnach um" insgesamt 55- DM, für den
Ehegatten um 32,50 DM -und für jedes Kind
um 19,50 DM erhöht worden. Vollwaisen
-erhalten statt 65 DM künftig 72 DM.

2.' Di.e Ein-kom`m-enshöchstbe-
t räg e (§ 267) sind den neuen Unterhalts-
hilfesätzen wieder angepaßt worden. 'Unter-
ha-ltshilfe wird also gewährt, wenn die Ein-
künfte _des Berech'-tigten 140 DM, des Ehe--
gatten- 70 DM, und jedes Kindes 47 DM
nicht übersteigen. -

3."D_ie Vermögensgrenze _(§ 268)
für die Auszah.lung von U n t e r h al t s -
hilfen ist insofern erweite-rtworden, als
einmalige Leistungen nach de-m Lastenaus-
gleichsgesetz, dem Währungsausgleichsgesetz
und Altsparergesetz od-er Nachzahl-ungen an
Kriegsschadensrenten sowie einmalige Ent-
schädigungsleistungen wegen 'erl_ittener- Haft
oder 'wegen Freiheitsentzi-ehung für die
Dauer von fünf Jahren ohne -Ansatz blei-
ben, Damit ist endlich verhindert worden,
daß Unterhaltshilfeernpfänger ihre Versor-
gung verlieren, wenn- sie aus dem 'Lastenaus-
gleıchoder aus vengleichbaren Kriegsfolge-
gesetzen 'entsprechende Entsczhädigungslei-
s-t'ungen -erhalt-en.und damit etwa über die
Vermögensgrenze von -im allgemeinen- 6000
DM hinaus-kommen. - - -

4. .Durch_ Einfügung eines § 278 a ist sicher-
gestellt, daß Haupten.tschädigungs'berechtig-
ten, die zugleich Unterhaltshilfe' erhalten,
neben 'dieser Unterhaltshilfe und neben der
Entschädigungsrente ein bestimmter Betrag,
ein sogenannter Mindesterfüllungs-
b e t r a g, garantiert und zur Auszahlung
nach den Weisungen des Präsidenten des
Bundesausgleichsamtes freigegeben wird.
Damit i-st -insbesondere den Forderungen je-
ner. Vertriebenen. Rechnung getragen wor-
den, die ein exist-enzt'rage-ndes _ Vermögen
verloren h_aben, wie es' bei den vertriebenen
Bauern mit einem - mittleren- -'Bauernhof, 'bei
kri-egssach eschädigten Hauseigentümer-'n -od.
bei Gewerhetı'-eibenden - mit kapitalintensiven
Betrieben der Fall ist. In dem eingefügten
Paragraphen heißt es, daß ohne Rücksicht
darauf, ob -die Unterhalt-s-hilfe gezahlt wird,
ruht oder eingestellt ist, Ansprüche auf
Hauptentschädigu-ng ~bei Grund-beträgen von

._

lösen. Hinzu _g-esellen muß sich die aus
chri-stlicher' Nächstenliebe erwachsen-de
-menschliche Verpflichtung. Darüber hin-aus
ist -die Lösung des Flüchtlingspro-blems für
die freie- Welt ein A-kt der Selbsterhaltung.
In .der Auseinandersetz-ung'mit dem expan-
sionisti-schen Sowjetkommunismus wind -'die
freie Welt nur bestehen können, wenn sie
sich ihren 'moralischen V-erpfliçhtungen ge-
wachsen-zeigt. Wenn- sie -alles daran s.etzt,
d-aß die in der Charta der Vereinten Natio-
nen niedergelegte-n Menschenrecht-e - 'dazu
gehört auch das ungeschmälerte Recht auf
Heimat --_ Wirklichkeit werden. Inst-itu-
tionen und Organisationen allein sind dazu
nicht in 'der Lage. Die Mithilfe j-edes einzel-
nen ist notwendig, denn es_- eht -- letzt-
lich' - auch darum, die Freiheit jedes ein-
zelnen Menschen zu erhalten, un-d darum,
ihndavor zu bewahren, eines Tages ent-
weder in der Unfreiheit zu leben- oder den
'Weg ins unbekannte 'Nirgendwo anzutreten.

im lustenuusgleidı  
2.000 `-bis 2.999 DM mit 300 DM, von 3.000
'bis 3.999 DM_ mit 400 DM, von 4.000 bis
4.999 DM mit 550 DM, von 5.000 bis 5.599
DM mit 700-DM, von 5.600 bis 6.530 DM
-mit dem 4.900 DM übersteigenden Teil'des
Gr-undbetrages und 'von mehr als 6.530 DM
mit 25% des~Grundbetrages zu erfüllen sind.

5. In den Genuß der Unterhalts-
hilfe kommen (§ 273) weitere fünf Jahr-
gänge, und zwar alle jene ehemals selbstän-
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'dige Personen, die vor dem 1. Janua.r'1'898
(Frauen vor dem 1. 'Januar 1903) 'geboren
wur-den,"wobei die Unterhaltshilfe auf Le-
benszeit gewährt wird, _wenn der Grundbe-
trag mindestens 5.600 DM -beträgt. _In di-e-
sen Fällen kann, wenn der Grund-betrag
über den Sperrbetrag liegt, zugleich Ent-
schädigungsrente -gewährt werden..

6. Der-;Mi_ndests'atz der Ent-s'c-h¬ä-
dig u n g s r e nt e (§ 280), der 'bisher 6%
-betrug, ist ausschließlich für reine Entschädi-
gungsempfänger- auf 8% hinaufgesetzt wor-
den. Doch wird dieser Mindestsatz künftig
auch für jene Entschäd.igun_gsrentenempfän-
ger angewendet werden, die zugleich Unter-

altshilfe' erhalten, wo-bei allerd-in-gs ' der
Sperrbetrag von 5.000 DM' in Anrechnung
kommt. .

7. Das Sterbegeld (§ 277) für Unter-
'haltshilfe-empfänger ist v.on 240 -auf 300 DM
erhöht worden. ' ' . '

8. Erwerbsunfähigkeit '(%e265),
die -zum Bezug von Unte-r_haltshilfe- _ _r-e'ch-
tigt, wird künftig bei alleins-tehenden Frauen
ohne Rücksicht "auf ihr Lebensalter auch
dann an-genommen, wenn' eine-s der drei von
ihr, zu 'versorgen-den Kinder ins Erwerbs-"
leben tritt oder sonstwie ausfällt. Damit ist
sicher-gestellt, daß die Versorgung erst dann
wegfäll_t, wenn die Zahl der bisher -berück-
sichtigten Kinder -unter zwei abs.inkt_.

9. Durch eine Aenderung' des § 303 ist
sichergestellt, daß L i q -u i d i t ä t s k_ r e -
d i t e für 'die Beschäftigten auch ohne Über-
nahme von Bürgschaften dur-ch= den Aus-
gleichsfonds gewährt werden können.

DieMinerulque|Ien im Egerlund  
' - (II) - ' -

In Bad Brambach wurden nach der Schül-
lerquelle (1891) der „B-.rarı:ı.bacher Sprudel“
(1908), dann, anläßlich einer größeren 'Bohr-
aktion (1911) -die Wettinquelle, die Schül-
lerquelle, Fischerquelle und Wiesenquelle
neuzeitlich gefaßt. Die Schüll-erquelle bekam
dann 'ganz un.berechti'gterweise den N-amen
„Eisenquelle“,_ öbwohlsie fast ke-in Eisen
enthält. Nach dem ersten Weltkrie e wurden
nochmals Bohrungen 'und -Quelifassungen
vorgenommen,_da' man genügend Badewas-
ser für die Radiumkuren sicherstellen wollte.

Im Jahre 1938 ließ die Brambacher Kur-
verwaltung, trotz de-s Protestes der Kur-
stadt Fra-nzensbad, etwa 30 Met._er neben der
„Oberreut'her (Fr-anzens-bader) Grenzquelle“,
auf sächsischem- Boden eine Quellbohrung
durchführen, die mit einem vollen Erfolge
der'Bramb-acher endete. Die erbohrte Mine-
ralquelle wurde ' als '„B r a m b a c h e r
G r e n z q u e l l e_“ gefaßt. Die Analyse 'er-
gab,= daß diese Quelle in bezug auf Gesamt-
konzentration alle Brambacher Quellen weit
übertraf und in bezug auf Radioaktivität
-die_ dritte Stelle einn-ahm. Da die Bramba-
cher nach der Eingliederung des Sudetenlan-
des ins Deutsche Reich von der _, Kurstadt
Franzens-bad 'die vorläufige Erlaubnis beka-
men,'auch die „Oberreuther (Franzensbader)
Grenzquelle“ zu benützen, waren die Bram-
bacher weiterer Sorgen entle-d.igt.

Es istnötig, hier etwas über die Radio-
aktivität der Süßwasserquell-en des Kapel-
lenberggebietes mitzuteilen. In dem Gra-
nit- und Gneis-gebiet zwischen Röthenbach,
Brambach, Fleißen im Norden und Bären-
dorf, Schön-berg, Großenteich , im Süden,
sind fast alle Süßwasserquellen mehr oder
weniger radioaktiv. Wenn man -be-denkt, daß
nach dem I-Ieilbädergesetz schon 80- ME ge-
nügen, um als Ra-dium-Badequelle anerk-annt
zu wer-den, so müssen _wir staunen, welch
beachtliche Strahlungsenergien das Kapel-
lenberggebiet aussen-det. Dr. Ing. M. Weidig
prüfte die Quellen dieses Gebietes 1909 bis
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1911 auf Radioaktivität. 'Aus seinen Unter-
suchungsergebnisseıı sind hier die aktiven
Süßwasserquellen- mit _ ihren ME-'Werten
herau-sgestellt: Drei Quellen -b-eim Bram-
bacher Elektr.-Werk (10_6 ME, 156 ME, 213
ME), Quelle am Nordhiang des Hahnepfalz
(126 ME), Quelle des_Haus_es Nr. 67 in Gro-
ßenteich (109 ME), Quelle am Waldrand süd-
lich Bärendorf'(107 ME), „O'rts-brunnen“ in
B-'ärendorf (113 ME), Quelle auf der Ritter-
g-utswiese n'ördlich_von Bären-dorf (134 ME),
Quelle neben dem .kleinen Teich unterhalb
der Deckerhäuser (118 ME), Quelle' in der
Mitt-e zwischen Röthenbach und I-Iohendorf
am Zankbäch.lein -(104 ME), 20 m nördlich
davon eine Quelle (166 ME), nochmals 200
Meter nördlich, am Talhang zum Zankbäclzı-
lein zwei Quellen (100 ME, 139 _ME). P

Das .ist fürwahr eine imponierenfde Bi--
lanz. Nur die St. Joachimsthaler Gegend, die
Gegend von Oberschlema in- Sachsen und
M-asutomi in Japan' sind -eb-enbü_rti"ge „Kon-
kurrenten“ des Kapellenberggebietes. _

Doch zurück zu den Mineralqu-ellen'! - In
Oberbrambach wurde der alte' Ortssäuerling
im Jahre 1909 von Bad Elster erworben, ge-
faßt u'n-d„Köni-g - F.riedrich-August - Que-lle.“
getauft. Etwa 600 m nordwestlich von die-
ser Quelle befindet sich am Lohbächlein der
in einem Zementring gefaßte „Lohsäuer-
lirıg“. Wandern wir dem Rauner Bach ent-
lang nordwärts,- dann' treffen - wir beim
Gasthaus im „Rauner Grund“ auf
einen in Holz gefaßten Sauer-brunnen. Gehen
wirim Rauner Tal -eine gute -halbe Stunde
talabwärts, dann kommen wir in S o hl zu
den beiden. Säuerlingen. Der alte '„-Sohler
Urquell“ soll schon 1-538' urkundlich er-
wähnt wordensein; seine Nachbarin, die
„Sach'senquelle“, wurde in den-'-achtziger
Jahren -des vorigen Jahrhunderts erbohrt_
Zu erwähnen ist in dieser Gegend noch der
nach dem Jahre 1900 versiegte Säuerling am
Haarbach bei Schönlind. -

Nun wollen wir die Fieißner Gegend be-
suchen. Wir beginnen -beim' 'idyllischen

J . _ ,



Schned<enteidr bei Gro8loh, der ein gern
besuchter Badetei& war. Vandern wir řom
Bad,eteiďl had: Sďrned<en, dann iiberque.
ren wir am "Briid<l" den Seebaďl; daneben
lag ein Sáuerling, an den siďr aber nur dic
alleráltesten Leute erinnern kónnen. Von
dort gehen wir in nordóstliďrer Ridrtung
etwa 500 m quer durďr den 'ť/ald und ůbei
die sumpfige r0íiese zum Rand des Asch-
waldes. Der Sáuerling, der hier redrt
sdrwadr und unansehnliďr aus dem Boden
quillt' wird wohl audr sďron in Vergessen_
heit geraten sein. ]iřenn wir nun wieder <iie
Ridrtung naďr Sďrned<en einsďrlagen, trefferr
wir vor dem ort auf den 

"Sďrned<enerSáuerling". Er kann sidl mit ,den Fleifiner
Sáuerlingen an Ergiebigkeit und Lebhaftig_
keit niďrt messen. In FleiíŠen wimmeltcs
sozusagen von Sáuerlingen. '10íir beginnen
mit dem Sárierling bei der Kohlmiihle. Arn
Vege naďr Fleií3en gehen wir an einem ver-
siegenden Siuerling vorbei und kommen in
FleiíJen im Sáuerlingsgassel zum bekannten
und beliebten Sauerbrunn. Wenn man von
hier aus naďr Norden .in den Torfstide"
geht, dann kann man in diesem Moorgrund
der Reihe naďr noďr ftinf Sáuerlingď fest-
stellen. Kaum 200 oder 300 Sdrritte iit einer
vom anderen enrfernr. Eine Viertelstunde
naďr Norden' ftihrt uns der 'Weg z1Jrr,

'Furůáusel". Vom dbrtigen Sáuerl-ing aus
unternehmen wir eine "Sáuerlinssruňde"IVir wandern dem Rohrbadr entlaňg in der'Ridrtung naďr Steingrub. Gleidr linls beim
Fr:ďrsberg sehen wir zwei Quellen neben-
ei1apdcr írisďr und munter Perlen. Eine
Viertelstunde badrabwárts, dórt, wo der
Fu8steig Flei(en _ S&ónbadr das Tal iiber-
quert, liegen links 2 und rechts 1 Sauer-
brunn, noďr 10 Minuten und es kommt von
links der Hannabadr herunrer. Beim Zu-
sammenÍlu8 der beiden Bádre liegt dcr

"Steingruber Sáuerling", der sogar ňn derr
Sďrónbac]rern im Sommer geholJwurde. \7ir
gehen nun den Hannabačh aufwárts Ridr-
tung Ermesgriin. Kurz vor diesem Dorf
liegt am óstliďren Badrufer éin verlassener,
vergessener Sáuerling. In Ermesgrůn neben
dem Hannabac.h sprudelt die nád\ste Quelle
aus der sumpfigen !7iese. Von hier au's er-
reidren wir in einer Viertelstunde die sáďr-
sisďre Grenze. Da steht nun, auf sádrsisdrem
Grunde, das ehemals so gur besudrte Virts-
haus ,,Zum Hammer!" - und daneben liegt
sdrón still der Hammersáuerling! ob die
Důrngriiner jetzt audr nodr an heiílen Sonn-
mertagen ihren frisdren řIaustrunk hier
holen důrfen?! _ Eine Viertelstunde, qu':r
durďr den Vald, genau nadr Vesten gehénd,
erreidren wir die .\íetterhiitte"' Am Rohr-
bach auf ydrwankendem Moorboden stehend,
bemerken wir bei der "!řaldspitz" einen
Sauerbrunnen. Von hier wendin wir uns
zuriid< zum Furtháusel und wáhrend wir
den Rohrbad'r enrlang zurtid<wandern, sehen
wir 500 m vor dem Furtháusel im Torfstidr
nodr einen Sáuerling.

Ám Siidrand der Stadt Sďrónbadr, inner-
halb des Bogens, den die Bahnlinie be-
sďrreibt, lag in der Talmulde der einst mit
Ziegeln ausgernaueme und von einem Holz-
háusdren tiberbaute' Sdrónbadrer Sauer-
brunnen. Nadr dem Jahre 1903 versiegte cr
langsam, das Háusdrěn wánderte n'ďAbr-
roth in einen Garten.

Án dem gro8en Verwurf, der die óstlidre
Grenze des Egerer TertiiÍrbed<ens bildet,
treten nórdliďr der Eger 11 Mineralquellen
zutage. Die erste liegt"etwa 200 Meter'nórd-
Iidr vom Nordrand Frauenreuths entfernr,
án der StraíŠe, die von Frauenreuth nach
Neukirdren fiihrt. Die nádrsten liesen im
Leibitsdrtale, am linken Ufer der tdibitsdr.
Zwei bei der Stóberlmiihle (die iistliďre ist
versiegt), eine am Berghang siidlidr dcr
Fritsďrmiihle (der sogenannte Bergsáuerling),
zwei in einem kleinen Seitental zur Lěi-
bitsdr, nórdli& der StraBe, die von Non-
nengriin nadr Untersdrossenťeuth hinauf_
fiihrt und zwei sůdliďr dieser Strafie, beim

Frankenhau. Die óstlidre der beiden letzt- versiegte, cer andere blieb bis in die jetzige
genannten wurde- zuerst als ,,Marienquelle' Zeit ergiebig und wurde,von den Katz"ň_
(1905) spáter als "Frankenhauer - saueť- griiner und Poďrlowitzer Bewohnern gerne
brunn" (1931) mit Erfolg versandt, die getrunken. Im Ort Leibitsďr befand siďfrů-
westliďte wurde 1905 zugesdriittet. Niďrt her auch noďr am linken Ufer ein Sáuer-
ga4z 2 -km si.idliďr von der Katzengriiner ling, der aber sdlon vor dem ersten 'tĎíelt-
L.eibitsdrbri.idre. lagen_ s.eit altersher - zwei kriege versiegte. (vird fortgesetzt.)
Sáuerlinge am linken Leibits$ufer. Der eine
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In deň Augenblid<, als all diese Papiere,

Dokumente, Sparbiidrer usw. von den Ráu-
bern mit staatlidl sanktionierter Madrt ab-
genommen wurden, konnte man sidr nidrt
einmal sehr dariiber aufregen. !íie hátte
man damals audr wissen kónnen, dafi all
das nodr irgendwann einmal irgen.djemand
von Nutzen sein kónnte? Es bégann ja etwas
ganz anderes, d. h. man war nodr' mitten
drin in einem Erleben, von dem man ja nod'r
niďrt ahnen konnte, ob man nun wirklich
nodr einmal wiirde riďrtig ,,leben" kónnen!
Kaum einer hatte so viel-Kraft, um in die-
sen Stunden und Minuten weiter als an drs
Náďrstliegende zu denken. Hoffnung und
Glauben daran, da8 das Leben ia il o c h
weitergehen muíŠte - dazu war gar keine
Zeit. \řahrsdreinliďr war es audl gut so.
Und spáteres Naďttrauern, und tausind _
'hátte" und ,,wenn" nůtzten gar niďrts
niďrts mehr. Man mu8te sidr iudr damit
abfinden, wie mit so Vielem.

In jenen Ábendstunden im Sdriitzenhaus-
saal war es viel widrtiger, nadr der persón-
liďren und leibliďren Revision endlldr die
Gepiid<stiid<e wieder zusammensuďren zu
kónnen, sie notdi.irftig wieder versďrlieBen
und dann fort aus diesem grausigen Saal. Es
wurde Nadrt, bis alle ,Abgefertigten" dieses
Tages endlich im Lager Askonas eintrafen.
Das also war die ersté Station.

Betten ůbereinander, Strohsádre, nad<te
Birnen, kahle \řánde, Lager ._. in seiner
ganzen Trostlosigkeit. Ám Sdrlimmsten war
es fiir die Kleinen und Kleinsten. Sie wa-
ren alle in einem Raum untergebradrt und
es gab sogar etwas Magermilď, und etwas'liíárme, und warmes 'Wasser zum 'Waschen

und Trodrenlegen der Sáuglinge. Und dieses
Primitivste des Primitiven wúrde sďron als

"G!iick: -emp{unden. Man wu8te, es hátte
nodl sdrlimmér sein kónnen. In der Nadrr
zum Mittwoďr waren wir im Lager gelan-
det, am Freitag nadrts wurden wir verla-
den. Nodr drei Tage lang kamen táglicJr
neue Mensďren' Es 'gab sogar ab und zu eine
sďrwarze KaÍÍeebriihe und so etwas wie Sup-
pe, im iibrigen mu8te man seh.en, da8 man
selbst etwas zu essen hatte. Es wurden audr
Karteikarten angelegt - eine leere Phras:,
die die Mensďren wahrs&einlidr nur be-
ruhigen sollte. Man wurde gefragt: 

"'!ťohinwollen Sie?' Vieviel Hohn sted<te in die-
ser ganzen Aktion! Man lebte nodr diei

Tage in der Stadt - mitten drin - daheim
1ls9,.-9nd dodr hátte das Lager genau so But
in Sibirien sein kónnen. Dei gaňze KompTex
war bewadrt von einer Streiňaďrt, die áus-
gereiďrt hátte, ein Heer von Sďrwirverbre-
drern am Áusbredren zu hindern. Es war
verboten, aus dem Fenster zu sďrauen --denn unten, in respektvollem Ábstand zu
den Doppelposren, standen die Verwand-
ten, die Angehórigen der Eingesperrten und
lie8en es sidr nidrt verdriefien, audr wene
man sie immer wieder wegjagte - sie woll-
ten wenigstens noďr einen Blid< von ihren
Lieben erhasdren, ihnen noďr einmal zu-
winken, - aber es war ein ziemliďr aus-
siďrtsloses Uirterfangen.

Dabei dachte keiner der ins Laeer Ver-
bradrten etwa 'auszubreďren'. Voňin sollte
er auďr! Zurúc]< in die besdrlagíahmte Voh--nung? 

Sďrwarz iiber die Grenze? ohne Ge_
pád<, ohne die Ángehórigen? Man sollte ia
iiber die Grenze gebraďrt werden _ und
begab man sich denn niďrt jeden Ansprudrs,
wenn man freiwillig ging?

Es waren in den Monaten zuvor mandre
gegangen, gerade ji.ingere Leure, denen eine
Verpflidrtung ins Bóhmisďre drohte. Jeder,
der Bésitz oder ein Gesdráft hatte, íiberlegte
es sidr dreimal: freiwillig - nein! So wollte
man audr jerzt abwarten und den ,vorgc-
sdrriebenen'l!(reg* zu Ende gehen. Unšcr
"Kinderglaube' an die "Vernunft" und die
Loyalitát der Siegermádrte wurde damit zu
Grabe getragen.'!řir waren die ersten aus unserer Stadt,
die in einem offiziellen Transport das Land
verlie8en, gottlob tatsádrlidr nadr dem'!ťesten.

Áni Freitag wurden Nummern ausgege-
geben, es wurden Gruppen von je 75 Perso-
nen'zusammengestellt und jeweils ein ''!řag-gonleiter' oder so áhnlidr bestimmt. D]e
,,organisation" lief. Am Naďrmitt'ag wurdl
das Gepáck nadr d'en ausgegebeneň Num-
mern mit Pferdesdrlitten zum Bahnhof se-
fahren und ein paar Stunden spáter gňg
dieser Absďrnitt 

"_i''". 
Tragódie se'inem E'nd]

zu. Es war ein durdlaus wtindiger ÁbsóluÁ;
wiirdig.allem Vorangegangeneň und seinen

"()rganrsatoren*.In einem langen Zug wurden wir, immer
in den Gruppen, die man vorher zusam-
men nummeriert hatte, zum Bahnhof .ss-
fiihrt". Beladen mit Tasdren und De&len
und kleineren Gepádlsttid<en, die man derr

DIE JAHN-TURNER
AIs Nadrtrag zu unserem

Jubiláums-Ártikel "50 Jah_
re Tv. Jahn Asdr" in Folge
11 ging uns obiges Bild zu,
das die Teilnehmer dieses
Turnvereines am Bundes-
desturnfest 1922 in Linz
zeigt.
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Schnedtenteich bei Großloh, der ein gern
besuchter Badeteich war. Wandern wir vom
Badeteidı nach Schnecken, dann .überque-
ren wir am „Brückl“ den See-bach; daneben
lag ein Säuerling, an den sidi aber nur die
allerältesten Leu-te erinnern können. Von
dort -gehen wir in nordöstlicher Richtung
etwa 500 m quer durd-i den Wald .und über
die sumpfige Wiese zum Rand des Asch-
waldes. Der Säuerling, der hier recht
schwach und unansehnlich aus dem Boden
quillt, wird wohl auch sdıon in Vergessen-
h-eit geraten sein. Wenn wir nun wieder die
Richtung nach Schnecken einsdilagen, treffen
wir vor dem Ort auf den „Schneckener
Säuerling“- Er kann sich mit «den Fleißner-
Säuerlingen an Ergiebigkeit und Lebhaftig-
keit nid-it messen. In Fleiß e n wimmelt es
sozusagen von Säuerlingen. Wir -beginnen
mit dem Säu-erling bei der_Kohlmühle. Am
Wege nach Fleißen gehen wir an einem ver-
siegenden Säuerlin-g vorbei und kommen in
Fleißen im Säuerlingsgassel zum bekannten
und beliebten Sauerbrunn. Wenn man 'von
hier aus nada Norden „in den Torfstich“
geht, dann kann man in diesem Moorgrund
der Reihe nada noch fünf Säuerlinge fest-
stellen. Kaum 200 oder 300 Schritte ist einer
vom anderen entfernt. Eine Vi-ertelstunde
nach Norden' führt uns der Weg zum
„Furthäu.sel“. Vom -dbrtigen Säuerling aus
unternehmen wir eine „Säuerl_ingsrunde_“!
Wir wandern dem Rohrbach entlang in -der
Richtung nach Steingrub. Gleich links beim
Fuchsberg sehen wir zwei Quellen neben"-
einander frisdı und munter- perlen. Eine
Viertelstunde badıabwärts, dort, wo der
Fußsteig Fleiß-en - Schönbach das Tal über-
quert, liegen links 2 undredits 1 Sauer-
brunn, noch 10 Minuten und es kommt von
links der Hannabadı herunter. Beim Zu-
sammenfluß der beiden Bäche liegt -der
„S-t-ein-gruber Säuerling“, der so-gar von den
Sdiön-bachern im Sommer geholt wurde. Wir
gehen nun den Hannabach aufwärts Rich-
tung Ermesgrün. Kurz vor diesem Dorf
liegt am östl-idıen Badı-ufer -ein verlassener,
vergessener S-äuerling. In Ermes-grün neben
dem I-I-annabach sprudelt die nächste Quelle
aus der sumpfigen Wiese. Von' hier aus er-
reichen wir in einer Viertelstunde die säch-
sische Grenze. Da steht nun, -auf sächsisch-em
Grunde, das ehemals so' -gut besuchte Wirts-
haus „Zum Hammerl“ '-' u-nddaneben liegt
schön still' der Hammersäuerling! Ob die
Dürngrüner jetzt audi noch a.n heißen Sonn-
mertagen ihren ' frisdıen Haust-runk -hier
holen dürfen?? - Eine Viertelstunde, qu-er
durch den Wal-d, genau nach Westen gehend,
erreichen wir die „Wetterhütte“. Am Rohr-
badı auf sdıw-ankendem Moorboden stehend,
bemerken wir bei der „Waldspitz“ einen
Sauerbrunnen. 'Von .hi-er wenden wir uns
zurüdt zum Furthäusel und während wir
den Rohrbach entlang zurückwandern, sehen
wir 500 m vor dem Furthäusel im Torfstidı
noch einen Säuerling. _ -

Am Südrand der Sta-dt Sdıönbach, inner-
halb des Bogens, den die 'Bahnl.inie'be-
sd1.reibt,.lag in der Talmulde der einst mit
Zieg_eln ausgemauert-e und von einem Holz-
häusdıen überbaute, Schönbadıer Sauer-
brunnen. N-adı dem Jahre 1903 versiegte er
langsam, das Häuschen wanderte n-adi Abs-
roth in einen G-arten.

An dem großen Verwurf, der die östliche
Grenze des Egerer Tertiärbedtens bildet,
treten nördlidı der Eger 11 Mineralquellen
zutage. Die erste liegt etwa 200 Meternörd-
lidı vom Nor-drand Frauenreuths entfernt,
an der Straße, d-ie von Frauenreuth nach
Neukirchen führt. Die nächsten 'liegen im
Leibitschtale, am linken Ufer der Leibitsch.
Zw-ei bei der S-töberlmühle (die östlidıe ist
versiegt), eine am Ber-ghan-g südlich der
Fritschmühle (der sogenannte Bergsäuerling),
zwei in einem kleinen Sei.tental zur Lei-
bits-ch, nördlich 'der Straße, die von Norr-
nengrün nach Untersdıossen-reuth. 'hinauf-
führt und zwei südlich dieser Straße, beim

Frankenhau. Die. östl.iche'der beiden letzt-
genannten wurde zuerst als „Marienquelle“
(1905) später als „Frankenhauer Sauer-
brunn“ (1-931) mit Erfolg versandt, die
westliche wurde 1905 zugesdıüttet. Nicht
ga_.nz_ 2 km südlich von der Katzengrüner
Leibitsdıbrücke lagen seit altersher zwei
Säuerlinge -am linken Leib`i_t,s§,1,μf›er. Der eine
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In dem Augenblick, als all diese Papiere,

Dokumente, Sparbüdıer usw. von den Räu-
bern mit st-aatlidi sanktioni-erter Madıt ab-
genommen -wurden, konnte man sich nicht
einmal sehr darüber -aufregen. Wie hätte
man damals auch wissen können, daß all
das nodi. irgendwann einmal irgendjemand
von Nutzen sein' könnte? Es begann ja -etwas
ganz anderes, d. h. man war noch mitten
drin in einem Erleben, von dem man ja noch
nidıt ahnen konnte, ob man nun wirklich
noch einmalwürd-e 'richtig „leben“ können!
Kaum einer hatte so viel Kraft, um in die-
sen Stunden und Minuten w-eiter als an das
Näcrhstliegende zu denken. Hoffnung und
Glauben daran, - daß das Leben ja doch
weitergehen mußte- - dazu war gar keine
Z-eit. Wahrsdieinlidi war- es auch gut so.
Und späteres Nachtrauern, undtausend -
„hätte“ und „wenn“ nützten gar nidıts
nichts mehr. Man mußte sich auch damit
abfinden, wie mit so Vielem.

In jenen Abendstunden im Schützenhaus-
saal war es- viel wichtiger, n-ach -der persön-
lichen und leiblichen Revision endlich die
Gepäckstücke wieder zusammensud-ıen zu
können, sie notdürftig wieder versdıließen
und' dann fort aus -diesem grau-sig-en Saal. Es
wurde Nadit, bis alle „Abgefertigten“ dieses
Tages endlich im La-ger As-konas eintrafen.
Das also war die 'erste Station. .. '

Betten übereinander, Strohsädte, nackte
Birnen, kahle Wände, Lager -.- in seiner
ganzen Trostlosigkeit. Am Schlirnmsten war
es für die Kleinen und Kleinsten. Sie wa-
ren alle in einem Raum untergebracht .und
es gab sogar etwas Magermildı, und etwas
Wärme, un-d warmes Wasser zum Wasclıen
und Trockenlegen der Säuglin-ge. Und dieses
Primitivste des Primitiven wurde schon als
„Glüdc“ empfunden. Man wußte, es hätte
noch schlimmer sein können. In der Nacht
zum Mittwoch waren. wir im Lag-e.r gelan-
det, am 'Freitag nachts wurden wir'verla-
den. Noch -drei Tage lang kamen täglidı
neue Menschen. Es ,gab sogar ab und zu eine
sdiwarze Kaffeebrühe und so etwas wie Sup-
pe, im übrigen» mußte man seh-en, daß -man
selbst etwas zu essen -hatte. Es wurden audı
Karteikarten angelegt - eine leere Phrase,
die die Mensdıen wahrscheinlich nur be-
ruhigen sollte. Man wurde gefragt: „Wohin
wollen S-ie?“ Wieviel Hohn steckte in die-
ser ganzen Aktion! Man lebte noch drei
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ver-siegte, der andere bl.ieb'bis in die jetzige
Zeit ergiebig- und wurde.vo-n den Katzen-
grüner und Podılowitzer Bewohnern gerne
getrunken. Im Or-_t Leibitsch .befand sich frü-

er audi nodfı am linken Ufer ein Säuer-
ling, der aber sdıon vor dem ersten Welt-
kriege versiegte. _ (Wird fortgesetzt.)

_ .H §1: 3.-._r,\.,__. IR 'R

  Die letzten Monate daheim ±
Tage in der Stadt -' mitten drin - daheim
also, und -doch hätte das La-g-er genau so gut
in Sibirien sein können. Der ganze Komplex
war bewadıt von einer Streitmad-rt, die aus-
gereidit hätte, ein Heer von Sd-iwerverbre-
chern am Ausbredien z-u hindern. Es war
verboten, aus dem Fenster zu schauen --
denn unten, -in respektvoll-em Abstand zu
den Doppelpo-sten, standen die Verwand-
ten, die Angehörigen der Eingesperrten und
ließen es sich .nicht verdrießen, auch wenn
man sie immer wieder wegjagte --- sie woll-
ten wenigstens no-di einen Blick von ihren
Lieben erhaschen, ihnen noch einmal zu-
winke-n, + aber es war ein ziemlich aus-
sichtsloses Unterfangen. ' _'

Dabei dachte keiner' der ins Lager Ver-
brachten etwa „auszubred¬.en“. ,Wohin sollte
er auch! Zurück in die beschlagnahmte Woh-
nung? Sdıwarz über die Grenze? Ohne Ge-
pädt, ohne die Angehörigen? Man sollte ja
über die Grenze gebracht werden - und
begab man sich -denn nicht jeden Ansprudıs,
wenn -man freiwillig ging?

Es waren in den Monaten zuvor manche
gegangen, gerade jüngere Leute, den-en eine
Verpflichtung ins Böhmische drohte. Jeder,
der Besitz oder ein Geschäft hatte, überlegte
es sich dreimal: freiwillig --nein! So wollte
man auch jetzt abwarten und den „vorge-
schriebenen Weg“ zu Ende gehen. Unser
„Kindergl-aube“ an die „Vernunft“ unddie
Loyalität der Siegermädite wurde damit zu
Grabe getragen. . ` '

Wir' waren die ersten aus unserer Stadt,
die in einem offiziellen Transport das Land
verließen, gottlob tatsächlich nach dem
Westen. _ `

-Am' Freitag wurden Nummern ausgege-
geben, es wurden Gruppen von je 75'P-erso-
nen zusammengestellt' und jeweils ein „Wag-
gonleiter“ oder so ähnlich bestimmt. Die
„Organisation“ lief. Am Nadimitt-a-g wurde
das Gepäck nach den ausgegebenen Num-
mern mit Pferdeschlitte.n zum_Bahnhof ge-
fahren und ein paar Stunden -später ging
dieser Abs-chnitt einer'Tragödie seinem Ende
zu. Es war ein durchaus. würdiger Absdiluß,
würdigiallem Vorangegangenen und seinen
„Organisatoren“. - _

-In 'einem lan-gen Zug wurden wir,_immer
in' den Gruppen, die man vorher zusam-
men nummeriert hatte,~zum Bahnhof „ge-
führt“. Beladen mit Taschen und Dedcen
und kleineren 'Gepäd<stücken, die man den

DIE JAHN,-TURNER.
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re Tv. Jahn- Asdı“ in Folge
11 ging uns obiges Bild zu,-
das die 'Teilnehmer dieses
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desturnfest 1922 in« Linz
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Sďrlitten niďrt hnvertraut hatte, sdrwere .Am Bahnhof stand bereits der Zug, 70.

ŘT;?;ň.g;\-kind., '. i. "uf i." Armen Viehwa*šo.ns, jeder mit einem Ofen und

;;;;;;;. 
-B.*.*i. 

siď, der ž'i J"'a J.' einigen 
"Ěrikótí vers€hen. Da eine Verlade-

i':fiil:'" šJ.E."'"ř'rň-'"-*""J_od]*..- ,u-i. ,o umstá'ndlidr gewesen wáre, behalf

i;ili-'";il;;;;.-s"Ji"g"i-*l' iJ- l..',.n man sich einfaďr mit Brette'n,. die. man

iř.i"a'řa;i.;.-š,;&;ál. .i";;i die urr- sdrrág anlegte. Hiiben und drúben- _ein Po-

'".. i'".'ari;;.h" š'ď';l;r"_ri'"á." ti"t' lizistiund áann wurde Mann fiir Mann im

.,"J ..Ái, páiten mit ""ig"pí.""i." 
no.- wahÁten Sinne des \řortes ,,verladen'' Die

"""*,-ň"rr^r-p"i.á"irrTář"í'il;; 
nt'.1- Bretter waren steil und glatt, die. Áelteren

sen Straílen. ansonsten *'.'"tt.';;;'Á.;- konnten-allein ga.r nidrt-gehen. Also wur-
ffii..t#';!;."ž.T'r'-'." *i;;';;Í]^ei;-llili- d..' sie links uňd redrts am-A_rm.g'p'$t
l"'bii.;ir.Jr'i,'i* ii;i.'Ji*. zói. Ausgangs- und mit Sdrwung ins Innere befórdert' Ein
3;.;;'h;;i;:"řď *t'"u.' s"i a"" ,p!.eňn 'řaggon _ 75 Pérsonen._ fertig_..-
Ťra.rrpo.r"n *a. ěu' dtwas anders,._.die Dann waren v/ir also drln lm Kabg. Llcnt

Ť;il-;h;;-i;",i.' *.ir ,"n' u"ra u.ji.r.'", gab es keines. Zum Gliick fanden siďr ein

daíŠ i,hnen von den g".-u'iig.i, Ji"g;"r.hůÁ: iaar Kerzenstůmpfďren. in den einzelnen

;";;;' D;",;"h* *i. kuT"J č!r"lř ái.li." 'Gepád<stiidren' Do_& damit muBte 'man
ř;;;.ilá']i"č;;";.'.hi;J.ň',šídr.,h.its-''pu'"'' umgehen" Es waren Kinder dabei'

;-;il;ú;" weg. 'Wir aber wurden wie die mufŠten gewickelt Y:#.".
ša*.i""i'l'.a.'"b.gi"li.i- 

- (vi/ird Íortgesetzt.)

/
Kurz entihlt I

NACHRICHTEN AUS ASCH
Kůrzlidr fand in Asdr die sog. Bezirks_

soartakiade im Stadion, dem friiheren
S'"hiitzenolatze. statt. Pressemeldungen be-
h"""r"".'daíŠ Ás dabei ůber 7O0O Zusdraucr
n.náb"n'habe. 'Wenn diese ZahI stimmt,
irfi,."r hinter dem SchieBhause redrt or-
JentlicÍre Tribiinen aufgebaut worden sein'

Ďie Masďrinenfabrili C a r l F l e i íln-e r_
gc s. t' n in Sdrónbaďr und die nahe dabei'
lieg'enden Fabriks'gebáude der Firm'a Gustav
v?;Ií;; ' So_hn werden derzeit iiber-
holt. Sie sollen ab 1961, also in zwei Jahren'
eine Metalleiefierei beherbergen.

Im Tahre"1958 hat siďr die Einwohnerzahl
d.i aš.]l.. Bezirks um 242 erhóht. Leider
*".á. "". diese relatiye Zahl vetófÍentliďrt,
*ahi."d sich die betreffende Zeitungsnotiz
i.iber die absolute Gesamtzahl der Einwoh-
ner aussdrweigt. Es ist ihr weicer zu ent-
nehmen. daíŠ.-im Voriahre im Ásdrer Be-
zirke 2tí4 Kinder eeboien wurden. Die Ster-
b.iall" b.li.f.n sičh auf 12l, so da8'also ein
GeburteniiberschuB von 163 zu verzeidrnen
*^r. Zneezos.e n sind demnadr lediglici
79 Person"en --ein wahrhaft klágliches Er-
gebnis der heiíŠen Bemiihungen um die !íic-
derbesiedlung.

BEqBACHTUNGEN AN DER GRENZE
Die Tsdreóen sind derzeit damit besďráf-

tiet. den Eisernen Vorhang nodr dichter zu

'nžd'".'. 
-Der Drahtverhau wird weiter aus_

n.úu"t ""d 
Panzerhócker werden in gro8er'

Žahl installiert. Auf dem Kaiserhammer-
Hii;.a ;; der Dreilánderedre wurde ein

"."?. ýuď'r"rm errichtet. Die Kuppel des

.Bismarckturmes auf dem Hainberg erhieit
eine Antenne aufgesetzt, die sdrátzungs-
weise 5-6 Meter hodr sein di.irtte und
wahrsďreinlidr PeilauÍgaben zu iibernehmen
ň;: i; Ásďrer Vestěnd hab.'' die Ťscie-
dren mit Auf ráumungsarbeiten begonnen'
Eine Planierraupe wurde zÚÍ Einebnung

' á.i 
-R.'i.'e.'t'i.i-'-.. 

an g"' et zt. D er Graben,
i". ai" iánert ka,l- m*ehr siďrtbare Stra8e
durďrsďrnitĚ wurde , wieder zugesdr.iittet'
Rines um' das ehem. tsdreďrisdre Zollhaus
.á"ů," ̂ "" 

die árqste Vildnis beiseite und

'lrb"ld 
b.g.'''' marřauď' mit der Einebnung

der hinteř dem Grenzwáldďren aúfgetiirm_
ten Sďrutthalden aus den friiheren ]$íohn_

há;r;; am Grenzweg und den sons-tigeÁ
Straíšen des Ascher Ýestends. '!řahrsďrein-

liďr hánet dieses Reinemadren damit zu_
,"--.'." dafi kůrzlidr zwisdren 'deutsďrcir'

'n'd tsdieďrisdren Behórdenvertretern eine
Grenzbesehung vereinbart wurde, die nodr
im luli řm Dr"eilándere& beginnen soll. Sie
*i.á bi' an den Dreisesselberg, also bis an
das siidliďre Dreilándereclr durďrgefúhrt
werden.

NEUSIEDLER BLIEBEN AUS
. Die in "den ersten Monaten dieses Jahres
verstárkt aufgenommenen Bemiihungen um
die Gewinnuňg neuer Siedler fi.ir die sude-

tendeutsďren Gebiete sind, wie siďr aus den
ietzt vorliesenden Unterlagen ergibt, bc-
íon'der' wj.k",'ngslos geblieben. Aus dem Krcis
Aussig z. B. wird beridrtet, da8-dort ,von
den ei*a.teten 950 Neusiedlern dieses Jah-
res bisher erst 56 fůr die Umsiedlung ge-
worben werden konnten" davon der grófite
Teil aus slowakisd-ren Gebieten. Obwohl den
Zuziehenden wirklidr weitgehende Vergiin-
stigungen _ eine gesiďrerte Existenz, Kredi-
te.- ein Einfamilienhaus fiir einen Pappen-
stíel ,rsw. _ geboten werden, hat-siďr das
Interesse der.- im Binnenraum lebender
Tsďreďren fiir eine Umsiedlung spi.irbar ver-
mindert. In Prag gibt man offen zu, daíŠ

dazu nidrt u''wešeňlidr die auílenpolitisdre
Entwicklune beiqetragen hat, die von der
Bevólkerun! augěnsdrři.'lid'' nicht so positil'
beurteilt wird, 

' wie von den Partei- unl
Resierungsstellen. Im Aussiger Kreisrat ist
Klise dařiiber eefiihrt wordln, da6 die fůr
die "Neusiedler ňrit erhebliůen Kosten her-
eeric]hteten Háusdren allmáh]icÍr wieder ver-
I"ll"tt und weitere finanzielle Aufwendun-
gen zu ihreí KoÁseivierung notwendig sind.

"Sozialistensdrnedre"
Der neue Báderepress ,'Karlex" (Karlsba-

der Express). der inláBlidr der Eróffnung
der Saiion ín Karlsbad in Betrieb genom_
men wurde und von Prag ohne Aufenthalt
nach Karlsbad und von hier i.iber Leipzig
nad-r Berlin fiihrt, hat bereits'den Spott der
tsdrec]risdren Bevólkerung herausgefordert.
Einmal' weil er fi.ir die řund 1+O km lange
Stred<é'von Prag naďr Karlsbad 3l/2 slun'
den (Durdrsdrnit-tsgeschwindigkeit 40 km/h)
benóiiet und zum- zweiten deswegen, weil
fůr diř Reisenden der ersten Klasse eine
Reihe von Sondereinriďrtungen (wie Unter-
haltune durdr Radio, Reiřfůhrung durdr
Ansaee;in usw.) sesdraffen worden sind, die
es fú"r die,,g.íóhnlid''.n" Reisenden der
zweiien Klaiše niď't gibt. Der Voil<smund
nennt den ,Karlex" einfadr ,,Sozialisten-
sdrnecke".

Illegale Flugbliitter nehmen zu
In den lotzten \ťodren sin'd in der Tsdre-

óei die vor allem in den Industriebetrie-
ben auftaudrenden antikommunist'isďren
Flueb1átter wieder zahlreiďrer geworden.
Der" Staatssidr'erheitsdienst und die in den
Betrieben bestehenden UeberwaďrungssteI-
len sind mit fast permanenten Verhóren be-

'd-'áfrigr, 
um deďVerfassern und Vertéilern

auf diJŠpur zu kommen. Von Verhaftungen
ist in diésem Zusammenhang bis jetzt nodr
niďrts bekanntgeworden. Geradezu i.iber-
sďrwemmt mit'_derartigen Flugbláttern wur_
den in den letzten Tagen diď Skoda-!ťerke
in Pilsen, wo in beinahe "regelmáBiger 

Er-
' sďreinungsweise" die Árbeiter auf' die nidrt

.r''*e'e''ř1ióen Untersďriede in der Bezah-
lung. Arbeitsregelung und sonstigen sozia-
len-MaBnahmen wáhrend der,,kapitalisti-
sdren" Zeit und der 'derzeitigen kommuni-

stischen Periode hingewiesen werden, die
fi.ir die Belegsdlaft dieses Betriebes in jeder
Beziehung nirr Versdrleďrterungen gebraďrt
hat. Die Ueberwaďrung in den Skoda-'Ver-
ken ist bereits versterkt worden, trotz allem
aber geLingt es immer, die táglidren Flug-
blátter einzuschleusen'

27.500 Pkw. fiir den Privatbedarf
Mehr noďr als in den vergangenen Jah-

ren wird die tsdrechisďre Kraftwagenindu-
strie kiinftig fůr den Export arbeiten miis-
sen. obwohT díe Zah| der seit Kriegsende
am- Binnenmarkt verkauften Pkw. minimal
ist und die Zahl der in den Kátrferlisten ein-
getragenen Interessenten immer gróBer
íi.d.'vi" ietzt amtlidr mitgeteilt wurde,
sollen in diesem lahr ganze 27.500 Pkw.
zum Verkauf freigégeben werden, von de-
nen iedoch rund 10.000 Stii& aus Importe;t
a.rs áer Sowietunion' der Sowietzone, Polen,
und zu geriígerem Teil audr aus Frankreiďr
und Itaňen stammen' Bei einer Produktion
von rund 50.0Oo Stiid< sind also ůber 32.000
Stiid< fúr den Export bestimmt. Seit
Kriegsende durfte^die tsdreďrisc}re Bevólke-
.rr.rn'birh.. inssesamt rund 56.000 Pkw.
kauTe.r, wobei "bis zum Vorjahr nur mit
entspredrenden Besďreinigungen ausgestatt-'_
te Pirteifunktionáre und ,,verdiente" Arbei-
ter, sowie einige Aerzte und Angehórige
von Spezialberufen in den Besitz eines '!í'a-

gens lelangett konnten. Erstmalig wurden
í95+ genau 300 Sttick,1955 dann 1.700'
|956 t13oo und 1957 immerhin sďron 20.447
Stiid< 'abgegeben, wáhrend im Vorjahr die
,ro'nerehěnó Steigerung auf 25.000 nicht ein-
sehílten wurde,"sonděrn nur 22'OO0 Stiidi
i'erkauft worden sind.

'!řer kommt zum Evangelischen Kirdrentag
naclr Miinďren?

Eine Ánregung aus Leserkreisen des Rund-
briefs aufgreifend, war die Asďrer Heimat-
gruppe in- Miindren bereit, anláBliďr des
Ěr,ai'''eeliscfi en .Kirchent aqes f ti r Samstag, den
15' ňgust abends ein Ťreffen vorzuberei-
ten. Ei sollte im Kunstgewerbehaus statt-
finden und die zum Kirdrentag kommen-
den Landsleute mit den in Miinďren und
Umgebung wohnenden Asdrern fiir ein paar
Stunden zusammenfiihren. Der bereits zwei-
mal im Rundbrief erfolgte Aufruf, solche
auswártiqe Teilnehmer ňógen siďr {urďr
eine kurže Zusďrrift melden, war bis jetzt
erfolglos. (Nur eine Meldung ist eingegan-
sen.) Die Ásdrer Heimatgruppe wird daher
ion' de. geplanten Zusammenkunft abse-
hen, wenn-nidrt bis zum 20. Juli eine elt-
spráď'ende Anzahl Meldungen eingelaufen
iit. Diese wilren zu riďrten an Karl Mart-
sdrina. Miinchen 54. Lahnta|stra{še 20. Zeít-
gere&i wird im Rundbrief naďr Ma(gabe
áer eingehenden oder ausbleibenden Mcl-
dungen"nun noďr mitgeteilt werden, ob die
ZusJmmenkunft durďrgefiihrt werden kanlr
oder nidrt.

' '!íeniger Lametta
Naďr Polen hat jetzt auďr die Tsďreďro-

slowakei mit einer'Reformierung des Unl-
formwesens ihres Milirárs begonnen, wobei
siďr interessanterweise ebenfalls ein Ábwci_
dren von der bisher feststellbaren Anpas-
suns an sowietisdre Vorbilder und sowjeti-
sďre" Rangabieiďren und eine Riid<kehr zu
tsďreďroslówakisďren Bráudren der Vor-
krieeszeit bemerkbar macht. Am einsďrnei-
denčsten ist die Absdraffung der breiten
silbernen und goldenen Sdrulterstiid<e fiir
Offiziere, d'ie Břseitigung der Vielzahl von
Farben zur Kennzeidrnung von Truppen-
teilen, die Absďraffung der prunkvollen so_
wietartigen Paradeuniformen fi.ir Offiziere,
dér weiňen Sommerjad<en und Mtitzen und
der zum Dienstanzug der offiziere gehóren_
den Ledermantel. Ýie 'friiher, werden die
Sdrulterstiid<e ab 1. Juli dieses Jahres wie-
der aus dem gleiďren Stoff sein wie d'ie Uni-
formen, .'''á die Rangabzeiďren werd'en

- ltz -.
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Schlitten nicht anvertraut hatte, schwere
Kinderwagen, Kinder z. T. auf den Armen
tragend, b-ewegt_e sidı der_Zug durdı den
me ligen- Sd1nee"nur langsam und schwer-
fällig vorwärts. So gingen wir zum letzten
Mal durdı diese Stadt, die einmal _-die un-
sere war. A-lle zehn Schritte standen links
und rechts Posten_ mit aufgepflanzten Ba-jo--
netten, Polizei patrouillierte in den übri-
gen' Straßen, ansonsten war' alles mensdien-
leer. Erst später erfuhr-en wir, daß die-_übri-
ge Bevölkerung für diese Zeit Ausgangs-
spe-rre hatte. Ich glaube, bei- den späteren
Transporten war das ` etwas anders, .die
Tschechen „hatten wohl sehr bald begriffen,
daßiihnen -von_ den -gutmütigen, eingeschüch-
terten,D-eutsdaen gar keine Gefahr drohen
konnte und ließen verschiedene- „Sid1erheits-
maßnahmen“ weg. Wir' aber wurden wie
Sdiwerverbrecher begleitet.

NACHRICHTEN AUS ASCH _
Kürzlida fand .in Asch die sog. Bezirks-

spartakia-de im Stadion, dem früheren
Schütz-enplatze, statt. Pressemel-dungen be-
haupten, daß es dabei über 7000 Zuschauer
gegeben ha-be. Wenn -diese -Zahl Stimmt,
müssen hinter dem _Sd'ıießh-ause redıt 'or-
dentliche Tribünen aufgebaut worden sein.

Die Maschinenfabrik C a rl Fleiß ne r
öt S o h n in Sdiön-bach und d-ie nahe dabei
lieg-enden Fabriks-gebäude der Firma Gustav
W o l_ f r u m s _ Sohn_ werden derzeit über-
holt. Sie sollen ab 1961, also in zwei Jahren,
eine Metallgießerei beherbergen.

Im Jahre 1958 hat sich die Ei-nwohnerzahl
des- Ascher Bezirks um 242 erhöht. Leider
wurde nur diese relative Zahl veröffe-ntlidıt,
währe-nd sicli- die betreffende Zeitungsnotiz
über -die absolute Gesamtzahl der Einwoh-
ner -ausschweigt. Es ist ihr weit-er zu .ent-
nehmen, daß im Vorjahre- im Ascher Be-
zirke 284 Kinder geboren wurden. Die Ster-
befälle beliefen sich auf 121, so daß« also ein
Geburtenüber-sch*uß_ von 163'zu verzeidınen
war. _Z_ u.g e _z o g e n sind d-emnadı lediglich
79 Personen - ein wahrhaft klägliches Er-
gebnis der heißen Bemühungen um die Wic-
derbesiedlung. '
BEQBACHTUNGEN AN DER GRENZE

Die Tschedıen sind derzeit damit besdaäf-
tigt, den Eisernen Vorhang nodi diditer zu
machen. .Der Drahtverhau wird weiter -aus-
gebaut und Panzerhöckerwerden in großer
Zahl installiert. A-uf dem Kaiserhammer-
Hügel ' an der Dreiländerecke- wurde ein
neuer Waditurm errichtet. Die Kuppel des
Bismarckturmes auf dem Hainberg erhielt
eine 'Antenne aufgesetzt, die sd1ä-tzun_gs-
weise 5--6 Meter hoch -sein' dürfte und
wahrscheinlich Peilaufgaben zu übernehmen
hat. -Im” Ascher Westend habe-n die Tsche-
chen .mit Aufräumungsarbeiten begonnen.
Eine Planierraupe wurde z:ur Einebnung
der Ruinentrümmer. angesetzt. Der -Graben,
der die längst kaum mehrsichtbare Straße
durchsdınitt, wur-de_wieder zugeschüttet.
Rings umidas ehem. .tschechisdie Zollhaus
räumte m-a.n die ärgste Wildnis- beiseite und
alsbald begann rn-an audi mit der Einebnung
der- hinter dem Grenzwälddien aufgetürm-
ten Sd-iutthalden aus ~' den früheren" Wohn-
häusern _'-am Grenzweg und den ` sonstigen
Straßen -des-- Ascher Westends._ Wahrschein-
lich hängt dieses Reinemadıen'-` damit zu-
sammen, daß kürzlich zwisdien deutsdıeiı
und tsdiediisdıen. Behördenvertretern e_ine
Grenz-begehung vereinbart wurde, _-die noch
im Juli am Dreiländereck beginnen soll. Sie
wird bis an _ den Dreisesselberg, -also bis an
das südlidie Dreiländereck- durdigeführt
werden. " _ ' _

` NE,UsıEDL1-:R BLIEBEN AUS): I
- Diein den ersten Monaten dieses Jahres

verstärkt aufgenommen-en Bemühungen um
dıe Gewinnung neuer-Sie-dler für die sude-

_ .›'
' _ _ „_ -

Am Bahnhof stand bereits der Zug, 70
Viehwaggons, jederimit- einem Ofen und
einigen Brikett versehen. Da eine`Verlade-
rampe zu umständlich gewesen wäre, behalf
man sich einfach mit Brettern, die - man
schräg anlegte. Hüben und drüben ein P_o-
lizist, und dann wurde Mann für Mann im
wahrsten Sinne des Wortes „verl-aden“. Die
Bretter waren steil und glatt, die Aelteren
konnten' all-ein gar nidıt gehen. Also wur-
den sie links und redits am Arm gepackt
und mit' Schwung ins Innere befördert. Ein
Waggon -- 75 Personen - fertig. "

Dann waren wir also drin im Käfi-g. Licht
gab es -keines. Zum Glück f_anden sidı ein
paar' Kerzenstümpfdıen in den 'einzelnen
Gepädtstücken. Doch damit mußte -man
sparsam umgehen. Es waren Kinder dabei,
die mußten gewickelt _werden. _

' ' - (Wird fortgesetzt.)

_ Kurz erzählt   /
tendeutsdıen Gebiet-e sind, wie sid'ı aus den
jetzt vorliegend-en Unterlagen ergibt, be-
sonders wirkungslos geblieben. iA-us dem Kreis
Aussig z. B. wird berichtet, daß dort von
den erwarteten 950 Neusi-edlern diese-s. J-ah-
res bisher erst 56 für die Umsiedl-u'ng_ge-
worben werden konnten, davon der größte
Teil aus slowakischen Gebieten. Obwohl den
Zuziehend-en wirklidı weitgehende Vergün-
stigungen -- eine gesidierte Existenz, Kredi-
te, ein' Einfamilienhaus für einen Pappen-
Stiel usw. -- geboten werden, hat sidı das
.Interesse -der -im Binnenraum lebenden
Tsdıechen für eine Umsiedl.ung spürbar ver-
mindert. In Prag gibt man offen zu, daß
dazu nicht unwesentlich die a_u_ßen'politisd1e
Entwicklung -beigetragen hat, die von der
Bevölkerung augenscheinlich nich-t so positiv
beurteilt wird, wie von den Partei- und
Regierungs-stellen. _Im Aussiger Kreisrat ist
Klage- darüber geführt worden, daß' die für
die Neusiedler mit erheblichen Koste-n her-
gerichteten Häuschen allmählich wieder ver-
fallen und 'weitere finanzielle Aufwendun-
gen zu ihrer Konsei'-vierung' notwendig sind.

` - _ „Sozialistensclınecke“
Der ne-ue Bäderepr-ess „Karlex“ (Karlsba-

der ,Express), der anläßlidı der Eröffnung
der Saison in Karlsbad in Betrieb genom-
men_ wurde und von Prag ohne Aufenthalt
nach Karlsbad und von hier -über Leipzig
nach Berlin führt, hat bereits -»den'Spott der
tschechischen Bevölkerung' herausgefordert-.
Einmal, weil er für die rund 140 km lange
S_trecke von Prag nada Karl-síbad 31/2 Stun-
den (Durdis-chnittsgesdıwin-digkeit 40. -km/h)
'benötigt -und zumzweiten deswegen, weil
für di_e Reisenden der ersten Klasse eine
Rei-he von Sondereinridıtu-ngen (wie Unter-
haltung durdı Radio, 'Reiseführung durdı
Ansagerin u_sw.) "geschaffen worden sind, die
es für die-„gewöhnlich-en“ Reisenden der
zweiten Klasse nidit gibt. Der Volksmund
nennt den „Karlex“ einfach „Sozialisten-
schnecke“. ' ' '

Illegale Flugblätter nehmen zu _
In den letzten Wodaen sind in-der Tsche-

chei die vor allem in den Industriebetrie-
ben auftauchenden an.tikommunistiscl1en
Flugblätter wieder zahlreicher geworden.
Der Staatssidı-e-rheivsdierist und die in den
Betrie-ben bestehenden Ueberwachungsstel-
len sind mit fa-st permanenten Verhören be-
sdiäftigt, umden Verfassern und Verteilern
auf die Spur zu kommen.`Von V-erhaftungen
ist -in diesem Zus-ammenhan-g bis jetzt nod1
nid-ıts bekanntgeworden. Ge-gr-a-dezu über-
sd-iwemmtf mit«de'rartige-n Fl-ugblättern wur-
den in' den letzten Tagen die Skoda-We.rke
in Pilsen, wo in beinahe -„_reg'elmäßiger Er-
sdieinungsweise“ die Arbeiter '_auf, die nicht
unwesentlidien'Untersdiiede in der Bezah-
lung, Arbeitsregelung' und sonstigen sozia-
len_~Maßnahmen während der „kapitalisti-
schen“ Zeit und der -derzeit-i.gen'kommuni-

\

stischen Periode hingewiesen werden, die
für die Belegsdıaft dieses Betrieb-es in jeder
Beziehung nur Verschlediterungen gebracht
hat. Die Ueberwadiung in den Skoda-Wen
ken ist bereitfs- verstärkt worden, trotz allem
a-ber gelingt es `-immer, die täglichen Flug-
blätter einzusdıle-usen-.

27.500 Pkw. für den Privatbedarf
Mehr noch als in den vergangen-en Jah-

ren wird die tschechische Kraftwagenindu-
strie künftig für den Export arbeiten müs-
sen, obwohl -die Za_hl der seit Kriegsende
am_ Binnenmarkt verkauften Pkw. minimal
ist und die Zahl der in den Käuferlisten ein-'
getragenen Interessenten immer größer
wird. 'Wie jetzt amtlidı mitgeteilt wurde,
sollen in diesem Jahr ganze 27.500-Pkw.
zum'Verkauf freigegeben werden, von de-_
nen jedoch rund 10.000 Stück aus Importen
aus der Sowjetunion, der Sowjetzone, Polen,
und zu -geringerem Teil auch aus Frankreidı
und Italien stammen. B-ei einer Produktion
von rund 50.000 Stück sind also- über 32.000
Stück für den Export -bestimmt. - Seit
Kriegs-en-de durfte die tsdıechisdıe B-evölke-
rung bisher -insgesamtirund 56.000 Pkw.
kau en, wobei bis zum Vorjahr nur mit
entsprechen-den Bescheinigungen ausgestatte-
te- Parteifunktionäre und „verdiente“ Arbei-
ter,_ sowie einige Aerzte und Angehörige
von 'Spezialberufen in den Besitz eines Wa-
gens gelangen konnten. Erstmalig wurden.
1954 genau 300 Stück, 1955 dann 1.700,
1956 11.300 und 1957 immerhin sdion 20.447
Stüdt -ab-g-eg'-eben, während im Vorjahr die
vorgesehene Steiger-ung- auf 25.000- nicht ein-
gehalten wurde, sondern nur 22.000 Stück
verkauft worden -sind. '

Wer kommt zum Evangelischen Kirdıentag
' nach München? ~
Eine Anregung aus Leserkreisen des Rund-

briefs aufgre-ifend, war die A-sdier Heimat-
gruppe-in Mündıen bereit, anläßlidı des
Evangelischen -Kirdientages für Samstag, den
15. August abends ein Treffen vorzuberei-
ten. Es sollte im Kunst-gewerbehaus -statt-
finden und die zum- Kirchentag' kommen-
den Landsleute mit den in München und
Umgebung wohnenden Aschern für ein paar
Stunden zusammenführen". Der bereits zwei-
mal im Rundbrief erfolgte Aufruf, solche
auswärtige Teilnehmer mögen sich durch
eine kurze Zusdirift melden, war bis jetzt
erfolglos. (Nur eine Meldung -ist «eingegan-
gen.) Die As-d1er'Heimatgruppe wird daher
von dergeplanten Zusammenkunft abse-
hen, wenn nidıt bis zum 20. Juli eine ent-
'sprechende Anzahl Meldungen eingelaufen
ist. Diese wären zu ridıten an Karl Mart-
schina, München 54, Lahntalstraße 20. Zeit-
gerecht wird im Rundbrief nach Maßgabe
d-er eingehenden oder ausbleibenden Mel-
dungen nun nodi mit-geteilt _werden, 'o-b die
Zusammenkunft durchgeführt .werden kann
oder nidıt. _ -

. WenigerLame-tta '
Nada Polen hat jetzt auch die Tschedıo-

slowakei mit einer Reformierung des Uni-
formwesens ihres Militärs begonnen, wobei
sidı interessanterweise -ebenfalls -ein Abwei-
chen von der bisher .-f-eststellbaren Anpas-
sung an sowjetische Vorbilder un-d sowjeti-
sdıe Rangabz-eid-ıen und eine Rückkehr zu
tsdıechoslow-akischen Bräudıen der Vor-
kriegszeit _b-emerk-bar macht. Am einschnei-
dendsten ist die Absdıaffung der breiten
silbernen und golden-en Sdıulterstüdte für
Offiziere, die Beseitigung -der Vielzahl von
Farben zur Kennzeidınun-g von Truppen-
teilen, di-e Abschaffung der prunkvollen so-
wjet-artigen -Paradeuniform-en für Offiziere,
d_er weißen Sommer-jadcen und Mützen und
der zum Dienstanzug der Offiziere gehören-
den .Ledermantelμ Wie `-früher, werden --die
Schulterstüdte ab 1. Juli dieses Jahres wie-
der aus dem gleidıen Stoff sein wie die Uni-
formen, und die Rangabzeidien werden



wieder unmittelbar auf den Stoff aufgenáht
werden. Mit diešer R.eformierún! wird vor
allem der Kritik der Bevólk,erung Reďr-
nurig getragen, die ihre Abneiguňg gegen
die Naďrahmung sowjetisdrer Prunksucht
redrt offen kundtat.

'Veitere Presse-Drosselung
Die fiir das Pressewesdn ,in der Tscheďro-

slowakei zusrándigen Stellen erwágen zur
Zeit MaíŠnahmen zur weiteren Einschrán-
kung der'ohnelrin auf ein Minimum redu-
zierten Auflageziffern der nicht unmittel-
bar von der KP herausgegebenen Zeitungen.
Diese Ma8nahme hat siďr fiir die Partei-
funktionáre als notwendig erwiesen, da sidr
herausgestellt hat, daíš diě grofien kommu-
nistischen Tageszeitungen wie z. B. ,,Rude
Ptavo''und ,,Prace" an den Stánden unvei-
kauft 'liegen bleiben, wáhrend gleiďrzeitig
nadr den wenigen Exemplaren von ,,L'idova
Democracie" (herausgegeben von der drrist-
liďren Volkspartei) und ,,Svobodng slovo"
schon am fri..ihen Morgen Mensďrensďrlangen
anstehen. Die Ánnahme von neuen Abon-
nements ist diesen beiden Zeitungen grund-
sátzlich untersagt worden. Neue Bezie-
her diirfen nur aufgenommen werden, so-
weit friihere Kunden abbestellen. Die rcla-
tive Beliěttheit d.er beiden nicht von der
KP herausgegebenen Zeitungen resultiert
daraus, daB sie nicht nur plumpe Propagan-
da verbreiten, sondern wohldosiert -auď-r Náďrridrten und Artikel iiber unpoli-
tisďle, filmisdre' kulturélle, gesellsďraftliďre
und áhnliďre Vorgánge' Um d'iesem ,,Uebel-
stand" abzuhelfen, sollen ietzt weitere B:-
sdrránkungen zur Drosselúng der Áuflage
dieser Zeitungen ergriffen werden.

guten Eindrud< hinterliefien und das Er-
zeugnis durdraus dem franzósisdr'en Ge-
sdrmad< entspriďrt. Dieser Erfolg redrtfer-
tigte erneut den t0íeltruf des "OriginalKarlsbader Bedrerbitter' und eróffnet gute
Áussidrten fiir den Export in die EVG-
Lánder. (Elu7G : Europlisďre V/irtsďrafts-
gemeinschaf t).,*
R i dr t i g st e I I u n g: In der Todesanzeigc

Margarete Hilf in unserer letzten Folge
wurden unter den Hinterbliebenén versJ-
hentlidr die Namen des Sohnes Hans Hiif
und der Sdrviegertoďrt'er Maria Hilf weg-
gelassen, was hiermit ergánzend festgestellt
wird.

*

Um die Pr'ager Bevólkerung fiir das Ver-
sagen bei der Versorgung mit einigen widr-
tigen Lebensmitteln, so vor all,em mit
Frischfleisďr, zu entsdrádigen, hat das Mini-
sterium ftir den Innenhandel angeordnet,
da8 Prag in diesem Jahr 1060 Tonnen Kaf-
fee zugeteilt erhált. Das ist rund ein Fi.inf-
tel der Kaffeemenge, die 1959 in die Tsďre_
choslowakei eingefiihrt wird, so daíŠ d,ie Pra-
ger doppelt so viel Kaffee trinken diirfen
wie die iibrige BevóIkerung der Tsďredroslo-
wakei. Dabei hat man allerdings aus der
Not eine Tugend gemaďtt, weil aufierh'alb
von Prag die Bevólkerung nur in wenigen
Stádten die bisher zugete,ilten KaÍfeemen-
gen auďr tatsádrliďr 'abnimmt, da der Kaffeb
als ,,Luxuswareo zrs. tever ist. Fiir ein Kilo-
gramm mi.issen imm,er nodr 200 bis 250 Kcs
gezahlt werden, was erwa dem Sedrstel eines

monatlichen Durchsďrnittseinkommens ent-
spricht.

*

Am Freitag, d,en 26. Juni, verirrte sidr ein
77jáhilger Insasse des Áltersheims in Seib
wáhrend eines Spazierganges in den .Wál_

dern um Lángenau. Dabei geriet er bis
an den tsdlechišchen Grenz-Drahtverhau, der
sidr in einiger Entíernung von der Grenze
auf bóhmisďrem Boden hinzieht. Sdron war
ein $oldat da, der ihn naďr kurzer Einver_
nahme nach Asch abfiihroe, Von dort
wurde er jedoďr nodr am gleiďren Tage an
den Grenzúbergang lVildenau gebraďrt und
spát abends traf der Greis wieder in seinem
Heime ein.

*

Der Bezirksverband Oberfranken des Ge-
samtdeutsďren BlocksiBHE wáhlte auf sei_
ner Jahreshauptversammlung, die kiirzlidr
in Bayreuth stattfand' fiir die nác]rsten bei-
den Gesďráftsjahre wiederum Lm. Otto
K lótze r/'Wirsberg zu seinem Vorsitzen_
den. Er bekleidet dieses Amt bereits seít
1952.

*

Das Hotel ,,AdIer" in Můnchberg
tibernimmr am 15. Juli padrtweise Lml
Helmut Pópperl, der zuletzt eine Gastwirt-
sdraft in Áugsburg innehatte. Das Hot:l
hat 37 Fremdenzimmer, teilweise mit Du-
sdren und Bádern. Lm. Pópperl wird sidr
freuen, auclr in seiner neuén Gaststiitte
Asďrer Landsleute begriiBen zu kónnen.

Dos Asdrer rrVolhshous"
Planerfiillung in der CSR Der frůhere Asdler Vizebiirgermeister

DietsdreďroslowakisdreIndustriehatnach Johann Schmidt (SdP), jetzt-Neustadt
am_tlichen _Angaben im erste_n_'Vierteljahr b. Coburg, sďrildert 

'nadriolgend 
Entste-

1959 den Plan mit 100,9Eo erÍiillt. -Im Ver_ hung und= Entwicklung des lVolkshauses"
gleidr zum ersten Quartal 1958 ist die Brut- in Asďr:
to€rzeugung um 70,5Ťo gestiegen. Die Elek- Fast alle Arbeiterorganisationenn wie Par-
trizitárcerzeugung 'betrug 5,4f (i' v. 3,37) tei' Gewerksďraft soďie Arbeiterkultur- u.

'Mrd. kVh (+ 11,7Eo), die Steinkohlenfór- Sportvereine hatten seit 'Weihnadrten 1910
derung 6,94 (6,82) Mill. t und die Braun- ihren Sitz im Arbeiterheim. Alle Veranstal-
kohlenfórderung 12,78 (12,85) Mill. t. Die tungen' ob politisd'r oder kulturell, wie
|rodu\tion von Roheisen iiberstieg 1 Mill. Theáter odef Sport, waren immer sehi gut
(í. v.932000) t (f 10,4/o) und die von besuďrt' Dies g1ng alles ganz gut, bis áer
Stahl náherte' sidr 1,35 6ž2 )Mi|l. t (+ Zusammenbru& ňadr děm e1sten !trelt-
10,7%). Ferner eřhóhte siéh der Aussto8 krieg kam. Die Hungerjahre und der Aus-
von Zement um 18Vo und von Z,iegeln_um gang des Krieges haben wohl dazu eigc-' 20%' Bei den Konsumgiitern wird e"rwáhnt, řr"g"u.', daíŠ diá Masse der na"si.iea't1;-
daÍš 46 633 Fernsehgeiáte auÍ den Markt terleidrt fiir radikale Maíšnahmen zu ha erl
gebradrt worden sind, d. s. 46,57o mehr als war. So kam es auďr in Asc]r zur Griindung
i. V. Es wurden'38238 Motorráder erzeugt' der Kommunistisdren Partei. Als einige Sol
91{ {ie-$1_af_twagenprod-uktion stieg řm zialdemokr,aten in dieser Gri.indungsřonfe-
11'8%. Sďrlie8liďr wurden 24437 K:ú.h]r. renz erklárten. sie madrten das nidrt mit
sďrránke Íabrizíert. Der lJmsatz des und blieben, ías sie sdron immer waren,
Aufienhandels nahm 

'auf 
4,88 (4,75) Mrd. riefen einige Funktionáre dieser neuen Par-

Kcs zu; davon entfielen 2,61. (2,35) Mrd. tei: ,,Hier-im Arbeiterheim diirft Ihr nie
Kcs auf- den Export und 2,27 (2,41) Mrd. mehr eine sozialdemokratisdre Partei griin-
Kcs auf dem Import' Die AuíŠenhandels- den!" Und diese Sozialdemokraten ml'Bten
bilanz der CSR sólo8 also mit einem Ák- das Lokal verlassen. Das war wohl der erste
tivsaldo von 333 Mill. Kcs gegenůber einem Baustein fiir das Vqlkshaus. Nadl einiser
Defizit im ersten Vierteljahi 195s ab. Zeit stellte auďr dei Arbeiter-Mánner[e-
./ * \ sangverein seine Tátigkeit im Arbeiterheim

,,2. Die im Mai in New York 82j?ihrig gestor- \ein und iibersiedelteluerst in die ,Alpen-/ bene Baronin Álice Baďrofen Pfitzner von rose" und dann ins Gasthaus "Unger'.' Als
Edrt, durdr ihre Ftreirat im }ahre l9O4 zur letzter verlie8 dan auďr der Aíbeiiár-Turn-
Oesterreiďrerin geworden, hinterlie8 aus und sportverein das Árbeiterheim und ver-

, Lh.gp Vermóge! einen Betrag von 1 Million legte seinen Sitz ins Gasthaus ,,Unger". Gró-
Dollar (4,2 Millionen DM) Tiir Fliiďrtlinge Bere Veranstaltungen dieser Verěine wur-
in der Bundesrepublik. Der Testaments- den wáhrend dieser Zeit im Saale der ,,Ál_
vollstred<er wird sidr mit den Flůdrtlings- penrose* oder ,im ,,Sdliitzenhaus" durdrge-
organisátionen wegen der bestmóglidren Íi'ihrt' Beherzte Mánner aus der sozialdemo_
Verwendung d'es Geldes in Verbindung set- kracisďren Partei, des Árbeiter-Gesang- und',

.' zell. D'ie Baronin war 1938 naďr dem óster- Turnvereins setzteť sidl zusaÍnmen und'
reiďrisc]ren Ansdrlu8 in die Sďrweiz ge1an- griindeten den ,,Vereip Volkshaus" in Ásďr.
gen und von da naďr dem Tode ihres Gatten Nadr mehreren Verhandlungen mit Herrn
1948 in ihre amerikanisdre Heimat zuriid<- '' Álbert Panzer, weldrer damals Direktor der

... gekehrt. ,,/ ektienbrauérei war, wurde dann im Jahre
\ * ' 1930 ein Padrtvertrag abgesdrlossen und am\ Auf der 1. ElVG-Ausstellung in Paris 1959 1, Juli 1930 iibernahm der "Verein Volks-

war audr der 'original Karlsbader Beďrer- haus" das der Brauerei gehórige Gasthaus im
bitter" vertreten. Die Ausstellunssleitunz oberen Aneer. Laut Padrtveriras wurde ein
stellte fest, dafi die Trinkproben eiňen sehř neuzeitlic]rěr Saalanbau mit Dairp{heizung,

Kegelbahn, Aufzug und moderner Bi.ihne
durdrgefiiJrrt. In dér sauber eňgerichteten
Kiidre wurde nur mit Gas gekoÁt und ge-
braten. Der Bau, die Beleu"<jrtung und áie
sanitáren Anlagen wurden durdr die Aktien-
brauerei finanziert. Die Bauausfiihrung hat-
te die Firma Hermann Hausner in Asďr. Die
gesamte Inneneinr,iďrtung fiir Saal und Ver-
einszimmer, fi.ir Kiidle und die Dekoration
fiir die Bůhne muíŠte der ,,Verein Volks-
haus' selbst ansďraffen. Die Búhnenbilder,
Dekoration usw. wurden vom Biihnenmaler
Flerrn Gemeinhardt, einem gebi.irtigen Has-
lauer, ausgefi.ihrt. .Veihnaůten tí:o fand
die feierliďre Eróffnung der neuerbauten
Lokal'itáren und die Uóergabe an den Ver-
ein statt' Von dieser Zettčn war das Asďrer
Volkshaus eine Versammlungs-, Kultur- u.
Unterhaltungsstátte fiir die Deutsďre sozial-
demokratisďre Arbeiterpartei und aller Ver-
eine oder Organisationen, weldre der'Par-
tei nahe standen. Es war nicht nur Sammel-
punkt fúr den Asďler Bezirk, sondern auch
weit dari.iber hinaus bestens bekannt. So
v/ar nun alles wieder in bester Ordnung
und auďr der gesdráftliďre Betrieb lieíŠ nidri
zu wiinschen i.ibrig. Es konnte selbstver-
stándlidr jedermann im Volkshaus verkeh-
ren, auďr 'wenn er ein Gegner der sozial-

Volkshaus vor dem Umbau
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wieder unmittelbar auf den Stoff_aufgeı_1äht
werden. Mit -d-ieš`er'R-eformierung wird vor
allem der Kritik _der Bevölkerung Redi-
nung_ getragen, die -ihre Abneigung gegen
die Nachahmung sowjetisdıer Pr-unksucht
rechtoffen kundtat. ' '

_ ' - Weitere- Presse-Drosselung" .
Die. für das Pressewesen -in der Tschedıo-

slowa~kei”zuständigen Stellen erwägen zur
Zeit Maßnahmen zur weiteren Einschrän-
kung derohnehin' auf ein Minimum redu-
zierten Auflageziffern' der nicht unmittel-
bar von der KP heraus-gege-benen Zeitungen.
Diese Maßnahme hat sich für die Partei-
funktionäre-als notwendig erwiesen, da sidı
heraulsgestellt ha-t, daß die großen -kommu-
nistischen Tageszeitungen wie z. B. „Rude
Pravo“.-und „Prace“ an den Ständen unver-
kauft 'lieg-en bleiben, währen_d gleichzeitig
nach den wenigen Exemplaren von „L-idova
Democracie“ (herau-sg-e-geben von der christ-
lichen Volkspartei) i und „Svobodne slovof'
schon am frühen M-orgen Menschenschlangen
anstehen. Die Annahme von neuen Abon-
nements ist diesen beiden- Zeitun-gen'grund-
sätzlich _u n t e r s a g t worden. Neue Bezie-
her 'dürfen nur aufgenommen werden, so-
weit frühere Kunden' abbestellen. Die rela-
tive_ Beliebtheit der bei-den nicht von- der
KP herausgegebenen Zeitungen resultiert
daraus, daß sie nicht nur pl-umpe Propagan-
da verbreiten, sondern - Wohldosiert _
auch Nachridıten und Artikel über unpoli-
t-i-sche, filmisdie, kulturelle, gesellsdıaftlidıe'
und ähnliche Vorgänge. Um-diesem „Uebel-
stand“ abzuhelfen, sollen jetzt weitere B_-e-
schränkungen zur Drosselung der Auflage
dieser Zeitungen- ergriffen Werden.

' Planerfüllung in der CSR '
Die tschedioslowakische Industrie hat nach

amtlichen Angaben im ersten Vierteljahr
1959 den Plan mit 100,9% ierfüllt. Im Ver-
gleich zum "ersten Quartal 1958 ist die Brut-
toerzeu-gung um 10,5% gestiegen. Die El-ek-_
triz'itätserzeugun'g -betrug 5,41 (i. V. 3,37)
Mrd. .kwh (+ 11,7%), die Steinkohıenför-
derung 6,94 (6,82) 'Mill. t und die Braun"-
k-ohlenförderung 12,78 (12,85) Mill. t-. Die
Produlgtionvon Roheisen ü=bersti~eg 1 Mill.
(i.' V. 932000) t '(-|- 10,4%) und die von
Stahl näherte sich 1,35 (122 )Mill. t (-3.-
10,7%). Fernererhöhte siáı der Ausstoß
von Zement um 18%'_und von Z-iegeln um
20%. Bei den Konsum-gütern wird erwähnt,
daß 46 633 Fernsehgeräte auf den Markt
gebracht worden -sind, d. `s. 46,5% mehr als
i. V. Es wurden 38 238 Motorräder erzeugt,
und' die Kraftwagenproduktion stieg um
11,8%. 'Scbließli-di' wurden _24 437 Kühl-
schränke fabrizi-ert. _ Der Umsatz des
Außenhandel-s nahm auf 4,88 (4,75) 'Mrd.
Kes-zu; davon entfielen 2,61 (2,35) Mrd.
Kcs auf den- Export und 2,27 (2,41) Mrd.
Kcs auf- dem Import. Die Außenhandels-
bilanz der CS-R sdıloß -also mit einem Ak-
tivsaldo 'von 333 Mill. Kcs gegenüber -einem
Defizi_t im ersten Vierteljahr 1958 ab.

J

guten Eindruck hinterließen und das Er-
zeugnis durchaus dem_ französischen Ge-
sdımack entspricht. Dieser Erfolg rechtfer-
tigte erneut den Weltruf des -„Original
Karlsbader Becherbitter“ 'und eröffnet gute
Aussidıten für den Export in 'die EWG-
Länder. (EV/G' = Europäisd1e_Wirtsd1aft's-
gemeinschaft). * _
R i ch tig st e l l u n g: In der Todesanzeige

Margarete Hilf in unserer letzten Folge
wu-r-den unter den Hinterbliebenen verse-
hentlich die Namen des Sohnes Hans Hilf
und der Schrwiegertodıter Maria_ Hilf weg-
gelassen, was hiermit ergänzend- festgestellt
wird. * _

Um die Pra-ger Bevölkerung für das Ver-
sagen bei der Versorgungjmiteinigen widı-
tigen Lebensrn-itteln, so vor all-em mit
Fr'ischfleisd'ı, zu entschädigen, hat das Mini-
sterium für den Innenhandel -angeordnet,
daß Prag in diesem Jahr 1060 Tonnen Kaf-
fee zugeteilt erhält. Das ist rund e=in Fünf-
tel der Kaffeem-enge, die 1959 in die Tsche-
choslowakei eingeführt wird, so daß die 'Pra-
ger doppelt so vi-el Kaffee trinken dürfen
wie die übrige Bevölkerung der Tschechoslo-
wakei. Dabei hat 'man allerdings aus der
Not eine Tugend' gemacht, weil außerfh-al-b
von Prag die _Bevölkerun-g nur in wenigen
Städten die bis-her zugeteilten Kaffeemen-
gen auch t-atsächlidı abnimmt, da -der Kaffee
als „L-uxusware“ zu teu-er ist. Für ein Kilo-
gramm müssen immer nodı 200 bis 250 Kcs
gezahlt wer-den, was etwa dem Sechstel eines

  Das Ascher
Der frühere Ascher Vizebürgermeister

Johann Sc-hınidt'(SdP), jetzt Neustadt
b_. Coburg, schildert nachfolgend Entste-
hung und En-twickl-ung des „Volkshauses“
in Asch:

Fast alle Arbeiterorganisationen, wie Par-
tei,' Gewerksdıaft sowie Arbeiterkultur- u.
Sportvereine hatten seit Weihnachten 1910
ihren Sitz im Ar-beiterheim. Alle Veranstal-
tungen, ob politisch oder kulturell, wie
Theater oder Sp-ort, waren immer sehr gut
besudıt. Dies ging alles _-ganz gut, bis der
Zusammenbrudı nadı dem ersten Welt-
krieg kam. Die Hungerjahre und der Aus-
gang des Krieg-es haben wohl dazu bei-ge-'
tragen, daß die Masse der Industriearbei-
ter leicht für radikale Maßnahmen zu haben
war." S__o- kam es audi in Asch zur'Gründung
der Kommunistisdıen Partei. Als einige So-
zialdemokraten in dieser Gründungskonfe-
renz erklärten, sie machten -das nidıt mit
und blieben, was--sie schon immer waren,
riefen einige Funktion-äre -dieser neuen Par-
tei: „Hier im Arbeiterheim dürft Ihr nie
mehr eine -sozialde-mokratisdıe Part-ei grün-
den_!“ Und diese Sozialdemokraten mußten
das Lokal verlassen. Das war wohl de-r erste
Baustein für _das_ Volkshaus. N-ach einiger
Zeit stellte audi -der Arbeiter-Männerge-
sangverein seine Täti keit im Arbeiterheim

›

* ' _ g

Die i.m Mai in_New York 82jährig gestor-\ein und übers-iedelte zuerst in d-ie „Alpen-
/beıııe Baronin Alice Bachofen Pfitzner von

Eicht, durdı ihre -Heirat im Jahre 1904 zur
Oesterreicherin' -geworden, hinterließ aus

rose“ und dann ins Gasthaus „Unger“. Als
letzter verließ d-an auch der Ar.beıter-Turn-
und Sportverein -das Arbe-ıt-erheım und ver-

ihrem Vermögen einen Betrag von 1 Million ' 'legte seinen Sitz ins Gasthaus „Unger“. Grö-
Dollar (4,2 Millionen DM) für Flü~chtlinge=_ ßer-e Veranstaltungen dieser Vereine wur-
in der Bundesrepublik. Der Testaments- den während dieser Zeit im Saale der „Al-
vollstrecker wird sidı mi_t den Flüdıtlings- penrose“ oderim „Sd'ıü'tzenhaus“ durchge-
organis-ationen wegen -der bestmöglichen führt. Beherzte Männer -aus der sozialdemo-
Verwendung des Geldes in Verbind-ung set- kratsischen Partei, -des Arbeiter-Gesang- und,
zen; Die Baronin war 1938 nach dem öster-
reichischen Anschluß in die Schweiz gegan-

Tur-nvereins setzten” sidı zusammen und
gründeten den „Verein Volkshaus“ ın Asch.

gen und von da nach dem Tode ihres Gatten Nadı-_ mehreren« Verhandlungen mit Herrn
1948 in ihre amerikanische Heimat zurück- „Albert Pan-zer, weldie-r dam-als Dire-ktor der

- Auf der '1 EWG-Ausstellun in Paris 1959

bitter“ vertretie-n. Die A-usstellungs-leitung

1930 eın -Pachtvertragabgeschlossen und am
1 'Juli 1930 übernahm der „Verein Volk -

-k h . I __ ' Aktienbra 're' wa , w de dann ` Jahre\ge_e rt ? __ * _ _ _ ue 1 r ur im

- ' ' 3 . ' ` . ' . . .5
war auch der Original' Karlsbader Bedıer- -haus' das der Braue're1=gehör=ıge Gasthaus ım

oberen Anger. Laut Padıtvertrag wurde ein

monatlichen Durchschnitts-'einkommens ent--
spr-ıcht. '

, *

Am Freitag, den 26. Juni, verirrte sidı ein
77jähriger Insasse d-es Alters-heims in Selb
während eines Spazierganges in den Wäl-
dern um L ä n g e n a u. Dabei geriet er bis
an den tschechischen Grenz-Dra-htverhau, der
sich ineiniger Entfernung von der Grenze
a.uf böhmischem Bode-n hinzieht. Schon war
ein Soldat da, der ihn nada kurzer Einver-
nahme n-a c h A s c h abführte. Von dort
wurde er jedoch noch am gleichen Tage an
den Grenzübergang Wildenau 'gebracht und
spät abendstraf der Greis wi.eder in seinem
Heime ein. _

=ı=

Der Bezirksverband Oberfranken des Ge-
samtdeutschen Blocks/BHE wählte auf sei-
ner Jahresha-uptversammlung, die kürzlich
in Bayreuth stattfand, für die nächsten bei-
den Geschäftsjahre -wiederum Lm. Otto
Klötzer/Wir-sberg zu seinem Vorsitzen-
den. Er bekleidet dieses Amt- bereits seit
1952.

=ı=

Das Hotel „Adler“ in Münchberg
übernimmt am'15.' Juli pachtweise Lm.
Helmut Pöpperl, der zuletzt e.ine Gastwirt-
schaft in Au sburg innehatte. Das Hotel
hat 37 Fremdenzimmer, teilweise rnit Du-
schen und`Bädern. Lm. Pöpperl wird sich
freuen, auch in seiner neuen' Gaststätte
As-dıer Landsleute begrüßen zu können.

„Vo|lcs|ıuus"   
Kegelbahn, Aufzug und moderner Bühne
durchgeführt. In der sauber eingerichteten
Küdıe wurde nur mit Gas gekodit und ge-
braten. Der Bau, die Beleuchtung und die
sanitären Anlagen wurden durch die Aktien-
brauerei finanzi-ert. Die- B-auausfü-hrung hat-
te d-ie Firma Hermann Hausner in Asch. Die
gesamte Inneneinrichtung für Saal und Ver-
einszimmer, für Küche und die Dekoration
für die Bühne mußte der „Verein Volks-
haus“ selbst ansdıaffen. Die -Bühnenbilder,
Dekoration usw. wurden vom Bühnenmaler
Herrn Gemeinhardt, -einem gebürtigen Has-
lau-er, ausgeführt. Weihnachten 1930 fand
die feierlidıe Eröffnung der- neuerbauten
Lokalitäten und die U__e'berga'be an den Ver-
ein statt. Von dieser Zeit an war das Ascher
Volkshaus eine Versammlungs-, Kultur- u.
Unterhaltungsstätte fürdie Deutsdie sozial--
demokratische Arbeiterpartei und -aller Ver--
eine oder Organisationen, W-eldıe der' Par-
tei nahe standen. Es wa-r nicht nur Sammel-
punkt für den Asdıer Bezirk, sondern auch
weit darüber hinaus bestens *be-kannt. So
war nun alles wieder in bester' Ordnung
und audi- der geschäftliche Betrieb ließ nidıt
zu wünschen übrig. Es konnte selbstver-
ständlich jedermann im Volkshaus verkeh-
ren, auch wenn er ein Gegner der sozial-'-

stellte fest, daß die Trinkproben einen sehr , ne-uzeitlicher Saalan-bau mit Damp-fheizung, Volkshaus vor dem Umbau _
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demokratisdren Partei war, denn es war ia
ein óffentliďres Lokal und iiber Politik
wurde nur in den Sitzungen und Versamm-
lungen diskutiert. So ging es einige Jahre
ohne gro(e SdrwierigkeiterL Eanz gut, -bis
die Su-detendeutsďre Partei immer stárker
wurde und'mehrere fanatisdre Anhánger
dieser Partei den Verkehr im Volkshaus

'rri"r Ko''t.olle nahmen, um auf alle Fálle
festzustellen, wer von den Asďrer Biirger-rr
das Volksháus finanziell 'unterstiitzt. Die
politischen Auseinandersetzungen wurden
immer heftiger und die !íut gegen .das
Volkshaus iňrmer gróBer, bis dann . ienc
denkwiirdiee Septeňbernaďrt in Asďr kam'
Trotz vorňerigei Abspradre mit ma8geb'en-
den Persónliďkeiten 

_der 
Sudetendeutsdren

Paitei, das Volkshaus in Ordnun8 zu iiber-
seben- wenn es so weit ist' wurde in jener
Ň".hí d", Volkshaus mit Ýaffengewalt be-
setzt und gepli.indert, selbstverstiindliďr ohne
auf Gegeníéhr zu stofien.

Át, ;"a dann am náďrsten Vormittag per
Auto ins Volkshaus gebraďrt wurde, um der
Besatzung die Sďrliišsel u. dgl' zu 'iiberge-
ben, hatĚ ió zwei interessaňte Erlebnisse,

''' ái. iď' noďr heute gerne zuriid<denke'
Iďl eine mit einem der Bewacher in den

Bierkel"ler] der ziemlidr tief im Felsen liegt
Beim Růá<'weg iiber die vielen Stufen mein-
te er: .Na, S"chmidt řIans, sei einmal ehr-
lidr. abár'$ťaffen habt lhr ia dodr hier ge-
habil" - was idr nati.irlidr mit ruhigem
Gevissen verneinen konnte, denn wozu
wollten wir '!ťaffen. Im Gas1zimmer an-
selanst. konnte iďr feststellen, dafi die Kas-
í.. i''" áe. nodr etwas Hartgeld wat, zwar
bósďrádigt, aber nidrt offen war, weil sie
eben deň 

'Meďranismus niďrt kannten. Und
als iďr saete. sie sollen doďr das Bier trin-
ken, das 

"noch irn FaíŠ ist, riefen gi_nige.:

,,Trínk nur erst Du einmal, wer wei8, ob
Íhr nic]rt Gift oder was anderes hinein
habt"' Um sie von einem solďren Unsinn
zu iiberzeusen. trank idr ein kleines Bicr
vom Fafi. Iér und der Gen. Fritsďr (dama-
liger Hausmeister) haben dann spáter nodr
viele Tage im Volkshaus ausgeráumt und
ordnunJ gemaďlt. Spáter kam Flerr Lan-
z.''dó.fJr áls Peď'ter ins ehemalige Volks_
haus. das den offiziellen Namen "Anger'-
saal't erhielt. Ueber die heutige Verwen-
dung ist mir nur soviel bekannt, daíš'das
Volřshaus nur Samstag und Sonntag be_

wirtsc}raÍtet wird.

,'/ Der leser hqt dos Wort
,/ ALs IcH die historisdre Untersuďrungí ,noo Lm. Adolf Gútter las (RB Folge 8/9 -

1959). wertete ic.:h zuniiďrsc'die Tatsadrc,
daíŠ bin weiterer junger Asďrer die Heimat-
forsďruns auferifÍ. I-nteressant war in ih:
die VerĚinduňg zum ort Asďr im Land-
kreis Tirsďrenňuth, sowie die zahlreidren
Namenskllrungen anderer Orte unserer
Heimat. Sďron-Forsďrer friiherer Zeiten ga-
ben stets sehr siďrer die Oberpfalz als die
Heimat der Griinder unserer řtreimatorte
an. '!Íeldren Beweis gibt es aber nun dafiir?
Eine Frage, die man mir bis heute noďr
nidrt ein-wandfrei beantworten konnte.
Reine Vermutungen oder gewisse Kombina-
tionen haben s&on háufig ein Gegenteil
hervorgerufen. Andererseitl bewiesen viel-
fáltise -Untersudrun'gen in alten Asdrer Fa-
miliJn (die Familieňfor'sďrung betradrte idl
als einen sehr zuverlássigen Faktor der Hei-

'matforsďrung), daíŠ in allen Z'eiten die p.er-
' sónliďren Bňáe unserer Vorfahren stárker
. mit dem Vogtland und dem óstlidren Thii-
', riňĚen verkn-iípft waren. Das Zusammenge-
hór"iskeitsseftifrl erhielt siďr durdr Jahrhun-
dertě. Geráde in Asdr lieBen die Ansássiger.
viele Verwandte zu siďr kommen, obwohl
die eďrte Verwandtsdraft 100 Jahre zuriid<
lag. Aus dem Vogtland kamen etwa aďrt'i3
Přozent der Grii-nder der Asďrer Textil-
industrie. Dasselbe trifft fiir viele Hand-
werkerfamilien zu. ' /

Helmut Klaubert/Erkersreuth.., 
../
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ÁDOLF G(}TTERS Artikel war fiir midl
sehr lehrreidr und eine Bestátigung von
Áuffassungen. die iďr mir aus Biiďrern,
šÁai.." "u'r:á 

"iď't 
zuletzt durďr direkten

Kontakt erworben hatte. Mandlmal m'aďrte
idr mir Gedanken darůber, wieso sidr der
Asdrer im vogtlándisdlen EinfluíŠbereiďr so
sar nidrt -sádisisdr" entwid<elte. Herr Giit-
ř.. '.s. éi ''l''', daíŠ die Besiedlung des
Asdreř Gebietes bis Adorf hinunter vom
Tirsdrenreuther Góbiet aus durďrgefiihrt
wurde. Eriďr GoBler/Hof.

Aus den HeimotgruPPen
Die Asdrer Gmoi Oehringen beridrtet:

Am 17. Tuni unternahm die Asciher Gmoi
oehringů ihren jáhrliďren Ausflug nadr
Rothen'bure/fauber. Bei herrlidrem Wetter
wurde friiň beizeiten die Fahrt begonncn.
In Langenburg wurde die -Burg mit {9tt
orad''tvóllen Řosenqarte'' besiďrtigt. Um
i/,7o uhr erwarteteň uns die Rothenburger
Á'ď,".. Ein alter Ftihrer zeigte uns die
Sďrónheiten der Stadt, gewiirzt mit hu'mor-
vollen Ánekdoten' Die Landsleute konnten
siďl niďrt satt sehen an den Herrlidrkeiten
dieser mittelalterliďren Stadt. Besonders be_
wundert wurde der Riemensďrneider-Áltar
in der St.-Takobs-Kirche. Naďr dem Mittag-
essen ersďtlenen die Asdrer Landsleute von
Rothenburg und Umgebung.. Eine-angereg-
te Unterhalltuns entspann sidr. Nur allzu
rasďr vereinee''"di. stu''d.n' Vor dem Áuf-
bruďr daňkě die Asdrer Gmoi oehringen
dem Landsmann Alfred Miďrel fiir die
Vorbereitunsen in Rothenburg' Auf der
Heimfahrt řurde nodr das Sďrlofi Stetten
auf den Hóhen des Kodrertales unter Fiih-
rung des Barons selbst besiďrtigt' Hier wur_
den"noch einige Stunden bei fróhliďrer Un-
terhaltune uná Gesang verbradrt. Alle wa-
ren von áe- sd'ó'' věrlaufenen Tag begei-
stert.
\ředrsel in der Leitung der Rehauer Gmoi.

Der lansiáhrige Leiter-der Asdrer Heimat-
*.uoo. Ř.hař. Lm. \tíilhelm Mód<el, legte
řeeů b..ufliďrer Ueberlastung sein Amt

','řiid.. Die Heimatgruppe nahm diese':
Sďrritt mit Bedauern zur Kenntnis und
wáhlte die Landsleute Hugo Roth und Her-
mann Sdrmidt zu den neuen Leitern der
Asdrer Heimatsruppe Rehau. Dem sdrei-
denden Gmoi]Voriteher Mód<el gebiihrt
fůr seine auf opf ernde Árbeit, mit der er
siďl vor allem immer in den Vorbereitungs-
zeiten fiir die Asdrer Heimattreffen be-
wáhrte. der Dank niďrt nur der Rehauer
Heimaieruppe' sondern 'aller, die siďr 'n

Rehau žu ,'''b.sď''*e.t'"'' Stunden des \íie-
dersehens trafen. _ Der naďr l?ingerer Pau-
se am 7. Juni im Sánge1zimmer der Turn_
halle abeóhaltene Gmoi-Ábend wies guten
Besuďr juf' Mittelsďrullehrer Lm. Herber'
Roth. der den Abend musikalisďr ausgestal_
tete, sei an dieser Stelle herzlidr gedankt.

Ne :oziala ,Pdt
HIN!řEISE zUR HAUSRATS-

ENTSCHADIGUNG
Die řIausratsentsdrádigung betrágt nadr

( 295 LAG bei
Ěinkiinften bis zu 4.000 RM
jáhrliďr oder
bei einem Vermógen
bis zu 20.000 RM - 1.200.- DM
Einkiinften bis zu 6.500 RM
;'áhrlidr oder
'bei einem Vermógen
bis zu 4o.ooo.- RM 1.600.- DM
Einkiinften iiber 6.500 RM
iáhrliďr oder
einem hóheren Vermógen
als 40.000.- RM ' 1.800 DM

Fiihrte ein unverheirateter Gesdrádigter
keinen Haushalt mit tiberwiegend eigener
Einriďrtung, war er aber im Zeitpunkt der
Sdrádigun{' Eigentiimer von lvtóbeln fůr

mindestens einen 'llíohnraum, so betrágt
die Hausratsentsďrádigung in den einzelnen
Stufen 400.- DM, 600.- DM oder 700'- DM.

Zu diesen Entsdrádigungs'betrágen wer-

den naďr dem Familienstand des Gesdrádig-
ten am l.4. t952 Zusdrláge fůr den Ehegat-
ten und bestimmte Familienangehórige ge_

wáhrt. Hierzu gibt es gewisse Sonderbestim-
mungen,

Fi.ir die Beredrnung der ř{ausratsentsďrá-
dieune auf Grund vón Vermógensverlusten
ist" in_der Resel die Sďradeňsfestst'ellung
notwendig. Ičó''r'"'' iedoďr die Einkiinfte
fiir eine Ěestimmte Sdradensstufe glaubhaÍt
gemaďrt werden, ist die Feststellung der
Ýermógensverlusle niďrt Voraussetzung fi'ir
die GŇáhrung der hóheren Hausratsen:-
sďrádigung. Ňur falls es ftir den Antrag-
steller gůnstiger ist, ist das Vermógen zu
beriid<sidrtigen.

Bei den Ei'nkiinften ist vom Durďrscjhnitt
der Tahre 1937. 1938 und 1939 Ítir den un-

-i.tÉlb.' Gesdriidigten und die zu seinent
Haushalt gehórenden und von ihm wirt-
sďraftlic}r ábhángigen Familienangehórigen
(die niďrt selbst iňtragsbereďrtigt sind) aus_

zugehen. Falls der Gesdládigte und seine Fa-
milienangehórigen erst nach dem lahre 1937
Einki.infte bezoeen haben, treten an die
Stelle der' |ahrě tgtz. 1938 und 1939 dle
drei .Tahre, ái. d.'n Jahr folgen, in dem zu-
e'st Ěi''ki.infte bezogen worden sind.

Fiir die Sudetendeutsdreir ist die Bestim-
munq wiďrtig, dď auf Antrag von den
Einkúnften řn Durďrsďrnitt der Jahre 1939
und 1940 auszugehen ist. Liegen Untetlagen
nidrt vor, ist von dem Beruf des Gesďrádig-
ten im Zeitpunkt der Sdrádigung auszug:-
hen. Bei Beirieben des Handwerks, Einzel-
handels usw. werden zur Bereďrnung danr
die Riďrtzahltabellen f$r Betriebsvermó-
gen herangezogen. Besonders Ehegatten, die
Ďeide eearbeitét haben. kónnen unter IJm-
stándeň die 2. Sďradensstufe erreiďren.

Einhiinf te sind das Einkommen ab'
zůslidl \řerbungskosten. Zu den Einkúnf-
teri eehóren "ňď' 

vehrsold, Einklei-
dung"sbeihilfen, Bekleidungsentsďrádigung,
Verpflegungszusďrtisse, u, E.'auďr Fro-ntzula-
se, die keine Gefahren- oder KampÍzulagc'
šondern eine Zulage fiir versdrleďrtérte Le-
bensbedingqpgen {e*esen ist ($ 6 des Ein-
satz-Vehrmaďrt*Gebiihrnisgesetzes in der
Fassung vom 1. 11. 44 Reidrseesetzblatt I S.

29). Ďet't!(/ehrsold betrug iň Reidrsgebiet
tW
Sďriitzen, Obersdriitzen usw. 3O.- DM mtl.
Gefreite, Stabsgefreite usw. 36.- DM 

"Unteroffiziere usw. 42'- DM "
Unterfeldw., Fáhnriďre ušw' 45._ DM 

"Feldw., oberfáhnr. usw. 54._ DM 
"Oberfldw., Stabsfeldw. usw. 60.- DM 'Leutnante, Zahlmeister usw. 72.- DM 
"Oberleutnante usw. 81'- DM "

Flauptleute usw. 96.- DM ,,

Majóre usw. 1o8._ DM 
"

ERMITTLUNGEN DER EINKÚNFTE
Naďrstehende Tabellen kónnen zur Et-

mittlung der Einkiinfte herangezogen wer-
den. Diě Beitragsklassen sind aus den Ver_
sidrerunssunterlágen zu ersehen. Die Tabel_
len weráen im a_'llgemeinen bei Ehegatten,
die gemeinsam Einkiinfte erzielten, von
Bedeutung sein.

Beitragsklassen der Invalidenversidrerung
Beitrags- Einkiinfte
klassě monatlid1 jehrliďr

I bis 26.- 312'-
il " 52.- 624.-
III " 78.- 936.-
Iv . 104.- 1.248.-
v ,, 130.-' 1.560.-

\./I' . 156.- 7.872.-
vil " 782.- 2.184.-
vm " 208.- 2.496.-
IX iiber 2O8.- 2'496'-
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demokrat-ischen Partei war, -denn es war ja
. ein öffentlid-ıes Lokal un_d über Politik

wurde nur in den Sitzungen und Versamm-
'lungen diskutiert. S0 'ging es einige Jahre
ohne -große Sdıwierigkeiten ganz -gut, bis
die-Sudeten-de-utsdıe Partei immer stärker
wurde und'mehrere fanatisdie Anhänger
dieser Partei den Verkehr im Volkshaus

' unter Kontrolle nahmen, um auf alle Fälle
festzustellen, wer von den Ascher Bürgern

[1 att vtsııttıttttst fitttttzitıı ttttttt-ttttttt. Dit
politischen Auseinandersetzungen wurden

._ immer heftiger und die Wut -gegen-das
Volkshaus immer größer, bis dann jene
-denkwürdige Septem-b-ernadıt in Asch kam.

- Trotz vorheriger Absprache mit maßgeben-
den_ Persönlichkeiten der Sudetenideutsdıen
Partei, das Volkshaus in Ordnung zu über-
geben, wenn es so weit ist, wurde in _jener
Nacht das Volkshaus mit Waffengewalt be-
setzt und geplündert, selb.stverständlid1 ohne
auf Gegenwehr- zu stoßen. _

Als ichdann-am nächsten Vormittag per
Auto ins Volkshaus gebracht wurde, um der
Besatzung die Sdılüssel u. dgl. zu ü'berge-
ben, hatt.e idı zwei interessante Erlebnisse,
an die idı nodı heute gerne zurückdenk-e.

Ich ging mit einem der B-ewacher in den
B-ierkeller, der ziemlich tief -im- Felsen liegt
Beim Rückweg über die vielen Stufen mein-
te er: „Na, Sdımidt Hans, -sei einmal ehr-
lich, aber Waffen habt Ihr ja d-och hier ge-
habt?“ - was idı natürlidı mit ruhigem
Gewissen verneinen konnte, denn wozu
wollten wir Waffen. Im Gastzimmer an-
gelangt, _konnte ich feststellen, daß die Kas-

_' se, in der noch etwas Hartgeld war, zwar
besdıädigt, aber nicht offen war, weil sie
eben -den Mediani-smus nidıt kannten.. Und
als id-ı sagte, sie sollen dodı das Biertrin-
ken, das noch im Faß ist, riefen einige:
„Trink n-ur erst'Du einmal, wer' weiß, ob
Ihr nicht Gift oder was -anderes hin-ein
habt.“ Um--sie von einem solchen Unsinn
zu überzeugen, trank ich -ein. kleines Bier
vom Faß. Id-ı und der Gen. Fritsdı (dama-
liger Hausmeister) haben -dann später nodı
viele Tage im Volkshaus aus-geräumt und
Ordnung gemacht. Später kam' Herr Lan-
zendörfer als Pächter 'ins ehemalige Volks-

__ haus, das den offiziellen N-ame-n „Anger-
_saal“_ erhielt. Ueber die heutige Verwen-
dung ist mir nur soviel bekannt, daß~ das
Volkshaus nur Samstag und'_Son'ntag be-
wirtschaftet wird.

.f i .

 “  Der leser hat das Wort
' . ALS ICH die historische Untersuchung

von Lm. Adolf Gütter las (RB Folge 8/9 -
' 1959), wertete idı zunächst die Tatsache,

daß _ein weiter-er junge-r_ Ascher die Heimat-
forschung aufgriff. Interessant war in ih:

,_ die Verbindung zum Ort Asdı im Land-
kreis Tirschenreuth, so-wie die zahlreidıen
Namensklärung-en anderer Orte' un-serer
Heimat. Schon Forscher früherer Zeiten ga-
ben stets sehr sicher die Oberpfalz als die
Heimat der Gründer unserer H-e-imatorte
an. Welchen Beweis gibt es aber -nun dafür?
Eine Frage, die man mir bis .heute noch
nidıt einwandfrei beantworten konnte.
Rein-e Vermutungen oder_gewisse Kombina-
tionen haben sdion häufig ein- Gegenteil
hervorgerufen. Andererseits bewiesen viel-
fältige Untersudıungen in alten Ascher Fa-
milien (die Familienfor-sdıung betrachte idı

'als einen- sehr zuverlässigen Faktor der Hei-
*-_f ma-tforsdıung), daß in 'allen Zeiten die per-

' sönlichen Bande unserer Vorfahren stärker
dem _\í§0gtl:}nd_ und dern_Ö_St_li_š;l1Cí1_1f1 Thü-

~ fi ringen ver nü t waren. Das Zusam-menge-
hörigkeitsgefüliilí erhielt sidı durch Jahrhun-
derte. Gerade in A-sdı ließen die Ansässigen

_viele Verwandte' zu sich kommen, obwohl
die echte' Verwandtschaft 100 Jahre zurück
lag. Aus dem Vogtàa-nd ka-ınendeıtwa ardıtzilg
Pro-zent der Grün er der As er -exti -
industrie. Das-selbe trifft für _viele Hand-

.P

werkerfamilien zu. '
Helmut Klaubert/Erkersreut-h.

_ ,>` _;
i'

f E ..
\

7 ¬ı

ADOLF GÜTTERS Artikel war _für mich
sehr le-hrreidı und ein-e Bestätigung von
Auffassun-gen, die idı mir _ aus' Büdıern,
Sdiriften u-nd nicht zuletzt durch direkten
Kontakt erworben hatte. Manchmal in-adite
idı mir Gedanken darüber, 'wieso sich der
Asdıer im vogtländischen Einflußbereidı so
gar nicht „sädısisdı“ entwickelte. Herr Güt--
ter sagt es nun, daß die Besiedlung des
Ascher Gebietes bis Adorf hinunter vom
Tirsdıenreuthe-r Gebiet aus durdıgeführt
wurde. Erich Goßlerfl-Iof.

Aus den Haimcıtgruppen-
Die 'Ascher Gmoí Oehringen beridıtet:

Am 17. Juni unternahm die Ascher Gmoi
Oehri_ngen ihren jährlidıen Ausflug nach
Rothenburg/Ta-uber. Bei -herrlichem Wetter
wurde früh beizeiten di_e Fahrt begonnen.
In La-ngenburg wurde die Burg mi_t dem
prachtvollen Rosengarten besichtigt. Um
1/210 Uhr -erwarteten uns die Rothe-nbur'-ger
Asdıer. Ein alter Führer zeigte uns die
Sdıönheiten der- Stadt, gewürzt -mit humor-
vollen Anekdoten. Die_Landsleute konnten
s-idı nicht satt sehen an den Herrlidıkeiten
die-ser mittelalterlichen Stadt. Besonders be-
wundert wurde der Riemensdmeider-Altar
in d_er St.-Jakobs-Kirche. Nach -dem Mittag-
essen erschienen die Ascher Landsleute von
Rothenburg und Umgebung. Eine angereg-
te Unterhaltung entspann sidı. N=ur allzu
ra-sdı verging-en die Stunden. Vor dem Auf-
bruch dankte die Ascher Gmoi Oehringen
dem Landsmann Alfred Michel für die
Vorbereitungen in Rothenburg. Auf der
.Heimfahrt wurde noch das Sdıloß Stetten
auf den Höhen 'des Kochertales unter Füh-
rung' des Barons. selbst besichtigt. Hier wur-
den noch einige Stunden bei fröhlidıer Un-
terhaltung und Gesang verbracht. Alle wa-
ren von dem schön verlaufenen 'I'-ag begei-
SECIT. -

Wechsel in der Leitung der Re-bauer Gmoi.
Der langjährige' Leiter der Asdıer Heimat-
gruppe Rehau, Lm. Wilhe-lm Möckel, legte
wegen beruflicher Ueberl-astung sein Amt
zurück. - Die Heimatgruppe nahm dieser:
Schritt mit Bedauern zur Kenntnis und
wählte die Landsleute Hugo Roth und Her-
mann Sdımidt zu den neuen Leitern der
Asdier Heimatgruppe Rehau. Dem schei-
denden Gmoi-Vorsteher Möckel gebührt
für s-ei-ne aufopfernde Arbeit, mit d.er er
sidivor allem immer in den Vorbereitungs-
zeiten fürdie Ascher Heimatt-reffen be-
währte, der Dank nidit nur der Rehauer
He_ima_tgruppe, sondern -aller, -die sich in
Rehau zu unbeschwert-en Stunden des Wie-
dersehe-ns trafen. -- Der nach längerer Pau-
se am 7. Juni im Sängerzimmer der Turn-
halle abgehaltene Gınoi-Abend wie-s guten
Besuch auf, 'Mittelsdiullehrer Lm. Herbert
Roth, der den Abend musikalisch 'ausgestal-
tete, sei andi-eser Stelle- herzlidı gedankt.

Die soziale šp-aüe i
HINWEISE ZUR HAUSRATS-

ENTSCHÄDIGUNG
Die Hausratsentschäcligung beträgt nach

§ 295 LAG bei c
Einkünften bis zu 4.000 RM '_
jährlidı oder _
bei einem Vermögen '
bis zu 20.000 RM . .- '. . 1.200._ DM
Einkünften biszu 6.500 RM _ _.
jährlidı oder . ' '

*bei _ einem Vermögen ,
bis zu 40.00'0.-- RM . . . l.600.- DM
Einkünften' über 6.500 RM . _ _
jährlich oder
einem höheren Vermögen
als 40.000.- RM I . . . . . 1.800 DM

Führte e.in unverheirateter Gesdıädigter
keinen Haushalt mit überwiegend 'eigener
Einrichtung, war er aber im Zeitpunkt der
Schädigung Eigentümer_ von Möbeln für

-1ı4- c _

mindestens ein_en Wohnraum, 'so' beträgt
die HausrÃatsent-schädigung in den einzelnen
Stufen 400.- DM, 600.- DM od-er 700.- DM.

Zu diesen Entsd'ıä'digungs~beträgen wer-
den nadı dem Familiensta-nd des Gesdıädig-
ten am 1. 4. 1952'Zuschläge' für den Ehegat-
ten und bestimmte Fa-milie-nangehörige ge-
währt. Hierzu gibt es gewisse Sonderbestim-
mun-gen. _ - _

Für die Beredınung der Hausratsentsdıä-
digung auf Grund von Vermöge-nsverlusten
ist in der Regel die Sdıadensfestst-ellung
notwendig. 'Können jedodı die Einkünfte
für eine bestimmte- Sdıadensstufe -glaubhaft
gemacht werden, ist die Feststellung" der
Vermögensverluste nidıt Voraussetzung für
-die Gewährung der höheren' Hausratsent-
sdıädigung. Nur falls es für den Antrag-
steller günstiger ist, ist das Vermögen-zu
berüczksidıtigen. - '

- Bei den Einkünften ist vom Durdischnitt
der Ja-hre 1937, 1938 und 1939 fürıden un-
mittelbar Gesdiädigten und -die zu seinenı
Haushalt gehörenden und von ihm wirt-
sdıaftlich abhängigen' Familienangehörigen
(die nidıt selbst antr-agsberedıtigt sind) aus-
zugehen. Falls der Geschädigte und seine 'Fa-
milienangehörigen erst nach dem Jahre 1937
Einkünfte bezogen haben, treten an die
Stelle der Jahre 1937, 1938 und 1939 die
drei' Jahre, die dem Jahr folgen, in dem zu.-
erst Einkünfte bezogen worden sind.

-Für die Sudetendeutsdien .ist die' Bestim-
mung widıtig, daß - a u f A n t r a g v-on' den
Einkünften im Durd1s`d1n'itt der Jahre 1939
und 1940 auszugehen ist. Li-egen_Un-terlagen
_ni_d'ıt vor, ist von dem Beruf des Gesdıädig-
ten im Zeitpunkt' der S-dıädigung auszuge-
hen. Bei Betrieben des Handwerks, Einzel-
handels usw. werden zur Bered1nung__danr~_
die Ridıtzahltabellen für_ Betriebsvermö-
gen herangezogen. Besonders Ehegatten, die
beide gearbeitet ha-ben, können unter Um-
ständen die 2. Sdıadensstufe erreichen."
-Ei~nkü'nft-e sind d-as Einkommen ab.-

züglich Werbungskosten. Zu c_len-Einkünf-
ten gehören audi Wehrsold, Einklei-
dungsbeihilfen, Bekl-eidun-gsentsdıädigung,
Ver'pflegungszu.schüsse, u, E. auch Frontzula-
ge, die keine Gefahren- oder Kampfzulagc,
sondern eine Zulage für versdiledıtérte Le-
bensbedingtyıgen gewesen ist (§6 des Ein-
satz-Wehrrnachts-G-ebührnisgesetzes in der
Fassung vom 1. 11. 44 Reidisgesetzblatt I S.
§90). Der Wehrsoldtbetrug im Reidısgebiet
lil'

Schützen, Obersdiützen usw. 30.-_- DM mtl.
Gefreite, Stabsgefreite usw. 36.- DM . „
Unteroffiziere usw. 42.- DM' „
Unterfeldw., Fähnridıe usw. 45.- DM „
Fel-dw., Oberfähn-r. usw. 54.- DM „
Oberfldw., Stabsfeldw. usw. - 60._- DM „
Leutnante, Zahlmeister u_sw. 72.- DM „
Oberleutnante usw. 81.- DM „
Hauptleute usw. ' ' - 96.- DM „'
Majore usw. 108.-- DM__ _„
usw. _ = _

ERMITTLUNGEN DER EINKÜNFTE
Nachstehende Tabellen können zur Er-

mittlung der Einkünfte herangezogen wer-
den. Die Beitragsklassen sind aus den Ver-
sidıerungsunterla-gen zu_ ersehen.-_ Die Tabel-_~
len werdenim allgemeinen bei Ehegatten,
die gemeinsam Einkünfte erzielten, von
Bedeutung se-in. - -

Beitragsklassen der Invalidenversicherung
Beitrags-_ - Einkünfte _

klasse _ - monatlich jä-hrlich_
I bis ' 26.- - 312.-*-
II „ 52.- 624.-

III „_ 73.- 936.--
IV „ 104.- F 1,248.-.
V „ 130.-' - 1.560.-

VI i' -„ ~ 156.- ` 1.372.-""'
VII „ 132.- 2.134._ -

VIII _ 203.__ I - -2.496.- _
IX ein-t 208.- . 2.496.-»



Beitragstabelle f. d. Ángestelltenversidrerung
J á h r liches G es a m t e in k omm e ň
von mehr als bis zu

Sdrulstunden kostenlos zu unterridrren, urn
audr ihnen den Aufstieg zu ermógliďren. Es
ist heute nodr sein Sto"lz, daíŠ er"trotz der
úberfiillten Klassen nuť selten einmal ein
Kind sitzen lassen mufite' Er pÍlegte audr
mit Sorgfalt die Sdriiler auszúsu&en und
vorzubereiten, di'e ihm fíir den Besudr des
Gymnasiums geeignet ersdrienen. Wie er
mit seinen Sďriilern verbunden war' mag
daraus hervorgehen, dafi er heute nodr iň
hóhen Álter sofort im Bilde ist, wenn die
Frage aufgeworfen wird, ob ein Asďrer oder
eine Asďlerin einmal zu ihm in die Sdrule
gegangen sei, und da8 er heute nodr.tiber
diě něgabunÁ jedes einzelnen Sďriilerí Be-
sdreid wei{. Und immer wieder wird ihm
von ehemaligen Sdrůlern bestátigt, dafi man
bei ihm viel lernen konnte un-d er iedern
eine solide Bildungsgrundlage fiir das Leben
mitg'ab. Fiir Vereinstátigkeit irgendwelďrcr
Art hatte er niďrt viel tibrig. In seiner Frei-
zeit befaBte er sidr gern mit der PÍlese des
Sďrulgartens der Án-gersdlule, den er" viele
Jahre lang betreute, oder er maďrte als Na-
turfreund und Kenner der heimisdren Pflan-
zen_- un-d' Tierwelt lřander'rrngen durdr Vald
und Feld.

Im Alter von 76 Jahren fliiďrtete er vol
den Tsdredren in der Naďrt vor Silvester
1945 bei Nzuhausen iiber die Grenze und
fand seine Zufludrt in Fidrtelberg, wo er
heute nodr lebt. In einem sďróne]n Eieen-
heim am 'Waldrande verbringt er nunňehr
seinen Lebensabend, umgeben von einer
friedlidren Natur, fiir die ér, wie seit ieher'
immer noďr ein offenes Áuge hat, umsorgt
von Todrter und Sohn, aufgesdrlossen unr!
voll Interesse fůr alle Vorgáňge des Alltags.
90. Geburtstag: Herr Josáf Hudetz, Sdru-h-

madrermeist'er aus \íernersreuth' ietzt Bad-
orb, Saďrsenhiuser Straí3e 46, Íei'éne d,m 6.
5. bei bester'Gesundheit und geistiger Fri-
sdre im Kreise seiner Kinder, Enliel und
Urenkel seinen 90. Geburtstag. Sein auf-
reďrter Charakter und seiri gesr;nder Fl,umor
versďraÍften ihm sďron daheim allgemeinc
Beliebtheit, die ihm jetzt audr iň seiner
neuen Fleimat zuteil wird. Ferner war als
Ehrengast anwesend: Frau Anna Wunder-
lidl aus Alsfeld (friiher Asdr, !ř'aisenhaus_
straíše) die zurzeit in nad-oib zur Kur
weilte und zu gleidrer Zeít' ihr 75. Lebens_
j-ahr vollendete. IJnser Bild zeigt die bei-
den Jubilare.

badr in Hessen bei gurer Gesundheft. Zu
den Familien-Gratulanten záhlen bereits
Íiinf Urenkel. _ řIerr Josef TasÍ:hke'
ehemaliger Oberverwaltei beim Finanzami
in Asch am 21. 6. in Sďrwarzen adr/Saale'
Breslauer Str. 3. Der Jubilar ist soweit nodr
gesund und madlt tágliďr seinen Spaziergang
und trinkt nodr ein GIas Bier. Žu seineň
Ehrentag kamen auďr seine beiden Tódrter
Emmi aus LauffeniNe&.ar und Tini aus
Leipzig. An der Geburtstagsgratulation be-
teiligten sidr viele Asdrer Fieunde und die
Sudetendeutsďre Landsmannsdraft. Der Fiďr-
telgebirgsverein ehrte ihn mit der goldenen
Ehrennadel Íiir 40jáhrige Mitgliedsďraft.

60. Geburtstag: Herr !ťilhelm Bergman:r
(Neuberg) am ll.^7. in Áugsburg, Ýalter-
straíŠe 30. Dazu sdrr'eibt die dortige Asďrer
Heimatgruppe: \íenn der. Beiname unseres
sďrónen Aesdr- und Elstertales 'im Tal der
Treue" verpflidrtet, dann ist dies bei \íillr.
Bergmann der Fall. Treu unserer Heimat

und treu seinen vielen Freunden und Be-
kannten erzáhlt er gerne von geselligen und
lustigen Erinnerunlen in Ť,'..'.ř- und
Freundeskreisen. Die Auesbureer Ásóer
gratulieren herzlidr und řiinsěen weiter-
hin immer beste Gesundheit und nie versa-
genden Humor.

Goldene Hodrzeit feierten am 6. 6. in
Pfieffe, Kreis Melsungen/řIessen, Herr Georx
!řolf und Frau Ánn'4 geb. Mtiller, fríiheř
Asdr, Adalbert-Stifter-Sřr. bzw. Iósef-Pat-
zeJt-Stra&e, im Kreise ihrer 4 í(inder, 2
Sďrwiegertódrter, 2 Sdrwiegersóhne. 8 Én-
kel und 2 Urenkel. Das Jibelpaar- erfreur
sidr guter Gesundheit und- nimmt am Zeit-
gesdrehen nod'r sehr regen Anteil. Herr'Wolf'war lange Jahre Gie8erei-Leiter bei der

ďten Gratulanten befand siďr au.dr der Biir_
germeister der Gemeinde Pfieffe, der im
Namen der Kreisverwaltuns ein- ansehn-
liďres Gesdrenk iiberreidrte."
Ridrtfest. Die Firma Kohlen-Miiller íHolz-

Kohlen-oele-Transporte) in Ánsbaďr,' Inha-
ber Lm. Arnold Miiller (Ásďr) feierte das
Riďrtfest fiir ein moderňes Ýohnhaus i,l
Henn-enbadr-Ansbadr. Die plannrng, die all-
gemeinen Beifall 6ndet, war von a,rdritekt
BDA Helmut Kóhler ausgefiihrt worden.
Lm. Miiller, der im versansenen Tahr sein
zehnjáhriges Gesdr:iftsjúbiiáum "begehen
konnte, hat sidr nun áurdr seinen "Flei8
und seine Tatkraft neben einem angesehe-
nen Gesdráft- audr ein eigenes Heim gisůaf_
ien. IJnter den Ehrengásten des Ridrtfeste.
befand siďr audr der Elirenbiirgermeister der
Asdrer Gmoi Ánsbadr, der die Gli'id<wiin-
sdre und Grti8e der Asdrer Landsleute iiber-
bradrte.

Es storben fern der Heimot
Herr Álbin Gofiler (Krussreuth) 77-

iálrrig- 1r'! 22. 6. in Jun}holžhausen' bei
Sďrwábisdr-Hall' Bis zum lřtzten Atemzuge
war er berufstátlB. '-Am genannten Tale
sPannte er das Pferd seineš Bauern ein. u-m
auf das Feld naďr Klee zu f'ahren.'Nadr ge-
raumer Zeit brad'roe der getreue Gaul sein"cn
Betreuer tot naďr Hauř. Ein Hirn- oder
Herzsdrlag gebot dem nimmermtiden Lands-
mann endlidr Feierabend zu madren. Am
Johannistage wurde er unter Anteilnahme
der fast ganzen einheimisdren Bevólkerunz
von Jungholzhausen und der Ásdrer unč
Egerer Landsleute aus Hall -zu Grabe ge-
tr-agen. Nadl der Einsegnung durdr Heřn
Pfarrer Be&' wurde deř sar"g unter den
Klángen des Erzgebirgsliedes- .'s is Feier-
omd" der Mutter Erde iibergeben. In dem
nun folgenden Ňadr.rufe durň Herrn ober-
leherer Hermann Hófer wurde hervorseho-
ben, da8 der Verstorbene im wahrsten" Sin-
ne des 'tĎřortes ein redrter deutsdler Bauer
aus edrtem Korn und Sďtrot war. Seino

 SCHE' IUNDBIIEF
Hcimolblotl íiir die ou: dem Krelse Asdt verlricbc-
non_ Deulschqn. - Mitteilungtbloll de: Heimolkreircr
A3ó und dcr Helmolgemeindgn der Křei3gt A3ó lnder Heimolgliedcrung der SL. - Erscheinl zweimol
monollich,.dovon einmol mil der :Íóndigcn Beilogo
.Unscr Sudclcnlond'. _ A,lonolroreir DM-l.-. zuzůál.
ó Pí9. Zu.rlellgebÚhr. Konn bci jedem Po:íomlc ím
Bunde_sgcbicl beslelll werden --Verlog, Dru& undrcdoklionelle vo.onlworlunqI Alleininňober Dr' B.Ti!s. /ú-ůnóen-Feldmoching,- Feldmodlin9er 5|roÍ1c
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Feldmoóing, SdrlieÍtloch 33''

RM
600.- Á

1.2t6.80 B
2.402.40 C
3.603.60 D
4.804.80 E
6,021.60 F

G
' Náhere Auskunft erteilen die Áusgleidrs-
ámter.

'ř
Bereďrnung der Hinterbliebenenrente in

der Uebergangszeit. r|ťenn ein in der Árbei-
terrentenversidrerung oder Angestelltenver-
sid'rerung Versidrerter in der Zeit vom 1

]anuar 7957 bis 31. Dezember 19ó1 (Uebei-
gangszeit) versrirbt' wird die Rente seineř
Hinterbliebenen naďr alten und neuen Be-
stimmungen beredrnet, sofern fiir jedes Ka-
lenderjahr vor dem Todesjahr seit 1957 min-
destens fiir neun Monaté Beitráge entridr_
tet worden sind' Ist die Anwartšdraft naďr
altem Reďrt erhalten und ergibt nun die Be-
redinung aus den bis zum- 31. Dezember
I 956 zuriicJcgelegten Versidrerungszeiten zu -
samÍnen mit dem SonderzusďruB von 14 DM
eine hiihere Rente als naďr neuem Reďrt,
so wird diese Rente gewáhrt. Hat iedodr
der Verstorbene bereits zu seinen Lebzeiten
Rente bezogen, so ist naďr einem Rund-
sdrreiben des Bundesministers fiir Arbeit
und Sozialordnung vom 31. Mirz 1959 zu
untersdreiden. ob er Rente wegen Berufs-
unfáhigkeit oder Erwerbsunfáhigkeit oder
Altersruhegeld bezog. Im Falle des Bezuges
von Rente wegen Berufs- oder Erwerbs-
unfáhigkeit miissen fiir die Doppelbereďr-
nung je Kalenderjahr seiÍ i957 mindestens
Beitráge fůr neun Monate nadrgewieserr
werden, andernfalls nidrt. Die ministerielle
Auslegung gilt ausdrůdrliďr fiir versidrertc
Arbeiter, muíŠ aber wegen der gleiďrlauten-
den Vorsďrrift audr auÍ Angestellte Án-
wendung finden.

wÍr grotulieren
' Lehrer Lux 90 Jahre alt

Ám 7. Juli vollendete Lehrer i' R. Emil
L u x sein 90. Lebensjahr. Als Sohn eines
Gutš'besitzers in \íei8badr bei lauernie
(Sdrlesien) g'eboren' absolvierte .. áiu L.h]
rerbildungsanstalt in Troppau, s'o er 189L
die Reifepriifung ablegte. Nodr im gleiďren
Jahre trat er seine ersre Ansrellung an dsr
Mádďrenvolkssďrule in Asďr an. Asčh wurde
seine zweite Heimat. 1894 heiratete ,er die
Todrter Ernestine des Kaufmannes Holou-
bek'' die als Gattin ,und sorgende řIausfrau
64 Jahre Freud und Leid mii ihm teilte und
erst im vergangenén Jahr verstarb. Als
strenger, aber geredrter Lehrer und kath.
Religionslehrer unterrichtete Emil Lux an
der II. Miidďrenvolkssdrule, an der II. Kna-
benvolkssdrule und sď'rliei3liďr an der IV.
Knaben'volkssďrule (Angersďrule), deren pro-
visorisďre Leitung ihm zuweilen, zuletzt
1928, i.ibertragen wurde. 1929 lietš er siďr
nad: Íast 40jáhriger Lehrtátigkeit zusam-
men mit mehreren gleiďraltrigen Kollegen
in den Ruhestand věrsetzen. "um iiinseřen
Kollegen, die keine Stelle finden Lo.r"ot"n,
Platz zu madren. Bei dieser Geleaenheii
spradr ihm der Landessdrulrat in Vt.ai-
gung seiner vieljihrigen, sehr gewissenhaf-
ten und ersprie8lidlen '!íirksamkeit im
Lehramte die belobende Anerkennune aus.

- Emil Lux war ein Lehrer alter Šďr'l._
Seine šdrulklassen umfaíŠten selten wehiger
als 70_80 S&úler. Fůnf Jahre lang lehite
er in einer Klasse mit durďrsdrnittliďr 9ó
Sdri.ilern, eine Leistung, die man heute kaum
mehr fi.ir móslidl 

_halten 
wiirde. Dabei

braďrte er es a6er fertig, jedem Sdriiler sein
Augenmerk zu widmen, und' er maďIte ds
siďr zur Gewohnheit, ohne Riid<siďrt auf
ihre Herkunft, Kinder, die dem Unterridrt
nidrt reďrt folgen konnten, auí3erhalb der

RM

600.-
1.216.80
2.402.40
3.603.60
4.804.80
6.A21.60

,í,i.,l' ::'E;_;,fuY;iÍ-ťlu IR
Firma Flei8ner & Sohn, spáter bei dér Mi-
sďrinenfabrik Netzsďr. 

-Unter 
den zahlrei-

(Emil-Sdrindler-Str. 11, An
Geipel) am 10. 7. in H
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Beitragstabelle f. d. Angestelltenversicherung
Jährliches Gesamteinkommen
von mehr als_ bis zu

RM _ RM

600.-
'1.216.80
2.4o2.4o
s3.eo3.f›o

' 4.804.8O

600.-
1.216.8O
2.402.40
3.603.60
4.8.04.80
6.021.60

l'fiUOUU¦>

fi')"I'l6021.60 - '
' ` Nähere Auskunft erteilen die- Aus-gleichs-
ämter. ' '. „. -

Berec:hnung"der Hinterbliebenenrente in
der Ue-bergangszeit. Wenn ein in der Arbei-
_t'errenten_ve.rsiche_rung oder ' A_ngestelltenver-
sicherung Versicherter in der Zeit vom 1
Januar 1957 -bis 31. Dezember 1961 (Ueber-
gangsze.it) verstiirbt, wird die Rente seiner
Hinterbliebenen nach alten und n-euen Be-
stimmungen berechnet, sofern für je-des Ka-
lenderjahr vor dem Todesjahr seit 1957 min-
destens für neun Monate Beiträge entrich-
tet worden sind. Ist die Anwartschaft nach
-altem Recht erhalten und ergibt nun die Be-
rechnung aus den bis zum 31. Dezember
1956 zurückgelegten Versicherungszeiten zu-
sammen mit -dem Sonderzuschuß von 14 DM
eine höhere Rente als nach neuem Recht,
so wird di-ese Rente gewährt. Hat jedodı
der Verstorbene bereits zu seinen Lebzeiten
Rente bezogen, so ist nach -einem Rund-
schreiben des Bundesministers für Arbeit
und Sozialordnung vom_31'. März 1959 zu
unterscheiden, ob er Rente wegen Berufs-
unfähigkeit oder Erwerbsunfähigkeit oder
Altersruhegeld bezog. Im F-alle des Bezuges
von Rente wegen Berufs- oder Erwerbs-
Unfähigkeit müssen 'für di-e_ Doppelberech-
nung je Kalenderjahr seit 1957 m'-ind-estens
Beiträge für neun Monate nachgewiesen
werden,..andernfalls nicht. Die minı-st-erielle
Auslegung gilt ausdrücklich für versicherte
Arbeiter, muß aber 'wegen der gleichlauten-
den Vorschrift auch_ auf Angestellte An-
wendung finden. ' . _ _ "

K  Wir gratulieren _
_ _ ` I Lehrer Lux 90 Jahre alt
' Am 7. Juli vollendete Lehrer i. R. Emil
Luxsein 90. Lebensjahr. Als Sohn eines
Gutsbesitzers' in _Weiß-badı bei Jauernig
(Schlesien) g-eboren, absolvierte er die Leh-
rerbildu-ngsanstalt in .Troppau, wo er 1891.
die Reifeprüfung a-blegte. Noch im gleichen
Jahre trat er seine erste Anstellung ander
Mädchenvolkssdıule in .Asch an. Asch wurde
seine zweite Heimat. 1894 heiratete er_ die
Tochter Ernesti-ne des K-aufmannes Holou-
b-ek-,. die als Gattin und sorgende Hausfrau
64 Jahre Freud und Leid mit ihm teilte 'und
erst' -im vergangenen Jahr_verstarb. Als
strenger, 'aber gerechter Lehre-r und kath.
Religionslehrer unterrichtete 'Emil Lux an
der II, Mädchenvolks-sc:h{u..le, an der II. Kna-
benvolksschule und schließlich an der IV.
Knaben-Volksschule (An-ger_schul|e), -deren pro-
visorische Leitung ihm zuweilen, zuletzt
1928, übertragen wurde.,1929 ließ er sich
nach fast 40`ähriger Lehrtätigkeitzusam-
men mit ,mehreren gleich-altı'-igen Kollegen
in den Ruhestand versetzen, um jüngeren
Kollegen, di-e keine Stelle finden konnten,
Platz-.zu machen. Bei dieser -Gelegenheit
sprach ihm der Landesschulratin Würdi-
gung sei-ner vi-eljährigen, sehr .gewissen~haf--
ten und' er.sprießl-ichen Wirksamkeit im
Lehrainte -die belobende'Anerkennung aus.
,- Emil Lux war ein Lehrer alter Schule.
Seine Sclıulklassen umfaßten selten weniger
als 70--80 Schüler. Fünf Jahr-e lang lehrte
er in einer Klasse mit durchschnittlich 96
Schülerı__1,' eine Leistung, die man heutekaum
mehr für möglidı .halten würde. Dabei
brach-te' er es aber fertig, jedem Schüler sein
Augenmerk zu widmen, und. er machte es
sich zur Gewohnheit, ohne Rücksicht auf
ihre Herkunft, Kinder, di-e dem Unterricht
nicht rechtfolgen konnten, -außerhalb". der

S"c;hulst_unden kostenlos zu unt.errichten, um
auch ihnen den Aufstieg zu ermöglichen. Es
ist heute noch sein Stolz, daß er trotz der
überfüllten Klassen nur selten einmal ein
Kind' sitzen lassen mußte. Er pflegte auch
mit Sorgfalt die Schüler auszusuchen und
vorzubereiten, d.i-e ihm für den Besuch des
Gymnasiums geeignet erschienen. Wie er
mit seinen Schülern verbunden war, mag
daraus -hervorg-ehen, daß er heute noch im
höhen Alter sofort im Bilde ist, wenn die
Fra-ge aufgeworfen wird, ob ein Ascher oder
eine .Ascherin einmal zu ihm in die Schule
gegangen sei, und daß er heute noch -,über
-die Begabung jedes 'einzelnen Schülers Be-
scheid weiß. Un-d immer wieder wird ihm
von ehemaligen Schülern bestätigt, daß man
bei ihm viel lernen konnte und er jedem
-eine solide Bildungsgrundlage für. das Leben
mitgab. Für Vereinstätigkeit irgendwelcher
Art' hatte er nicht viel übrig.. In seiner Frei-
zeit befaßte ersich gern mit der Pflege des
Schulgartens der Angerschule, den er viele
Jahre .lang betreute, oder er machte als Na-
turfreund und Kenner der heim-ischen Pflan-
zen- und Tierwelt Wanderungen durch Wald
un-d Feld.. ' -

Im Alter von 76 Jahren-flüchte-te er vor
den Tschechen in der Nacht vor Silvester
1945 bei*Neuhausen über die Grenze und
fand seine Zuflucht in Fichtelberg, wo er
heute noch lebt. In einem schönen Eigen-
heim am Waldrande verbringt er nunmehr
seinen Lebensabend, umgeben von einer
friedlichen Natur, für die er, wie seit jeher,
immer noch ein offenes A-'uge hat, umsorgt
von Tochter und Sohn, aufgeschlossen uncl
voll Interesse für alle.Vo_rgänge des Alltags;

90. Geburtstag: Herr Josef Hudetz, Schuh-
machermeist-er aus Wernersreuth, jetzt B-ad-
Orb, Saczhsenhäuser Straße 46, feierte am 6.
5. bei bester 'Gesundheit und geist.iger Fri-
sche im Kreise seiner Kinder, Enkel und
Urenkel seinen 90. Geburtstag. 'S-ein auf-
rechter Charakter und se-in ges-un-der Humor
verschafften ihm schon daheim allgemeine
Beliebtheit, -die ihm jetzt auch in seiner
neuen 'Heimat zuteil wird. Fern-er war als
Ehrengast anwesend: Frau Anna Wunder-
lich aus Alsfeld (früher Asch, Waisenhaus-
straße) -die zurzeit in Bad-Or-b zur Kur
weilte und zu gleicher Zeit ihr 75_. Lebens-
jahr vollendete. Uns-er Bild zeigt die bei-
den Jubilare. '

(Emil-Sdıindler-(Str. _;1_1, -Angestellter bei Ed.
Geipel) am_10. 7. in Hesseldorf b. Wächters-
bach in Hessen bei guter Gesundheit. Zu“
den Familien-Gratulanten zählen bereits
fünf Urenkel. _ Herr Josef Tasghke,
ehemaliger Oberverwalter beim Finanzamt
in Asch am 21. 6. in 'Schwarzen-bach/Saale,
Breslauer Str. 3. Der Jubilar ist soweit nodfı
gesund und macht täglich seinen Spaziergang
und' trinkt noch ein Glas Bier. Zu seinem
Ehrentag kamen auch seine beiden Töchter
Emmi aus Lauffen/Neckar und Tini aus
Leipzig. An d-er Geburtstagsgratulation be-
teiligten sich viele Ascher-Freunde und die
Sudetendeutsche Landsmannschaft. Der Fich-
telgebirgsverein ehrte ihn mit der goldenen
Ehrennadel für 40jährige Mit-gliedsd-ıaft.

60. Geburtstag: Herr Wilhelm Bergmann
(Neuberg) am 11.“ 7._ in Augsburg, Walter-
straße 30. Dazu sch-r-eibt die dortige Ascher
He.im“at_-gruppe: Wenn der- Beiname unseres
schönen Aesch- und Elstertales „im Tal der
Treue“ verpflichtet, dann ist dies bei Willi.
Bergmann der Fall. Treu unserer 'Heimat
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und treu sei-nen vielen -Freunden und Be-
-kannten erzählt er gerne von geselligen und
lustigen Erinnerungen in Turner- -und
Freundeskreisen. Die Augsburger Ascher
gratulieren herzlich und wünschen weiter-
hin immer beste Gesundheit un-d nie versa-
gen-den Humor. _

Goldene Hochzeit feierten 'am 6. 6. in
Pfi-effe, Kreis' Melsungen/H-essen, Herr Georg
Wolf un-d Frau Ann-a, geb. Müller, früher
Asch, Adalbert-_-Stifte-r-Str- bzw." Josef-Pat-
zelt-Straße, im Kreise ihrer 4 Kinder, 2
Schwiegertöchter, 2 Schw-iegersöhne,'8 En-
kel und'2 Urenkel. Das Ju-belpaar erfreut
sich guter Gesundheit und nimmt am Zeit-
geschehen noch sehr regen Anteil. Herr Wolf
war lange Jahre Gießerei-Leiter bei der

sch-inenfabrik INetzsi:li.¬Üi1i:ler_. cieii
chen Gratulanten befand: sich auch der Bür-
germeıster der Gemeinde Pfieffe, der im
Namen der Kreisverwaltung ein μanselfın-
lıches Geschenk überreichte.

_ Richtfest. Die F.irma Kohlen-Müller (Holz-
Kohlen-Oele-Transporte) in Ansbach, Inha-
ber Lm. Arnol-d Müller (Asch),.feierte das
Richtfest für ein modernes Wohnhaus in
Henn-enbach-Ansbach. Die Planning, die all-
gemeinen Beifall findet, war von Architekt
BDA Helmut Köhler ausgeführt worden.
Lm. Müller, d-er -im vergangenen Jahr sein
zehnjähriges- Geschäftsjubiläum begehen
konnte, hat sich nun durch seinen Fleiß
und seine 'Tatkraft neben einem angesehe-
nen Geschäft -auch ein eigenes Heim geschaf-
fen. Unter den Ehrengästen des Richtfestes
befand sich audi der Ehrenbürgermeister der
Ascher Gmoi Ansbach, der die Glückwün-
sche und Grüße der Asche-'r 'Landsleute über-
brachte. _

 Es starben fern der Heimat
Herr Albin Goßle_r (Krugsreuth) 77-

jährig am 22. 6. -in Jun-gholzhausen -bei
Sdıwäbisch-Hall. Bis zumletzten Atemzu-ge
war er berufstätig. Am genannten Tage
spannte er das Pferd seines Bauern ein, um
auf das Feld nach Klee zu fahren. 'Nach ge-
raumer Zeit brachte der getreue Gaul seinen
Betreuer tot nach Hause. Ein' Hirn--oder
Herzschlag gebot dem nimmermüden Lands-
mann endlich Feierabendzu- ma-chen. Am
Johannistage wurde er unter Anteilnahme
der fast ganzen einheimischen Bevölkerung
von Jungholzhau-sen und der Ascher und
Egerer Landsleute aus Hall *zu Grabe ge-
tragen. Nach der E-in-segn-ung durch Herrn
Pfarrer Beck wurde der Sarg unter den
Klängen' des Erzgebirgsliedes „'s is Feier-
omd“ der Mutter Erde übergeben. Indem
nun fol-genden Nachrufe durch Herrn- Ober-
leherer Hermann_ Höfer wurde -hervorgeho-
ben, daß der Verstorbene im wa-hrstenf Sin-
ne des Wortes ein rechter deutscher Bauer
aus echtem Ko-rn .und Schrot _war.` Seıne

ASC!-IE! lll.INDBllI`EF
I-Ieimalblali für die aus dem Kreise Asch veririebe-
nen Deuisdıen. - Miiieilungsblall des Hairrıaikreises
Asch und der Heimaigemeinden des Kreises Asch in
der Heiınaigliederung der SL. - Ersdıainf zweimal
monaflídı, davon einmal mil der siôndigan Beilage
.Unser Sudeienlandfi - Manaispreis DM 1.-, zuzügl.
6'P_i?. Zusiellgebühr. Kann bei jedem Paslarrıfı im
Bun esgebial besielli werden. - Verlag, Druck und
redalciionella Vera_nlworiung¦ 'Alleininhaber-Dr. B.
Tins, Mı'.'ınd1en-Feldmodfing, Feldmodıinger Siraße
382. - Poslschedckonia: Dr. Benno Tins, Miinchen.
Kia.-Nr. 112148. - Feırnspreclıer: M-ürıdıen 36 93 25.
- Poslanscluifi: Verlag Asdıerkurıdbriei, Mündun-

- Feldmaching, Sdılieisiach 33. -



BETTFEDERN
(íůll{erlig)
r/t kg hondgesdrlliien
DM 9.t0, 11.20, 12.60, 15.50
und í'.-
|/r kg ungesóllsscn
DM l.2'' 

'.25' 
í0'25' ít.85

ond ló.2'

orlige Beff en
slepP-. Dounen-, Ťogosdcd(en Und

Belllósdlé von der Fodríirno
BLAHuT, Íurth i. Wold oder
BIAHUT, Krumbqch / Schwb.

Sie
bevor

Ásďrer Hilfs- und Kulturfonds: Statt Bl'rmen au{
die Gráber der F{erren Dr. Diehl und Max Kóhler
von Dr. R. Vagner/\ií'eiÍ3enstadt 10 DM. - AnláBliďr
des Heimganges des Herrn Gustav Schjndler/Pólline
von Fam. Joh. S&láger/Neď'arsulm 'l0 DM, Érnst u]
Anna 'Vagner/Leiblíing 

10 DM. - AnláBlic}r des Heim-
ganges der Frau Erna Rittinger von Fam. Gusr. Rir-
ringer l0 DM, Trautl Kurzka und Ingrid tlireiB t0
DM. _ Statt Blumen auÍ das Grab ihier Tante Ida
Korndórfer von Dr. Hilde Lammelfioí 10 DM. _ Án_
láfilic}r des Heimganges des 'LIerrn Flermánn Hofmann/
Neu-Isenburg von Hermine Alberti und Emmi Dórn_
hó[Íer/craz 10 DM. - ln treuem Gedenken an seinen
verstorbenen Bruder Flans von Ernsr Kiinzel (Mouhm)
Mi.inchen l0 DM.

cesuďrt werden die Ángehórigen des Vilhelm M ii l_'1 e r, geb. 27.7. 1923 in Ásďl, wohnhaft gewesen TelI-
platz 19(ó, von Riďtard Grimm, Gebsáttel 70, Kr.
Rothenburg/Tauber. _ Frl. olga K a as aus Ásclr, bis
1938 als Kindersďrwester in Prag bei Z' Sďtwamm-
baum besdráfrigt gewesen. Zusďrriften erbeten an Zik-
mund Sdrwammbaum, Tel-Aviv/lsrael, Dr.-Lurie-
StraBe ]. _ Christian D ó l I i n g e r, Fuhrwerksbesit-
zer in Nassengrub, gesudrt von Rud. Martin, Ulrn an
der Donau, Blaubeurer Stra(e 59.

Fi.ihrende St of f handsc]ruhíab rik sud1t wegen
BetriebsvergróBerung je einen BewissenhaÍt.
kauÍmánnischen und technischen
Mitarbeiter.
'ttrTohnungen stehen zur Verfiigung. Bewer-
bungen, die vertraulichst behandelt w.erden,
Llntet ,,5/l2* an den Ásdler Rundbrief er-
beten.

OBERSCHNEIDER
von bedeutender Stoffhandsdruhfabrik
zum friihestmóglidren Eintrittstermin
gesuďlt. Es kónnén auch von

beÍáhigten z U s c HNE ID E R N
Bewerbungen eingereidrt v/erden. Ánge-
bote unter Kenn-Nummer ,3/11' an den

Ásc]rer Rundbrief'

EINIGE STOFFHANDSCHUH-
ZUSCHNEIDER

zum baldigen Eintritt von Handschuhfabrik in Hessen
gesudrt. Bewerbungen unrer .1113" an den Verlae
Asďrer Rundbrief, Miinďten_Feldmodling.

GELERNTE \MIRKER
mit. Erfah'rung auÍ Ketten- und Simplex-Stůhlen.'!Tohnung kann evtl. gestellt werden.

, KARLHEMBERGER
\řirkwarenfabrik
(17a) Mingolsheim i. Bd.

b' Bruďrsal

\[ir sudren

1 bis 2 perÍekte KETTENWIRKER.
(Ledige bevorzugt). \řohnung kann gestellt werden.

HPx'MANN !TEISSBROD & SOHN
Sto f [h an dsďru h fabrik
sTEINHEIM am Albuďr

Langjáhr., erfaliiener Kettenstuhlmeist€r suďrt Dauer-
stelllng..'!řohnung.erwiinscit. Ángebote unter "3/13"an den Ásďrer Rundbrief erbeten.

Handsdruhzusdrneider wiinsdrt siďr zu verándern. Zu_
sďtřiften erbeten g\teÍ .2/73' an den Asďrer Rundbr.

\řir geben unsere H o c h ze i t bekannt

GERHARD KRAUSS
ADELGTiND KRAUSS

geb. Franke
12, luni 1959

Utíort' Kr. Moers \řattensďreid
Im Utforter Feld 5 Parkstraíše
(fr' Ásdr, Niklasgasse)

Naďr lángerem Leiden ist mein lieber Gat-te' unser guter Vater, croBvater, Urgroíš-
vater und Sďrwiegervater

Johann Ritter,
Steinpóhl,

geb. 29. 2. 1880 gest.l2. 6,1959
h-eimgegangen. Auf diesem'tiť'ege danken wir
allen, die unserem Verstorbeněn das Geleite
gaben, Besonderen Dank den Landsleuten
aus Ilsfeld und Sieglingeo, die so weit bis
naďr Grooau kamen, um ihm die letzte Ehre
zu erÝelsen.
Gronau, Taufkirďren' Hof, Feuerbaclr,
Landshut.

-In stiller Trauer:
Elsa Ritter
Ánton Ritter mit Faml
Elsa Klatz mit Kindein
Irma StóB mit Fam.
H€inz Fritsďt und Frau
Heftá Fritsdr
Gusti und Rudi Kiinzel

geliebte Gattin Christine' geb. Kóhler,
staÍb vor 5 Jahren' Nun ruhen beide ge-
'meinsam in einem Grabe auf dem Friedhofe
in Sdrwábisďr-Hall. - Herr Eduard J,a h n,
ehemals Vertreter in Ásch, Selber Str. 8, im
Álter Ýon 83 Jahren in Áue/Sadrsen bei sei-
nem áltesten Sohn, dem Superintendenteir
Gustav Jahn. Er hatte siďr biš in die letzten
Tage seines Lebens , eine schier bewunderns-
werte Ri.istigkeit bewahrt, so'da8 sein Tod
fiir alle recht i.iberrasdrend kam. Der im
óffentliďren und Vereinsleben riihrige Mann
mit dem Spitzbart war in unserer Heimat-
stadt eine bekannte Ersdr.einung. Ám 5. 5.
1876 in Asdr geboren, erlernte er friih ver-
waist, die Weberei, war vor dem ersteil
\íeltkrieg lange Jahre im Betrieb Carl Adler
bescháftigt und dann Schablonenreisender
bei der Firma J. H. Hofmann. Nadr der
Heimkehr aus dem Felde begann er eine
Agentur, die er bis zur Ausrreibung forr-
filhrte. Eduard Jahn war als jungei Mann
Angehóriger der Jungmannsdrafi Kórner,
des Heimdal, Mitglied des Asdrer Turnver-
eins 1849, gehórte den Vereinen Arminia
und Harmonia an und v/ar vor allem der
langjáhrige Vorstand des Evangelisďlen Ver-
eins und.Mitglied der Kirdrengemeindever-
tÍetung. Seine natiirlidre Rednergabe wur-
de audr im politisďren Leben geidrátzt. Irr
den 20er Jahren wurde er a1s Stadtrar in das
Gemeindeparlament gevráhlt. Eduard Jahn
gehórte zum Kťeis Asďrer Biirger, die, wenn
immer der Ruf an sie erging zum Einsarz
'fiir das gróí3ere Ganze, einen sďIónen Ge-
meinsinn bewahrten. - Fráulein Elsa M a r-
t i n (SdrladrthofstraBe) am 73. 6. in Elz,
Kr. Limburg/Lahn. Sie wurde unrer Anteil-
nahm.e von Fleimatvertriebenen ,und Einhei-
misdren einen Tag vor ihrem 62. Geburt;-
tag ztrr letzten Ruhe gebetrer. Asdrer Lands-
leute legten an ihrem Grabe einen Kranz
nieder. 'Wáhrend ihres Krankenlagers wurde
die Verstorbene in anerkennenswerter \řeise
von ihrer !řohnungsvermieterin, Frau Ár-
nold, betreut, was audl hier nidrt uner-
wáhnt bleiben soll.

Fern der Heimat versďlied am 8. Iuni t959
sanft und ruhig unsere liebe und treůsorqende
Mutter, Sďtwiegermutter, GroíŠmutrerf Ur_
groBmutter und Patin

Anna Bareutber geb. Ruppr'echt
im 76. Lebensiah...',!ři, h"b"n uns€re teure
Heimgegangené am 1l. runi in Grl'essrátt zu
Grabe getragen,
Kettenham, fr. Ásdl, Han5-sadls-Pl. 2065

In stiller Trauer:.DIE HINTERBLIEBENEN

Meine liebe Sďtwester, unsére gute Sďrwáge-
r}n' Tante und GroBánte, Frau

Ida KorndÓrÍer
ist am J3' Juni 1959, nadr langem, sďrwerem
Leiden sanft entsdrlafen. Die Bierdigung fand
in..lnnsbruď, Mariahilfer F.ied'"i:-i; ;Íí;;
Stille sratt.
Innsbrud<, 17, 6. 1959.

In tiefer Trauer:
FAM. CHR. LUDTTIG
im Namen aller Verwandten,-

DANKSAGUNG.
Fúr die vielen Beweise aufridrtiger Antcil-
nahm-e- b_eim Heimgange unseres liěben, guten
Entsďtlalenen, FIerrn

Ludwig Engl
kónnen wir niót einzeln danlren und sagen
daher auf ďiesem l|řege allen lieben Frein-den und Bekannten unseren innigen, herz-
liďrsten Dank.
Miinďrberg, im Juni 1959.

In stiller Trauer:MÁRGÁRETE ENGL. und alle Ángehórigen.

DÁNKs^GUNG.
Fiir die vielen Beweise herzliďrer Anteil-
nahme beim Heimgange unseres lieben Va-
ters, Bruders, Sdrwiegervaters, GroBvaters.
IJrgroBvaters, Sdrwageis und Onkels, Herrn

Max Kóhler
Fabrikant

spreďten wir auf diesem \í/ese aIlen lieben
Freunden und Bekannten unierm innigsten
Dank aus.

Griesbaďr/-B.ottal
ING. HEINZ KOHLER mit Familie,
im llTamen aller Verwandren.

DAŇKsAGUNG.
Fiir die vielen Beweise herzliďrer Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen,
Frau

Frieda Tiirk
Metzg€ÍmGistersgattin

sagen wir allen Verwandten, Freunden und
Bekannten auf diesem 1ýege unseren ůerz-
liclrsten Dank. Das uns dargebraďrte Mit_
gmpÍnden war uns Trost in unserem groÍen
Leid.
Hof/Saale, Karolinenstr. 5.

GEoRG TÚRK
im Namen aller Ángehórigen.

lBl EDR. ÍilEtzER BRAcr EilHll[l/tvUBll.

SUSANNE,28.6.59
'V'ir freuen uns ůber die Geburt unseres

Sonntagskindes

HELMUT Und CHRISTL EFFENBERGER
Můnďren 27, BusdringstraBe 5[V

Herzliďrsten Dank íiii die mir zu meinem 75.
Geburtstage und meinem 60jáhrigen Sánger-
jubiláum erwiesenen Ehrungen, Gjiid<wiinsďre
und Gesďlenke. Besonderen Dank der Ásďrer
Sángerrunde Íiir das Srándďren und die
Ueberreiďrung des Diploms fiir meine Ernen-
nung zUm Ehrenbiirgermeister der Ásdler-
Ro8baďrer Gmoi in Ťann/Rhón, sowie den
BvD. Als 1. Tenor seit 1899 in den,Vereinen
EdelweiB, Lyra' Mánnergesangverein und
hauptsiiďrIiďr in der Alemannie hielt iďr es
und werde es weiterhin lalten mit dem !7ahl-
spruďr: "Rein im Sang, treu im'$ť'ort, fest
in Eintraďrt immerfort".
Tann/Rhón, Marktp|atz 113 /5
(fr. Ásďr, Kórnergasse 5) '

GUSTAV GEIPEL.
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BETTFEDERN
. ` _ (fsııfefng) -

*ls kg handgesdıllssen
_ DM 9.30, 11.20. 12.60,' 15.50
.f` und 17.- '-
I»-ı›¬ıı›<ıo_4 ll: kg ııngesdılisseıı _ '
Q[AμU1f um 3.25. 5.25. 10.25. ~ıs.as

..- und 16.25

fo rtigel Betten,
_Slepp-', Daunen-, Tagesdecken und

Bellwüsdıe von der Fadıfiımıı
BI.AHUTı Furth i. Wald oder t
BLAHUT, Krumbach /Schwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot, -
bevor Sie Ihren Bedarf anderweiii decken.

MENTHOI-FRANZBRANNTWEIN

nl/z'(70-T/1\`\
-_...

~ı....ıI"'

_._s.....§7

'_ FMEDR. MELZER BRAC|(ENllE|M/WURTI.-

geliebte Gattin Christine, geb. Köhler,
starb vor 5 Jahren. Nun ruhen- beide ge-
`m'einsa-m in einem Gra-be auf dem Friedhofe
in_ Schwäbisch-Hall. - He-rr Eduard Ja h n,
ehemals Vertreter in Asch, Selber Str; 8, im
Alter von 83 Jahren in Aue/Sachsen -bei sei-
nem ältesten Sohn, dem Superintendenten
Gustav Jahn. Er hatte sich bis in. die l.etzten
Tage seines Lebens -eine schier bewundern.:-
werte Rüstigkeit bewahrt, so'daß sein Tod
für alle recht- überraschend kam. Der im
öffentliıhen und Vereinsleben rührige Mann
mit dem Spitzbart war in unserer Heimat-
stadt eine bekannte Erscheinung. Am 5. 5.
1876 in Asch geboren, erlernte er früh v-er-
waist, die Weberei, wa_r vor 'dem ersten
Weltkrieg lange Jahre im Betrieb Carl Adler
beschäftigt und dann Schablo-nenreisender
bei der Fir-ma J. 'H. Hofmann. Nach der
Heimkehr aus -dem Felde begann- er eine
Agentur, die er bis zur Austrei-bung fort-
führte.- Eduard .Jahn war als j~un-ger_ Mann
Angehöriger der_ Jung-mannschaft Körner,
des Hei-mdal, Mitglied des Ascher- Turnver-
eins 1849, gehörte den Vereinen Arminia
und --Harmonia an und war-vor allem der
langjährige Vorstand des Evangelischen Ver-
eins und.Mitglied der Kirchengemeindever-
tretung. Seine natürliche Rednergabe _wur-
de audi im politischen Leben geschätzt. In
den '20›er Jahren wu-rde er als Stadtrat in- das
Gemeindeparlament gewählt. Eduard Jahn
gehörte zum Kreis Ascher Bürger, die, wenn
immer der Ruf an sie erging zum Einsatz
-für -dasgrößere Ganze, einen schönen Ge-
meins-inn -be-wahrten.____- Fräulein Elsa M a r-
tin (Schlachthofstraße) am 13. 6. in Elz,
Kr. Limbur-g/Lahn. Sie wurde unter Anteil-
nahme von Heimatvertriebenen «und Einhei-
mischen einen Tag vor ihrem 62. Geburts-
tag zur letzten Ruhe g_ebettet. Ascher Lands-
leute legten an ihrem Grabe einen Kranz
nieder. Während ihres Kr-ankenlagers wurde
die Verstorbene in an-erk-ennenswerter Weise
von _ihrer Wohnungsvermie-terin, Frau Ar-
nold, betreut, was auch hier nicht uner-
Wä_hn__t bleiben S011, _ ' _'____„_í____ ' _

. I

Ascher Hilfs- und Kulturfonds: Statt Blumen auf
di-e Gräber der Herren Dr. Diehl und Max Köhler
von- Dr. R. Wagner;'Weißenstadt 10 DMX- Anläßlich
des Heirnganges des Herrn Gustav Schindler/Pölling
von Fam. Joh. Schläger/Neckarsulm 10 DM, Ernst u.
Anna Wagner/Lei-blfing 10 DM. - Anläßlich des Heim-
ganges der Frau Erna Rittinger von Fam. Gust. Rit-
tınger-10 DM, Trautl Kurzka und Ingrid Weiß 10
DM. - Statt Blumen auf das Grab ihrer Tante Ida
Korndörfer von Dr. Hilde Lammel/Hof 10 DM. _- An-
läßlich des Heimganges des Herrn Hermann Hofmann/
-Neu-Isenburg von'Hermine Alberti -,und Emmi Dörn-
höffer/Graz 10 DM. - In treuern Gedenken an seinen
verstorbenen Bruder Hans von Ernst Künzel (Mouh_m)
München 10 DM.' -` -

Gesucht werden die Angehö-rigen des Wilhelm M ü l-
le r, geb. 27. 7. 1923 in Asch, wohnhaft gewesen.Tell-
platz 1966, von Richard Grimm, Gebsattel 70, Kr.
Rothenburg/Tauber. - Frl. Olga K a a s'- aus As-ch, bis
1938 als' Kinderschwes-ter in Prag bei Z. Schwamm-
baum beschäftigt gewesen. Zuschriften erbeten -an Zik-
mund Schwammbaum, Tel-Aviv/Israel, Dı'.--Lu-rie-
Straße 3. -- Christian D Ö l l i_ n g e r, Fuhrwerksbesit-
zer in Nassengrub, gesucht von Ruci. Mart_in, Ulm' an
der Donau, Blaubeurer Straße 59.

F_ühren-de Stoffhandschuhfabrik sucht wegen
Betriebsvergrößerung je einen gewıssenhaft.
kaufmännischen ımd technischen `

1- ' -

Mitarbeiter. '
Wohnungen stehen zur Verfügung. Bewer-
bungen, die vertrauli_chst behandelt werden,
Enter „5/12“ an den Ascher Rundbrief er-

eten. _ _

OBERSCHNEIDER '
von bedeutender Stoffhandschuhfabrik
zum frühestmöglichen Ein_tritt_stermin
gesucht. Es können auch von '

beíähigten ZUSCHNEID`ERl\l_- _
Bewerbungen eingereicht werden. Ange-
bote unter 'Kenn-Nummer „-3/11“ an den

- A.scher Rundbrief. I ' ' '
i

EINIGE STOFFHANDSCHUH- '
ZUSCHNEID-ER .

zum baldigen Eintritt von Han-ds-chuhfabrik in Hessen
gesucht. Bewerbungen unter „1/13“ an den Verlag
Ascher Rundbrief, München-Feldmoching.

Suche -
GELERNTE WIRKER ~ ' '

mit Erfahrung auf Ketten- und Simplex-Stühlen.
Wohnung kann evtl. gestellt werden.

. KARLHEMBERGER
Wirkwarenfabrik'
(17a)' Mingolsheim i. Bd.

b. Bruchsal
 

Wir suchen ` -

1 bis 2 perfekte KETTENWIRKER. '
(Ledige bevorzugt). Wohnung kann gestellt werden. _

HERMANN_WEISSBRODöCSQHN
Stoffhandschuhfabrik _ -
STEINHEIM am Albuch -

_ _

Langjähr., erf'al~irerıer -Kettenstuhlmeister sucht Dauer-
st-ellung. Wohnung erwiinscht. Angebote unter „3/13“
an den Ascher -Rundbrief' erbeten. -

Handschuhzusdıneider' wünscht sich zu verändern.'Zu-
schriften erbeten unter „2/13“ an den A-scher Rundbr.

SUSANNE. 28. 6. 59 I
Wir freuen uns über die Geburt unseres .

Sonntagskındes
HELMUT und CHRISTL EFFENBERGER

München 27, Buschingstraße 5/IV _

Herzlichsten Dank füi' die mir zu mein-em 75.
Geburtstage und m-einem 60-jährigen Sänger--.
jubilä_um erwiesenen Ehrungen, Glückwünsche
und Geschenke.-Besonderen Dank der Ascher
Sängerrunde für das Ständchen und die
Ueberreichung des Diploms für meine Ernen-
nurı *zum Ehrenbürgermeister der Ascher-
Roßlıacher Gmoi in ann/Rhön, sowie dem
BvD. Als 1. Tenor seit 1899 in den _Vere1nen
Edelweiß, Lyra, Männergesangverein 'und '
hauptsächlich in der-Alemannia" hielt ich es
und werde es weiterhin halten mit dem Wahl-
spruch: „Rein im Sang, treu -im Wort, fest
in_ Eintracht immerfort“. _ _
Tann/Rhön, Marktplatz 113/5 _.. '-
(fr._ Asch, Körnerga-sse 5) ~

- GUSTAV GEIPEL.

-'-116--.0 _

ı

'I

Wir geben unsere H o c h z e it bekannt

'GERHA__RD`KRAUSS
ADEI-...GUND KRAUSS

- geb. Franke '-
_ '_ 12. Juni 1959 `

Utfort, Kr. Moe_rs Wattenscheid
Im Utforter Feld 5' Parkstraße'
(fr-_. Asch., Nikla-sgasse)_ _ _ -_ '

Nach längerem_ Leiden ist mein lieber Gat-
te, unser guter Vater, Großvater, Urgroß- _.
vater und Schwıegervater __ `

Johann Ritter, 8
Steinpöhl, . _ „

I O I 0 ıııl _

allen, di-e unserem'Veı-storbenen das Geleite
gaben". Besonderen Dank den Landsleuten
aus Ilsfeld und Sieglingen, die so weit bis
nach Gronau kamen, um ihm die letzte Ehre
zu erweısen. -
Gronau, Taufkirchen, Hof, Feuerbach,
Landshut

"In stiller Trauer

geb 29 2 1880 gest 12 6 959
heımgegangen Auf dıesem Wege danken wır

Elsa _ Ritter.. ' - 1 --
Anton Ritter mit Fam._

_ Elsa Klatz mit Kindern '
Irma Stöß mit. Fam. _
Heinz Fritsch und Frau
Herta Fritsch

_ Gusti und Rudi Künzel
` 

Fern der Heimat verschied am 8. -Juni 1959
sanft und ruh-ig unsere liebe und treusorgende
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Ur-
großmutter und' Patın - -

. 1

Aıına .Bareuther geb. Ruppr-echt
im 76. Lebensjahre. Wir haben unsere teure
I-Ieimgegangene am -11. Juni in Gries-stätt zu
Grabe getragen. ._
Kettenham, fr. Asch, I-Ians-Sa~chs-Pl. 2065 _

In stiller Trauer: ' ' -_
' "DI-E HINTERBLIEBENEN
 

Meine liebe Schwester, unsere gute Schwäge-
rin, Tante und Großtante, Frau

. - - Ida Komdöríer 9
ist- am 13. Juni 1959, nach langem, schwerem
Leiden sanft entschlafen. Die Beerdigung fand
tn_ Innsbruck, Mariahilfer Friedhof, in aller
Stıl-le statt. `
-Innsbruck, I7. 6. 1959. '

. In tiefer Trauer: ' _
' “FA_-M.. CHR._LUDWIG
. im Name-n aller Ver_.wandten.~-
 _

DANKSAGUNG. .
- Für die vielen -_Bew'eise aufrichtiger Anteil-

nahme beım Heimgange unseres lieben, guten
- Entschlafenen, Herrn - _

Ludwig Engl
können wir nicht einzeln danken und s-agen

' daher auf diesem Wege al.len lieben Freun-
den und Bekannten _unseren i-nnigen,_ herz-
lichsten* Dank. .
Münchberg, im Juni 1959.

' In stiller Trauer: ' `
_ MARGARETE ENGL

« und alle Angehörigen.
 

- DANKSAGUNG. _

Für die vielen Beweise' herzlicher 'Anteil-
nahme' beim Heimgange uns-eres-lieben Va-
ters, Bruders, Schwiegervaters, Großvaters,
Urgroßvaters, Schwagers und Onkels, Herrn

Max Köhle-r ` Ø
- -Fabríkant ' _

sprechen "wir auf diesem Wege allen- lieben
Freunden- und Bekannten unseren- innigsten

_ Dank aus. _ -

_ Griesbach/Rottal
' ING. HEINZ KÖHLER mit Familie,

im Namen aller Verwandten.

DANKSAGUNG.
Für die -vielen Beweise h-erzlicher Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen,
Frau ' - " _ '_ _
- 5 Frieda Türk- i s 9

Metzgermeistersgattin '
sagen -wir allen Verwandten, Freunden und
Bekannten auf diesem_ Wege unseren herz-
lichsten Dank. Das uns dargebrachte Mit-
í_m_p_finden__war .uns Trost in unserem großen

eı .- ` ' -_
Hof/Saale, Karolinenstr. 5. ` I -

- _ _ G E O R G T Ü R K '
_ _im Namen aller Angehörigen.

\ ' '


